Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 113 Sgr. Juſertionsgebühr für den Naum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


311. Morgen: Ausgabe. 


Nr. 


er 3 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Juli 1862. 


8 Bekanntmachung. 
erlooſung von Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. II. 
und IV. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 

Bei der heute öffentlich bewirkten Verlooſung der für das laufende 

ahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Nie: 

derſchleſiſch⸗MRärkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 
809 Stück Stamm⸗Actien a 100 Thlr. 


173 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. A 100 Thlr. 
347 dergl. II. a 50 Thlr. 
5 dergl. IV. & 100 Thlr. 


\ 82 
gezogen worden. 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien zugleich mit den Zinſen für 
das 2te Semeſter d. J. vom 16. Dezember d. J. ab, den 
ee der Prioritäts⸗Obligationen aber vom 2. Januar 


. ab, 

5 Quittung und Rückgabe der Aktien und Obligationen und der 
18 gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons nebſt Talons b ei 
a Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
ahn hierſelbſt, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rückſtän⸗ 
igen, auf der Anlage mitverzeichneten Aktien und Obligationen wie⸗ 
erholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits 
mit dem 31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 
f Uebrigens koͤnnen wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
ekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen 
und werden daher dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtiget 
und portoflichtig zurücksenden. 
Berlin, den 1. Juli 1862. 

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 

v. Wedell. Löwe. Meinecke. 


m New:Yor 
3 Sieg in der Schlacht bei Charleſton am 16. Juni bei. 
— Seiten des Bundes fehlt der Bericht noch. Der Con⸗ 
greß hat eine Taxe von einem halben Gentime pro Pfund 
aumwolle votirt. 

eine de. Jork, 26. Juni. Mac Cl ellau berichtet, daß er 
8 r Poſi tion vor Richmond ohne großen Verluſt 
Wide en habe. Die Conföderirten leiſteten ener giſchen 

rſtand Die „Tribune“ theilt mit, daß Jackſon durch die 


vereinigten Krä 4 
worden ſei. äfte von Fremont, Shields und Banks geſchlagen 


Tele raphif⸗ ö f 
che Eoutfe und Börſen⸗Nachrichten. 
40 Mein ner Börſe vom 7. ach. 2 Uhr. 1 4 Uhr 
Anleihe 1 Staats⸗Schuldſcheine 0%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Oberſchl 08 K. Schleſ. Bank⸗Verein 9677. Oberſchleſiſche Lit. K. 1537. 
Br 15 itt, B. 134. Freiburger 126, Wilhelmsbahn 56. Neiſſe⸗ 
Auen 88 Larnowitzer 47% B. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit⸗ 
8 ur 4B. Deſt. Rational:Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 72%. 
0 gar. Staate Eisenbahn aktien 131. Oeſterr. Banknoten 79½ B. Darm⸗ 
De > 87, Commandit⸗Antheile 9%. Köln⸗Minden 176%, Friedrich: 
wi 5 ms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz⸗Lud⸗ 
iin hen 124, Lombarden 149, Neue Ruſſen 92. Hamburg 2 Mo: 
Seit. N. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 


W 5 fi 7 RE 
weden 50 W 22 se day 0 urſe.] Credit⸗Aktien 217, 10, 
n, 7. Juli. Roggen: günſti uli 51%, Juli⸗Auguſt 50%, 
* en 5 Sa e 8d feſt. e i 
matt. Juli 14%, a Jane" eptbr.⸗Oltbr. 19%, üböl 
— — . — 
. K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
delt Wichtige Fragen ſind in der verfloſſenen Woche im Hauſe verhan⸗ 
a * Reſolutionen gefaßt worden, aber bei dem Allen bleibt 
Resolutionen 9 eine gedrückte und Niemand erwartet von all dieſen 
Minifterium fi aner Das Mißtrauen gegen das gegenwärtige 
Am Dinstas unter den Abgeordneten mit jeder Woche. 
als iche 1 die Frage über Anſtellungsfähigkeit der Juden 
. da von neuem verhandelt. Sowohl der Commiſ⸗ 
di icht wie die Verhandlungen im Hauſe haben gründlicher wie je 

e Verfaſſungswidrigkeit des bisherigen Zuſtandes dargelegt; dennoch 
bleiben der Juſtizminiſter und der Cultusminiſter dabei, dieſe Anſtellungs⸗ 
fähigkeit zu verneinen. Es iſt derſelbe Kampf auf dieſem Gebiete, wie 
auf allen übrigen; die Entſcheidung iſt nicht wohl vereinzelt auf einem 
allein zu erwarten. Es bleibt auffallend, daß alle Miniſterien ſeit 1849 
bei dieſer Frage ziemlich übereinſtimmend verfahren find, obgleich na 
d das gegenwärtige Minifterium nicht verkennen kann, daß es 
urch entſchiedene Ausführung der Verfaſſung in dieſer Frage ſich große 
Sympathien bei einem bedeutenden und einflußreichen Theile der De: 
voͤlkerung erwerben könnte, ohne ſonſt im Mindeſten an Macht zu ver⸗ 
lieren. Es beweiſet dies, daß die Schwierigkeiten hier noch über die 
Miniſterien hinausgehen, und daß pietiſtiſche Einflüſſe von großer Be: 
deutung auch noch gegenwärtig vorhanden ſind. 

„Die Debatten über die Beſchränkung der Wahlfreiheit am Freitag 
würden in jedem andern Lande als eine der ſtärkſten Niederlagen eines 
Minifterii gegolten haben; überall anderswo würde man es für un⸗ 
moglich gehalten haben, daß nach ſolchen Debatten und Beſchlüſſen 
das Miniſterium an der Regierung bleiben könne. Unſere ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe find indeß fo verſchoben, der Geiſt des conſtitutio⸗ 
nellen Syſtems ift fo gänzlich verlaſſen, daß die völlige Wirkungsloſigkeit 
ſolcher Verhandlungen auf die Regierung Niemand mehr als etwas Auffäl⸗ 
liges erſcheint. Solche Zuſtände können unmöglich auf die Dauer ſich erhal⸗ 
ten, es wäre eine Carricatur des conſtitutionellen Syſtems, die weder 
die Regierung noch das Land auf die Länge ertragen könnte. Man 
muß ſich dies ſtets gegenwärtig halten, um über die kommende Ent⸗ 
wickelung unſerer Verhältniſſe mit einiger Wahrſcheinlichkeit urtheilen 
* können und von den ſpäteren Ereigniſſen nicht überraſcht zu wer⸗ 
19 5 Die Verdienſte, welche übrigens in dieſer Frage Ihr Abgeordne⸗ 
er Simon durch die Gründlichkeit ſeines Berichts, den Freimuth 
und die Ueberzeugungstreue ſeiner Rede ſich erworben hat, werden ge⸗ 
wiß in Breslau ebenſo lebhaft wie hier erkannt werden. 

Am Sonnabend kamen zuerſt in dieſer Seſſion Budget-Berichte 


Telegraphiſche Depeſchen. 
‚24. Juni. Die Conföderirten ſchreiben ſich 


iIſchrittspartei und die Partei des linken Centrums wird jedenfalls in 


zur Berathung. Das Bewußtſein, wie in den Budget⸗Fragen dieſer 
Seffion die Entſcheidung über die Zukunft unſerer politiſchen Entwicke⸗ 
lung enthalten iſt, führte zu mehreren vorbeugenden und ſichernden 
Anträgen. Die gleichzeitige Berathung des Etats für 1862 u. 1863 
iſt offenbar geboten, wenn man nur frägt, wie man dieſe Berathung 
am zweckmäßigſten und leichteſten in ſich einzurichten hat; aber ſie ge⸗ 
winnt ſofort eine andere Bedeutung, wenn man die möglichen Folgen 
eines der Regierung ungünſtigen Beſchluſſes über das Militär⸗Budget 
pro 1862 erwägt. Die Anſicht, daß ein ſolcher ungünſtiger Beſchluß 


zur Auflöͤſung des Hauſes führen werde, gewinnt unter den Abgeord⸗ 


neten immer mehr Boden. Unter ſolchen außerordentlichen Verhält⸗ 
niſſen ſind auch außerordentliche Maßnahmen geboten, und wenngleich 
die Beſchlüſſe über die einzelnen Etatsſätze für 1863 noch keine geſetz⸗ 
liche Bedeutung haben, indem nur das allgemeine jährliche Finanzgeſetz 
dieſe Bedeutung hat, ſo erſcheint es doch ſehr rathſam, der Regierung 
auch den moraliſchen Anhalt nicht zu verſchaffen, der jedenfalls in den 
Beſchlüſſen des Hauſes über die einzelnen Poſitionen enthalten iſt. 
Dies iſt der Sinn der Anträge von Waldeck und Hoverbeck. Am 
couſequenteſten iſt die Ausſetzung nicht blos der Beſchlußnahme, ſondern 
auch der Berathung über den Etat von 1863; alles Andere ſind 
halbe Maßregeln, die in der Ausführung ſich werden kaum aufrecht 
erhalten laſſen. Indeß iſt zu fürchten, daß die Mehrheit des Hau⸗ 
fed nicht einmal auf eine Verſchiebung der Beſchlußfaſſung ein⸗ 
gehen wird. Man verläßt ſich da mit dem bekannten Vertrauen auf 
den geſetzlichen Unterſchied ſolcher Beſchlüſſe gegen das Schluß⸗ 
Finanzgeſetz und meint deshalb, folder Sicherheitsmaßregeln nicht zu 
bedürfen. Aber es wäre nicht das erſtemal, daß die Regierung bei 
Oetroyirungen ſich ſolcher Vorurbeiten der Landesvertretung zur Recht⸗ 
fertigung des Inhaltes ihrer Verordnungen bedient hätte. Uebrigens 
werden leider die Verhandlungen über das Militärbudget noch längere 
Zeit auf ſich warten laſſen. Die Trennung des von der Regierung 
vorgelegten Militär⸗Budgets in ein ordentliches, auf den früheren Zu⸗ 
ſtand berechnetes, und ein Extraordinarium bietet bei den Details der 
einzelnen Poſitionen außerordentliche Schwierigkeiten, und es frägt ſich 
ſogar, ob dieſe Trennung ſich wird ganz conſequent durchführen laſſen. 
Dennoch iſt eine ſolche Trennung zur Gewinnung einer feſten Poſition 
kaum zu umgehen. Die Referenten ſind mit der Arbeit anhaltend und 
mit Zuziehung von Sach⸗ und Rechnungsverſtändigen beſchäftigt. 
Von Seiten des Kriegsminiſteriums iſt ihnen bisher jede erbetene Aus⸗ 
kunft bereitwilligſt ertheilt worden. Die Anträge v. Hoverbeck und 


v. d. Leeden in Bezug auf die Behandlung des Militärhudgets wer⸗ ters ausbrüdl 
den Sie bereits in Ihrem Blatt mitgetheilt haben. (S. geſtr. Mit⸗ oder 


tagsblatt.) Beide Anträge treffen materiell vielfach das Richtige, aber 
fie leiden beide an demſelben, ich möchte ſagen, taktiſchen Fehler, daß 


fie unſere Kampfes⸗Poſition zu unſerem Nachtheil verſchieben. Das, |» 


worauf es dem Hauſe allein ankommen kann, iſt die Herabſetzung der 
Militär⸗Etats auf das Maß von 1859, oder wenn man will, ö 
Maß, womit das Defizit verſchwindet. Mehr kann das 9 us u 
den gegenwärtigen Verhältniſſen und der Regierung gegenüber in 
nem Falle durchſetzen; jeder poſitive Antrag, ſelbſt wenn er einſtim⸗ 
mig erfolgte, würde völlig wirkungslos bleiben. Dies überſehen jene 
Antragſteller. 

Für jene Herabſetzung des Budgets wird unzweifelhaft eine große 
Mehrheit im Haufe bereit fein, aber aus ſehr verſchiedenen, vielfach 
von einander abweichenden Gründen. Dieſe Differenzen bleiben indeß 
bei dieſer Form völlig unſchädlich, weil ſie eben nur Motive bleiben; 
durch jene Anträge aber ſoll irgend eine von dieſen vielfachen Moti⸗ 
virungen poſitiv als die alleinige Anſicht des Hauſes hingeſtellt wer⸗ 
den, und es liegt auf der Hand, daß dafür niemals eine Majorität 
wird erlangt werden können, während ſie für die Herabſetzung des 
Etats, wenn man die Gründe freigiebt, immer vorhanden ſein wird. 


Die gemeinſame Berathung der Militärfrage durch die Fort⸗ 


dieſer Woche ſtatthaben. Nach Allem, was verlautet, iſt die große 
Mehrheit in der Fraktion des linken Centrums der entſchiedenen Anſicht 
über die Militärorganiſation zugewendet, und iſt darin durch die neue⸗ 
ſten Maßnahmen des Minifterii und durch die ſteigende oppofitionelle 
Stimmung im Lande weſentlich beſtärkt worden. 


Ueber die Zeugenpflicht der Redakteure 
geht der „National⸗Zeitung“ von einem preußiſchen Richter folgender 
Artikel zu: 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 18. d. M. hat der Juſtiz⸗ 

miniiter Graf zur Lippe für die Staatsregierung die Befugniß in Anſpruch 
enommen, Zeugen darüber vernehmen zu laſſen, ob ſich Jemand eines 
isciplinarvergehens ſchuldig gemacht habe. 

Man hat noch nicht daran gezweifelt, daß, wenn es auf Ermittelung des 
Thäters irgend einer ſtrafbaren Handlung ankommt, Jedermann, bei welchem 
Kenntniß des Thäters vermuthet wird, auf Erfordern des Richters oder 
Staatsanwalts über dieſe ſeine vermuthliche Kenntniß ſich vernehmen laſſen 
und ſeine Angaben mit dem fc oe bekräftigen müſſe, auch hierzu im 
Fall der Weigerung durch Gefängniß gezwungen werden könne. 

etzt iſt davon die Rede. : j 

uch wenn irgend etwas Unliebſames durch die öffentlichen Blätter be⸗ 
kannt geworden it was der Redaktion füglich nur durch Hinterbringung von 
Seiten eines Beamten 1 ſein kann, und wenn es ſich nunmehr 
blos darum handelt, den Verräther wegen begangener Verletzung der Amts⸗ 
verſchwiegenheit disciplinariſch zu züchtigen, fo ſollen die Gerichte befugt 
oder vielmehr verpflichtet ſein, auf Verlangen der betreffenden Behörde den 
Redakteur des Blattes, welches den compromittirenden Artikel enthalten hat, 
in der obigen Art a it dieser des verrätheriſchen Officianten zu 
nöthigen. Das Obertribunal ijt dieſer Meinung, und ſtützt dieſelbe auf die 
§§ 7, 311 und 312 der Kriminal⸗Ordnung. 

Man wird zunächſt zugeben müſſen, daß nicht gerade Alles und Jedes, 
was zur Aufklärung in einem Unterſuchungs⸗Verfahren gehört oder was zu: 
nächſt erforderlich il, um ein ſolches nur überhaupt zu ermöglichen, und fer⸗ 
ner was dem Richter in Bezug auf ein = beſtrafendes Verbrechen außer 
den eigenen Angaben des der That Verdächtigen ſelbſt mitgetheilt wird, als 
ein Zeugniß gelten kann. Es kommen auch Denunciationen, Ange⸗ 
bereien vor, dieſe machen ſogar häufig den Anfang der Unterſuchung aus. 

Der Unterſchied zwiſchen Zeugniß und Angeberei, zwiſchen Zeugen und 
Angeber ie t in die Augen. Wenn auch jeder Zeuge, indem er feine 
ſpeciellen 11 dem Richter vorträgt, dieſem oft neue Einzeln⸗ 
heiten mittheilt, die zur Aufklärung der Sache dienen und von denen bis 
dahin noch nichts in den Akten bekannt war, in dieſer Beziehung alſo ein 

euge ſich dem Charakter des Denuncianten oder Angebers nähert, ſo daß 
ich die Grenze zwiſchen Zeugniß und Denunciation öfters zu verwiſchen 
ſcheint, ſo besteht doch der weſentliche Unterſchied zwiſchen beiden unleugbar 
darin, daß der Angeber dem Richter etwas mittheilt, was dieſer noch 
nicht weiß, der Zeuge aber dasjenige, was dem Richter bereits 
mitgetheilt iſt, worüber ihm aber die Gewißheit noch fehlt, beſtätigen 
ſoll. Der Denunciant, der Angeber, der Ankläger theilt dem Richter mit, 


daß etwas Strafbares geſchehen iſt und wer es begangen hat, er beruft ſich 
auf Zeugen. Dieſe ſollen ſeine Angaben beſtätigen. 

Der Zeitungsredakteur alſo, welcher den bis dahin unbekannten Einſender 
eines unangenehmen oder inkriminirten Artikels auf Erfordern des Richters 
nicht nennen will, verweigert kein Zeugniß, ſondern will kein Denunciant, 
kein Angeber ſein. Er will dem Richter das, was dieſer noch nicht weiß 
aber gar zu gern wiſſen möchte, nicht ſuppeditiren. 5 

Daß der Richter mit einem a r ganz anders verfahren muß, wie 
mit einem de Anz geht umſtändlich aus § 111 ff. der Kriminal⸗Ordnung 
hervor, „Der Angeber kann mit dem Zeugeneide belegt werden“, d. h. der 
55 Ane ihn anhalten, das, was er angegeben hat, mit dem Zeugeneide 
zu bekräftigen. 

Von Zeugen ſchreibt die Kriminal⸗Ordnung vor (§ 311 und 312), daß, 
wer ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen ſich weigert, durch Geld⸗ oder Ge⸗ 
fängnißſtrafe dazu angehalten werden ſoll. Es leidet keinen Zweifel, daß 
5 70 jeder dr der welcher die eidliche Bekräftigung ſeiner Ausſage verwei⸗ 
gert, dazu in derſelben Art gezwungen werden kann, und daß der Angeber 
ich daſſelbe gefallen laſſen muß, wenn er den Zeugeneid zu leiſten Bedenken 
trägt, der Richter aber darauf beſteht. k 1 

aß jedoch der, welcher kein Angeber, kein Denunciant ſein will, dies 


u werden in derfelben Art gezwungen werden dürfte, dies ſchreibt' kein 


Aus dem folgenden $ 8 jedoch, welcher feſtſetzt, daß mit obiger Auflage 
diejenigen, welche nach den Geſetzen nicht zum Zeugniß gezwungen werden 
können, verſchont werden ſollen, geht mit ri eutlichkeit hervor, daß 
"+ im 15. verlangte Mittheilung etwas Anderes ſein muß, als ein 

eugniß. 

Beide re zuſammengefaßt, enthalten daher folgende Vorſchrift: 

eder, der nach den Geſetzen zum Zeugniß gezwungen werden kann, verfällt 
n eine angemeſſene Ahndung, wenn er dem Richter auf Erfordern nicht alles 
dasjenige mittheilt, was ihm in Bezug auf ein zu unterſuchendes Verbrechen 
oder deſſen Thäter bekannt iſt. 


Wer alſo dergleichen nicht angeben will, wer ſich auf Erfordern des Rich⸗ 
a ert, die erforderlichen, bis dahin noch fehlenden Mate⸗ 
rialien zur Unterſuchung wider 


orte: wer 


Es heißt: ein Richter, welcher um Vornahme irgend eines Akts von einer 
andern Behörde angegangen wird, ſoll der Requilition oder dem Auftrag 
gulge leiſten, ohne a um die Geſetzlichkeit des Akts weiter zu befümmern. 

ies iſt ganz richtig, denn in der Regel wird nichts 1 verlangt. 
Sonſt aber iſt es doch nur eum grano salis zu verſtehen. Denn wer eine 
Ungeſetzlichkeit vornimmt, handelt allemal wider ſeine Pflicht, macht ſich ver⸗ 
antwortlich und ſollte ſich ſchämen. 


Preuſ en. 
Landtags = Verhandlungen. 
18. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (5. Juli). 


Schluß. 

„Zu Tit. IV. Gewerbeſteuer monirt Abg. Plaßmann, die Erhöhung der 
Einnahme um 135,000 Thlr. Er zählt Fälle auf, in denen die Regierung 
ſich nach dem neuen Geſetze in ihren Anſätzen erheblich geirrt habe; es ſei 
ed das Gegentheil von dem eingetreten, was die Regierung erwartete. 

uf dieſe Erwartungen hin, welche nicht eingetreten, ſei die Erhöhung ba⸗ 
ſirt. Er bitte um Auskunft. 

Der Reg.⸗Commiſſar erwidert, daß die Zahlen auf Fraktionsberech⸗ 
nungen beruhen; wie fie ſich ſpäter ſtellen, müßte erwartet werden. — Die 
einzelnen Poſitionen der Einnahme geben zu keiner Ausſtellung Veranlaſ⸗ 
ſung, ſie werden genehmigt. Bei den Ausgaben wird der Antrag der Com⸗ 
miſſton „eine Nachweiſung darüber zu fordern, wie viele Stellen von Ein⸗ 
nehmern direkter Steuern mit Einnehmern indirekter Steuern im Laufe des 
Jahres kombinirt, event. wie viele derartige Stellen im gleichen Zeitraume 
von einander getrennt worden ſind“, genehmigt; ebenſo die Poſitionen, und 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben mit 5,450 Thlr. 

Bei den „conventionsmäßigen Schifffahrts⸗Abgaben“ haben die Abge⸗ 
ordneten v. Hennig (Straßburg) und Spbel folgenden Antrag geſtellt: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, „zu Kapitel 6, Tit. 5 (Ein⸗ 
nahmen) des Staatshaushalts⸗Etats für 1862 folgende U anzuneh⸗ 
men: in Erwägung, daß die preuß. Regierung in der CI ſchifffahrts⸗Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion von 1858 ausdrücllich erklärt hat: daß die Elbufer⸗Staa⸗ 
ten vertragsmäßig verpflichtet ſeien, die Elbzölle zu ermäßigen, in Erwä⸗ 
gung ferner, daß aus dieſer Erklärung für die preuß. Regierung die Ver⸗ 
pflichtung entſpringt, ihre Staats⸗Eingeſeſſenen vor den vertragswidrigen 

edrückungen fremder Staaten zu ſchützen, erklärt das Haus der Abgeord⸗ 
neten für dringend geboten, daß die Regierung ungeſäumt Alles thue, was 

eignet erſcheint, dem gegenwärtigen unerträglichen Zuſtande der Elbſchiff⸗ 
Fahrt nöthigenfalls — Rücktritt von der Elbſchifffahrts⸗Akte von 1821, 
ein Ende zu machen.“ 8 

Abg. v. Hennig: Die Frage der Elbzölle laſſe recht deutlich die mate ⸗ 
riellen Nachtheile der vaterländiſchen Zerriſſenheit hervortreten. Die Bemü⸗ 
hungen unſerer Regierung, eine Ermäßigung der Elbzölle herbeizuführen, 
ſeien an dem Widerſtande der finanziell intereſſirten Regierungen geſchei⸗ 
tert. Dadurch nur, daß unſere Regierung den niedrigen Elbzoll erhöhe, 
ſei der Verkehr auf der Elbe vor gar Stockung bewahrt worden. Wie 
er vernommen, habe die Regierung die Abſicht, gänzlich auf den Elbzoll zu 
verzichten; prinzipiell halte er dies für richtig, wie er denn für vollſtändige 
Freigebung der Ströme ſei; dennoch bitte er die Regierung, den gegenwär⸗ 
tigen ra beizubehalten, weil ſonſt die renitenten Regierungen noch in ihrem 

iderſtande il werden würden. (Der Redner giebt eine Geschichte der 
betreffenden Verhandlungen im Jahre 1858 und verlieſt die Erklärung des 
preuß. Commiſſars, welcher unter Anderem die Airug, auf den Sund⸗ 
fol als nicht zutreffend 33 — Die Erklärung ſei fundamental; fie 
ege der Regierung die Verpflichtung auf, in Staatsangehörigen vor der 
Bedrückung fremder Staaten zu ſchützen. Auch die Mittel der Durchführung 
15 in ſeinem Antrage vorgeſehen. Wenn zwei Parteien einen Vertrag 
chlöſſen und der eine bielte den Vertrag nicht, fo ſei auch der andere Thei 


zum Rücktritt berechtigt. Die 
Vorſchlag der Ablöſung gemach 
e u (der Redner verlieſt die Modalitäten). 
chon aus den Gründen, die unſere Regierung im Jahre 1858 abgegeben, 
nicht eingegangen werden; nach dem deere orſchlage würde indeß 
außerdem die preußiſche Elbſchifffahrt noch nachtheiliger zu Heben kommen 
als jetzt, da jetzt ein Theil der Elbe wenigſtens, für den Binnenverkehr, zoll⸗ 
frei ſei. Obgleich die Elbzollconferenz ſchon ſeit längerer Zeit in Hamburg 
verſammelt ſei, habe die Regierung ſich doch noch nicht über den hannover⸗ 
ſchen Vorſchlag ausgeſprochen; er habe deshalb den Antrag eingebracht, da⸗ 
mit das Abgeordnetenhaus darüber ſich erkläre. Die preuß. Regierung müſſe 
ihre einmal angenommene Poſition auch immer behaupten; nur wenn ſie 
dies thue, werde ſie auch immer den kleinern deutſchen Regierungen gegen⸗ 
über ihr Ziel erreichen. Er ſei daher auch jetzt für Abbruch der Verhand⸗ 
lungen; nach der früberen Erklärung der Regierung müſſe fie jetzt den reni⸗ 
tenten Regierungen gegenüber erklären, daß ſie, falls jene fortfahren woll⸗ 
ten, gegen den Vertrag zu handeln, zum Schaden unſerer Staatsangehöri⸗ 
gen, auch ihrerſeits vom Vertrage zurücktreten werde. Deshalb bitte er, ſei⸗ 
nem Antrage zuzuſtimmen. 

Abg. v. Sybel ſtellt mit Rückſicht darauf, daß der Finanzminiſter ver⸗ 
bindert fei, der Debatte beizumohnen, und auch kein inſtruirter Regierungs⸗ 
Commiſſar ſich im Haufe befinde, den Antrag, die Debatte zu vertagen. 

Der Reg.⸗Commiſſar eniſchuldigt die Abweſenbeit des Finanzmini⸗ 
ſters, doch könne er wohl ſo viel ſagen, daß der Miniſter, ſelbſt wenn er 
anweſend wäre, eine beſtimmte Erklärung nicht abgeben könnte, da die Ver⸗ 
handlungen noch ſchwebten; er ſtelle anbeim, ob nicht der Antrag des Ab: 
geordneten v. Hennig und Genoſſen, bei der großen rechtlichen Schwierig⸗ 
keit der obwaltenden Frage, nochmals an die Commiſſion zu verweilen fein 
möchte, damit er in Gegenwart der Regierung berathen werden kör ne. 

„Der Antrag auf Vertagung der Debatte und hierauf der ganzen Sitzung 
wird angenommen. 

Der Vicepräſident Behrend beraumt die nächſte Sitzung auf Dinstag 
um 10 Uhr an. Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der heutigen, der Vertrag 
mit Siam, das Stempelſteuergeſetz für ausländiſche Zeitungen. 

Abg. Waldeck beantragt, die Berathung des Etats pro 1863 von der 
Tagesordnung der nächſten Sitzung abzuſetzen. 

Auf die Bemerkung des Abg. v. Vincke, daß das Haus nicht mehr be⸗ 
ſchlußfäbig ſei, behält der Präſident dem Abg. Waldeck feinen geſchäftsmä⸗ 
ßigen Widerſpruch gegen die Tagesordnung für die nächſte Sitzung vor. 

Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. 


1 Regierung habe allerdigs einen 
„indem ſie eine Ablöſung des Elbzolles vor⸗ 
Auf dieſen Plan könne 


Pl. Berlin, 6. Juli. [Die Stellung zu Kurheſſen. — 
Die Heeresorganiſation. — Das mediziniſche Studium.] 
Die Interpellationen an die Regierung über die Stellung derſelben zur 
kurheſſiſchen Angelegenheit ſcheinen derſelben einige Verlegenheit zu be⸗ 
reiten. Dem Vernehmen nach hätte die Regierung beſchloſſen, den jetzt 
wiederhergeſtellten verfaſſungsmäßigen Zuſtand in Kurheſſen als das 
Ziel ihrer Beſtrebungen hinzuſtellen und weitere Angaben zu verwei⸗ 
gern. Dagegen unterſteht es noch fernern Erwägungen, ob erforder⸗ 
lichen Falls in der Commiſſton vertrauliche Eröffnungen zu machen fein 
mochten. — In den inneren Fragen rücken die Verhandlungen über 
das Militär⸗Budget immer weiter vor, und damit zu gleicher Zeit die 
Anträge auf Beſeitigung der Heeres⸗Reorganiſation und Herſtellung des 
früheren Landwehrverhältniſſes. Es bleibt jedoch durchaus zweifelhaft, 
ob dieſe jedenfalls bedenklichen Anträge die Majorität im Hauſe finden 
werden. Denn zu einer Aufhebung der Reorganiſation kann und wird 
die Regierung ihre Zuſtimmung nicht geben. Von dieſer Anſicht über⸗ 
zeugt, ſind auch die Mehrzahl der übrigen Fractionen, außerhalb der 
Fortſchrittspartei, und ſelbſt viele Mitglieder der letzteren gegen die An⸗ 
träge. Dagegen hört man, daß Vertrauens männer bemüht ſeien, die 
Regierung zu einem Nachgeben in Bezug auf die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zu bewegen, und daß dieſe Bemühungen Ausficht 
auf Erfolg hätten; beſtätigt ſich dies, ſo wäre endlich ein Weg gefun⸗ 
den, aus dem allgemeinen Dilemma herauszukommen. — Die Medi⸗ 
zinal⸗Abtheilung des Kultusminiſteriums iſt jetzt mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt, ob das vierjährige Studium der Medizin nicht auf ein fünfläh⸗ 
riges ausgedehnt werden ſolle; nach dem jetzigen Stande der Verhand— 
lungen ſcheint man ſich dafür entſcheiden zu wollen. 


* Berlin, 6. Juli. [Die Interpellation betreffs der 
Militär⸗Gerichtsbarkeitl ift von Simon (Breslau) ausgegan⸗ 
gen und gefertigt, ſowie von demſelben in Gemeinſchaft mit Mellien 
und Dr. Paur vollzogen. Unterſtützt iſt ſie ſehr zahlreich nicht blos 
von Mitgliedern der Fortſchrittspartei, ſondern auch der Fraction 
Bockum⸗Dolffs (danach ſind die Notizen im geſtr. Mittagblatt zu 


vorausſichtlich im Regierungs⸗Bezirk Oppeln mit einem Koſtenaufwande von 
100,000 Thlrn. zu vo — gg Die Hälfte dieſer Summe af bereit3 in 


1630 
„In Erwägung, RX . 
daß die durch Artikel 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſtete Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze beeinträchtigt wird durch die Ausdehnung der 
Militärs Gerichtsbarkeit auf andere als militäriſche und Disziplinar⸗ 
Vergehen und Verbrechen, indem insbeſondere durch die Art und Weiſe, 
wie von dieſer Gerichtsbarkeit Gebrauch gemacht wird bei der Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der von Soldaten gegen Civilperſonen verüb⸗ 
ten Exceſſe, die Civilperſonen des vollen Schutzes verluſtig gehen, auf 
ö welchen fie gemäß Artikel 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde Anſpruch haben; 
in Erwägung ferner, 
daß in Folge dieſer faktiſchen Ungleichheit vor dem Geſetze dem Heere 
das Bewußtſein einer bevorzugten Stellung vor den übrigen Staats: | 
bürgern gegeben wird und der Charakter einer nicht im Volke, ſondern 
über dem Volke ſtebenden Macht, 
richten wir an das königliche Staatsminiſterium die Frage: 
ob und wann die königliche Staatsregierung beabſichtigt, 
der Landes vertretung eine Geſetzes⸗Vorlage zur Aufbe: 
dung der Militär⸗Gerichtsbarkeit zu machen für alle nicht 
disziplinären und militäriſchen Vergehen und Verbrechen?“ 

Berlin, 5. Juli. [Vom Hofe.] Se. Maj. empfing auf Schloß Babels⸗ 
berg den Miniſter des königl. Hauſes, Frh. v. Schleinitz, den Ober⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter, Grafen v. Stillfried⸗Alcantara, den Wirkl. Geh. Rath Dr, Ma: 
this und den Major von Strantz vom Generalſtabe. — Heute nahm Aller⸗ 
höchſtderſelbe auf Schloß Babelsberg den Vortrag des Generalmajors und 
General⸗Adjutanten von Alvensleben und des Majors v. Vegeſack entgegen, 
und fuhr um 2 Uhr mit Ihrer Maj. der Königin nach Berlin, woſelbſt der 
Vortrag des Geh. Kabinetsratbs Wirkl. Geheimen Raths Illaire ſtatthatte. 
Um %5 Uhr empfangen Se. Majeſtät die vorgeſtern hier eingetroffene Ge⸗ 
ſandtſchaft Sr. Maj. des Schah's von Perſien im kgl. Palais, woſelbſt um 
5 Ubr Gala⸗Tafel ſein wird. — Se. königl. Hoh. der Kronprinz iſt heute 
Morgen 7 Uhr mit Gefolge von ſeiner Reiſe nach England mit dem kölner 
Courſerzuge nach Potsdam zurückgekehrt. — In der geſtrigen Soiree bei 
dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erſchien auch der Ta⸗ 
ges zuvor hier eingetroffene außerordentliche Geſandte und General⸗Adjutant 
Sr. Maj. des Schah's von Perſien, Haſſan Ali Khan, mit fämmtlichen 
Mitgliedern der Miſſion. Se. k. Hoh. der Prinz Albrecht (Sohn) und Se. 
Hoh. der Prinz Wilhelm von Baden, welche die Geſellſchaft mit Ihrer Ge⸗ 
genwart beehrten, unterhielten ſich längere Zeit mit demſelben. Der Geſell⸗ 
ſchaſtskreis war ein ſehr zahlreicher und glänzender. Neben den Herren Mi⸗ 
niſtern und dem diplomatiſchen Corps bemerkte man viele Mitglieder der 
beiden Häuſer des Landtags und der Univerſität. Die Unterhaltung mit dem 
außerordentlichen Geſandten Sr. Maj. des Schah's vermittelte zum Theil 
deſſen erſter Secretär und Dolmetſcher Nazare Aga. Doch befand ſich Prof. 
Dr. Brugſch, welcher der königl. preußiſchen außerordentlichen Geſandtſchaft 
nach Perſien angebört hat, ebenfalls ſtets in der Nähe des gedachten Ge⸗ 
ſandten. — Heut Mittag 12 Uhr fand in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotels ein Dankgoktesdienſt für die glückliche Errettung des Großfürſten 
Conſtantin ſtatt, welchem alle hier lebenden Ruſſen beiwohnten. — Heute 
Vormittags 11 Uhr trat das Staatsminiſterium im Miniſterzimmer des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu einer Berathung zuſammen. 

K. C. Berlin, 6. Juli. [Vom Landtage.] zn Herrenhauſe iſt der 
Commiſſionsbericht über das Paßgeſetz erſchienen. Ref. iſt v. Hellermann. 
Die Commiſſion verwirft faſt durchweg die Abänderungen des Hauſes der 
Abgeordneten und ſtellt ſo ziemlich die Regierungsvorlage wieder her, ſogar 
in der — „Unſere Staaten“ u. dgl. — In dem zweiten Bericht der Petitions⸗ 
Commiſſion des Herrenhauſes wird bei einer Petition von Elementarlehrern 
des ſoldiner Kreiſes, „dahin zu wirken, daß in dem Dotationsgeſetze feſtge⸗ 
ſtellt werde, daß jeder öffentliche Elementarlehrer an fixem Gehalt, außer 
freier Wohnung, erhalte: beim Antritt des Amtes 150 Thlr., nach 5 Jahren 
200 Thlr., nach 10 Jahren 300 Thlr., nach 15 Jahren 350 Thlr., nach 
20 Jahren 400 Thlr.“ — Tagesordnung beantragt, „da ein folder Geſetz⸗ 
Entwurf jetzt nicht vorliegt, alſo die Vorausſetzung nicht zutrifft, unter 
welcher die Petenten die Mitwirkung des Herenhauſes in Anſpruch nehmen.“ 
— Eine Petition „um Wiedergewährung des durch das Geſetz vom 31. Okt. 
1848 entzogenen Jagdrechts“ will die Commiſſion der Regierung „zur Be⸗ 
rückſichtigung“ überweiſen; der Reg.⸗Commiſſar hat dabei erklärt, „daß das 
gegenwärtige Staatsminiſterium über Behandlung dieſer Angelegenheit noch 
keinen Beſchluß gefaßt habe.“ — Der Termin für den Schluß der Seſſion 
wird immer weiter hinausverlegt, ſoweit ſich das bis jetzt abſchätzen läßt; 
man rechnet früheſtens Ende Auguſt fertig zu werden. 

ur Oderregulirung.] Aus dem Berichte des Herrenhauſes über 
die Petition des Kaufm. Kopiſch aus Breslau (vergl. Nr. 309 Bresl. Ztg. 
unter Abendpoſt) theilen wir noch Folgendes mit: Bekanntlich iſt die Frage 
der Oderregulirung ſchon vielfach vom Landtage beſprochen; nach einer vor 
zwei Jahren vorgelegten Denkſchrift der Regierung „kann bei einem Koſten⸗ 
Aufwande von 3,410,000 Thlrn. der Oderſtrom in der Strecke von Koſel bis 
Schwedt ſchiffbar gemacht werden, und dies auf 10 Jahre vertheilt, würde 
das einen jährlichen Bedarf von 341,000 Thlr. betragen.“ Die Regierung 
hat jetzt der vorliegenden Petition als weder genügend fubitantiirt, noch auch 
in ſich zweckmäßig, widerſprochen, dabei aber über den Stand des Regulirungs⸗ 
werks ſogende Mittheilung gemacht: „Die Oderregulirung, auf welche im 
Jahre 1861 die zur Verfügung geſtellte Summe von 169,000 Thlrn., ab⸗ 
eſehen von der für die Verbreiterung des Oderbettes unterhalb Stettin be⸗ 
ſtünmten Summe von 120,000 Thlrn., wirklich verwandt worden ſei, werde 


der Abſchluß des Regulirungswerkes für Oberſchleſien in Ausſicht ſtehe. Für 
75 n em Breslau ſei für die Stromſtrecke von der oppelnſchen Bezirks⸗ 
renze bis 


50,000 Thlr. und in den beiden folgenden, wenn nicht unerwartete Schwie⸗ 
rigkeiten eintreten, den doppelten Betrag überweiſen zu können. Mehr für 
dieſen Zweck zu verwenden, ſei unthunlich. Um indeſſen für die Stromſtrecke 
von Koſel bis Breslau einen 8 allen Zeiten genügenden Waſſerſtand zu 
ſichern, und da dies auf dem Wege der bisherigen Regulirung des Stromes 


Frage nach der Ausführbarkeit eines Kanalbaues auf jener Strecke in nähere 
Erwägung gezogen und wegen Ausführung der techniſchen Ermittelungen 
und Vorarbeiten das Erforderliche verfügt worden. Jedenfalls werde ein 
ſolches Unternehmen viel größere Opfer fordern, als die Strom⸗Regulirung, 
und wenn die Regierung deſſenungeachtet nicht Anſtand nähme, auch dieſem 
Werke näher zu treten, jo werde ſich daraus ergeben, welchen Werth ſie auf 
die Beſeitigung aller Hinderniſſe, die leider die Oderſchifffahrt hemmen, ihrer⸗ 
ſetts lege.“ Nun hat ſich neuerdings in Breslau ein Verein gebildet, welcher 
es ſich zu, Aufgabe gemacht, die vollſtändige Schiffbarmachung der Oder 
herbeizuführen. Der Handelsminiſter verſpricht, der Thätigkeit des Vereins 
in jeder Weiſe förderlich zu ſein, insbeſondere die bei den betr. Staatsbehör⸗ 


gen; da in der oberen Strecke vom Klodnitz⸗Kanal bis Breslau durch die 
Regulirungswerke, deren Vollendung noch eines Aufwandes von 400,000 Thlr. 
bedarf, in dem Oderbette eine hinlänglich tiefe Schifffahrtsrinne herzuſtellen 


Kanals von der Mündung des Klodnitz⸗Kanals bis Breslau angeordnet; 
wenn zum Zweck dieſes Kanalbaues ſich eine Geſellſchaft bildet, jo iſt der 
Handelsminiſter bereit, einen Zuſchuß aus Staatsfonds zum Anlagekapital 


zu befürworten. 

[Die Interpellation des Abg. v. { 
Frage] lautet: „In Betracht, daß die königl. Staatsregierung in den 
letzten Stadien der kurheſſiſchen Verbandlungen zwei Begehren an die kur⸗ 


Allem, was hiermit nothwendig zuſammenhaͤngt, und Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums Abée als Genugthuung für den vorgekommenen Ineidenzpunkt, — 

in Betracht, daß die k. Staatsregierung nach der Ernennung des Mini⸗ 
ſteriums Dehn⸗Rotfelſer und dem Erlaſſe der kurfürſtlichen Verkündigung 


Corps aufgehoben bat, ER - ; 
in Betracht, daß die kurfürſtliche Verkündigung die Verfaſſung nur theil⸗ 


geſetzliche Competenz der Gerichte durch Aufrechtbaltung der dagegen erlaſſe⸗ 


ten für Verfaſſungsverletzungen nicht vollſtäudig herſtellt, fo wie den land⸗ 
ſtändiſchen permanenten Ausſchuß nicht als fortbeſtehend anerkennt, damit 
alſo eine Reihe fundamentaler Einrichtungen an oder theilweiſe zerſtört, — 

in Betracht, daß der kurfürſtliche Erlaß En einer Klauſel des Bundes⸗ 
Beſchluſſes vom 24. Mai mehrere heſſiſche e als bundes⸗ 
widrig ſuspendirt, ohne irgend wie anzugeben, durch welche legale Behörde, 
oder durch welches legale Merkmal dieſe Bundeswidrigkeit conſtatirt iſt, jo 
daß mit gleichem Titel jede Beſtimmung jeder deutſchen Verfaſſung von der 
betreffenden Regierung ſuspendirt werden könnte, — a 

in Betracht, daß in ſcharfem Contraſt mit dieſer formalen Unterwürfigkeit 
unter den Bundesbeſchluß an der Stelle, wo es auf Beſeitigung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Beſtimmungen ankam, die kurfürſtliche Regierung mit offenem Wider⸗ 


faſſungswidriger Verordnungen aus den Jahren 1850 bis 52 in unverän⸗ 


ſo lange keine Einigung der Stände mit dem Kurfürſten darüber erfolgte, 


in Betracht, daß die Perſonen des neuen beſſiſchen Miniſteriums nach 
ibren Antecedenzien und als Vorkämpfer und Fortſetzer des bisherigen vers 
faſſungs⸗ und preußenfeindlichen Syſtems betrachtet werden können — 

erlaube ich mir an die königl. Regierung die Frage zu ſtellen: 

1) Befist fie außer der kurfürſtlichen Verkündigung vom 22. Juni andere, 
vollſtändigere und bindendere Zuſicherungen über die Herſtellung des heſſi⸗ 
ſchen Rechtszuſtandes durch das jetzige heſſiſche Miniſterium? 

2) Vermag fie bei der höchſt unvollſtändigen Heſtellung des heſſiſchen 
Rechtszuſtandes und der ſomit ungenügenden Erfüllung ihre? ſächlichen For⸗ 
derungen in dem vorliegenden Perſonenwechſel des kurfürſtl. 
eine wirkliche Genugthuung für 
heſſiſche Recht zu erkennen? 

3) Beabjichtigt die königl. Regierung, 
bundesrechtlichen Standpunkte aus, dem 


Preußen und eine wirkliche Garantie für das 


von dem durch ſie eingenommenen 
Widerſtande der kurfürſtlichen Re⸗ 


berichtigen). Die Interpellation lautet wörtlich wie folgt: 
—— ——————— ——— — — — ——— ——— ———— (— — EEE EEE 


Theater. 

(Sonnabend, 5. Juli: Gabriele von Belle-Isle von Dumas. 

Sonntag: Don Juan.) 

In dem zuerſt genannten Stücke debütirte Fräulein Hoppé vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg als „Gabriele.“ Ein einnehmdes Aeußere, 
ein friſches, helles Organ und ein verftändiger Vortrag empfehlen die 
noch ſehr jugendliche Schauſpielerin auf das Vortheilhafteſte. Ueber 
ihr Darſtellungstalent konnen wir natürlich noch keine beſtimmte 
Aeußerung thun. Die Anlage der Rolle ſchien uns theilweiſe Bere 
fehlt: wir vermißten die einfache Natürlichkeit, worauf der ganze 
Charakter baſirt iſt. Fräulein Hoppe nahm die Rolle gleich von An⸗ 
fang viel zu pathetiſch, hatte jedoch im Verlaufe der Darſtellung recht 
ergreifende Momente, die von dem Publikum auch mit lebhaftem Bei: 
fall anerkannt wurden. 

Die „Donna Anna“ der Frau Sophie Förſter war keine ſo 
abgerundete Leiſtung wie ihre „Norma“, und konnte bei der Ungleich⸗ 
mäßigkeit der Ausführung keinen harmoniſchen Eindruck hervorbringen. 
In der erſten Scene war der Vortrag ſchwankend, ziemlich gewaltſam 
und obne rechten Fluß. Die Erzählung von dem nächtlichen Weber: 
fall dagegen fo wie die darauf folgende Rachearie wurden mit eben fo 
vieler Sicherheit als treffender Nüancirung vorgetragen. Die ſoge— 
nannte „Briefarie“ wiederum im 2. Akte war im Recitatib ohne Be⸗ 
ſtimmtheit des Ausdrucks, während ſich das Allegro namentlich durch 
die recht ſaubere Ausführung der Coloratur die allgemeine Anerkennung 
erwarb. 

Fräulein Mery wird mit der „Elvira“ einſt Vorzügliches leiſten, 
wenn ſie Mozart erſt in anderer Weiſe als Verdi zu behandeln ver⸗ 
ſtehen wird. Wir geben der jungen, talentvollen Künſtlern zu beden⸗ 
ken, daß man einen Demant anders, als einen Kieſel anfaſſen muß. 

Die „Zerline“ iſt eine der gelungenſten Leiſtungen aus dem Reper⸗ 
toir des Fräulein Gericke, und bewährte ſich auch diesmal als ſolche. 
Die genannten Damen, ſo wie die Herren Rieger, Prawit und 
Frey erhielten wiederholentlich die Beifallsbezeigungen er 


Politische Ieert kizzen. 


Der Beſuch einer Sitzung des Abgeordnetenhauſes erheiſcht jetzt 

eine gewiſſe Aufopferung. Seitdem unſere Deputirten das Unglück 

haben, ſich einer nicht unbedeutenden Popularität zu erfreuen, die ſie 
mit einer Art von Seelenruhe erfüllt, iſt der Zudrang zu den Tri⸗ 

bünen ſo ſtark, daß es leichter iſt, Eintritt in eine Verſammlung des 

preußiſchen Volksvereins zu erhalten, denn in das Heiligthum am Dön⸗ 

hofsplatz. In beſſeren Zeiten, als noch bei langweiligen Sitzungen 

die Stuhlreihen der Tribünen leer und öde blieben, konnte man ohne 

Schwierigkeit ſich aus dem Büreau feine Eintrittskarte holen. Jetzt 


iſt es eingeführt, daß man ſich dieſes Stück Papier ſchon Tags zuvor ſes giebt Abgeordnete, die nur im Saale reden und am Platze ſind, 


erobern muß, und hat man zufällig keine Kenntniß davon, wenn die] dann ſolche, die nur in den Fractionsverſammlungen excelliren, wieder 
nächſte Sitzung ſtattfindet, oder keine Zeit, Abends um 5 Uhr bis nach andere, welche ſich in Commiſſionen hervorthuen und endlich ſolche, 
dem Dönhofsplatz zu wandern, fo kann man ſicher fein, in der Aus- die das Talent haben, überall an neutralen Orten Clubs von zwei, 
führung ſeines Geſchäftsbetriebes geſtoͤrt zu fein. Denn wir dürfen drei Mann zu bilden und hier ihrem Herzen Luft machen. In jener 
uns ſchon das beſchämende Zeugniß geben, daß wir aus dem Studium Mährchenzeit, als noch Miniſter exiſtirten, die Freunde unter den Abge⸗ 
des parlamentariſchen Gebahrens ein florirendes Geſchäft gemacht haben, ordneten hatten, ſah man Den und Jenen von ihnen auch öfter in 
und wiewohl wir mehr für das Abgeordnetenhaus thun, als irgend dieſer Troſte und Erholungshalle. Graf Schwerin rauchte mit 
ein Reporter, fo find wir doch nicht fo glücklich, ein journaliſtiſches Herrn v. Vincke feine Cigarre; Herr v. Pato w, der die pommerſche 
Paſſe⸗partout zu befigen. Wir müſſen Gott danken, wenn uns der Ungenirtheit ſeines Collegen durch ein herablaſſend vornehmes Weſen 
freundlichſte aller Schutzmänner, der ſeit Kühlwetter geboren wurde, |erfeßte, zog Vater Kühne hier in's Vertrauen. Aber unſere jetzigen 
als alten Bekannten durch das bewachte Portal paſſiren läßt, um Miniſter wagen ſich nicht über ihre Barre hinaus und wahrſcheinlich 
unter Vortritt eines 50,000 Köpfe geltenden Abgeordneten in] würde beim Eintritt eines derſelben zur Befriedigung irgend eines 
irgend einer Ecke des Saales Platz zu ſuchen. Wenn man an Tagen menſchlichen Bedürfniſſes der fortlaufende Beifall ausbrechen, deſſen fie 
vor einer Sitzung die Hunderte von Menſchen ſieht, die vor dem Ab- nicht gewohnt find. 

geordnetenhauſe Queue bilden, fo mochte man meinen, es ſtehe ein Die „Kreuzzeitung“ hat neulich mit einer gewiſſen Genugthuung 


conſtitutionelles Donnerwetter am Himmel, oder es treibe die Leute in ihrem Zuſchauer conſtatirt, daß wir es an Aufmerkſamkeiten für die 


eine ſtille Ahnung, daß die parlamentariſchen Unterhaltungen einmal Miniſter nicht fehlen ließen. Es ſcheint in der That, als wenn uns 
ganz aufhören könnten. Seit den ſtürmiſchen Tagen von 1848 und die Miniſter mit magnetiſcher Gewalt anzögen; denn fo lange wir uns 
1849 iſt dieſe regelmäßige Ueberbürdung der Tribünen ungekannt ge- in der Atmoſphäre bewegen dürfen, die auch mit ihrem Athem geſchwän⸗ 
weſen. In der Ecktribüne für die Angehörigen der Abgeordneten wims gert wird, können wir den Blick nicht von dieſen impoſanten Figuren 
melt es von Damen; ihre Angen leuchten glänzend, wenn einmal der abziehen, die uns immer das „Geſpenſt der Sieben“ aufrufen, welches 
Mann ihrer Wahl genannt wird und gewöhnlich richtet dieſer es auch Vincke einſt in der aus dem Vereinigten Landtag hervorgegangenen 
fo ein, daß er feiner Frau oder Tochter zu Liebe ein paar gelehrte] Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Commiſſton erblickte. Wir wiſſen ganz genau, 
Worte fallen läßt. Schießt er gar in's Schwarze und trägt ein Bravo] wie oft Herr von Mühler durch eine Prife feine Lebensgeister er⸗ 
davon, fo bricht ein förmlich himmelaufjauchzender Ruf auf jener Tri- friſcht, ohne jemals zu nieſen; wir merken auf die Art und Weiſe, wie 
büne aus, der zum Glück in dem ſummenden, ſanften Lärm, der unten |fid Graf Lippe niederſetzt, den Kopf niederbeugt und lächelt; wir 
im Saale herrſchte, verloren geht. Schlimmer iſt es, wenn ein feiner | freuen uns, wenn jetzt endlich einmal Einer von der äußerſten Rechten 
Frau zu Ehren rhetorifirender Deputirter ſich des fortlaufenden Beifalls[ dem Herrn von Jagow etwas zu fagen hat, und dieſer freundliche 
feiner Collegen zu erfreuen hat. Es giebt mehrere Abgeordnete, welche] Herr die Befriedigung darüber in allen feinen liebenswürdigen Zügen 
in dieſer Beziehung außerordentliches Glück haben und deshalb auch leuchten läßt. Niemand mehr als wir haben mit Genugthuung be⸗ 
von den Büffetdamen der anſtoßenden Reſtauration ſehr vefpectirt| merkt, daß die Miniſter jetzt ihre anfängliche Blodigkeit überwunden 
werden; denn von dem Moment, wo fie ihr Herz aufknöpfen und ihre und eine gewiſſe ungezwungene Haltung angenommen haben, die von 
Zunge artikulirte Laute ausſtößt, ziehen die Schaaren der Collegen aus gegenſeitiger Vertraulichkeit und glücklich verlebten Stunden zeugt, in 
dem Saal, die Bänke werden leer, und das ganze Parlament dreht denen Herr von Mühler moͤglicherweiſe wieder feine alten char⸗ 
fi) um belegte Butterbrodte, Taſſen Bouillon, Gläſer Rothweins] [manten Studentenlieder geſungen. Anfängllch, ehe die Antwort auf 
und allenfalls auch gebratene Kalbscotelets. Die bedächtigeren Männer] die Adreſſe die Miniſter mit gerechtem Stolz erfüllte, ſah man fie ger 
von Bockum⸗Dolffs laſſen ſich behaglich im Leſezimmer nieder und meſſen und gravitätiſch, angeführt von der Standarte v. d. Heydt, 
ſtudiren die Blätter ihrer Heimath. Die äußerſte Rechte flüchtete in in Eurinnyenhaltung aus dem kleinen Kabinet treten und jeden ein⸗ 
den kleinen Garten, zu dem eine Treppe aus der Reſtauration führt; zelnen ſorgſam feinen beſtimmten Seſſel ſuchen. Sie hatten damals 
die Fortſchrittspartei dagegen hat in dem ſchmalen Raume Poſto ge- noch zu viel Reſpect Einer vor dem Anderen, um ſich zu erlauben, 
faßt, der vor dem Büffet iſt, und geräth hier in einzelnen Gruppen eines Anderen Platz zu uſurpiren. Jetzt iſt dies ganz anders. Sie 


in Debatten, die von dem lebhafteren Naturell ihrer Mitglieder zeugen. | treten zwar auch noch gewohnlich in Chorus aus dem Zimmer auf 


Hinten, in der finſteren Veſtibule, ſchreiten einige Denker mit der ihre Tribüne; aber mit einer gewiſſen Vergnügtheit, als hätten fie 
Cigarre im Munde, gewaltig auf und ab; in der Ecke ſtehen ihrer bei der vorhergegangenen Verſammlung ſich fo recht die Herzen aus⸗ 
Drei und laſſen ſich von Einem den Standpunkt klar machen; denn! geſchüttet und die biederen Rechten gedrückt. Ungenirt nimmt Jeder den 


— 


dieſem Jahre zur Verfügung geſtellt, und es beſtebe die Abſicht, im nächſten 
Jahre die andere Hälfte zu gewähren, ſo daß bereits mit dieſem Zeitpunkt 


fürſtliche Regierung geſtellt hat: Herſtellung der heſſiſchen Verfaſſung mit 


derter Wirkſamkeit erhalten zu wollen erklärt, bis der Landtag denſelben die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt habe, ſo daß dieſe illegalen, der Ver⸗ 
faſſung zum Theil widerſprechenden, Geſetze faktiſch beſtehen bleiben würden, 


Miniſteriums, 


reslau etwa eine Summe von 300,000 Thlen, erforderlich. Die 
Regierung hoffe für dieſe Strecke in dieſem und dem künftigen Jahre je 


ſich nur unvollkommen werde erreichen laſſen, ſo ſei neuerdings auch die 


den vorhandenen techniſchen Vorarbeiten dem Comite zur Einſicht vorzule⸗ 


nicht möglich iſt, ſo hat der Miniſter die Vorarbeiten für die Anlage eines 


— etwa auf Höhe von ein Drittel der Anſchlagskoſten — zu gewähren reſp. 
Sybel in der heſſiſchen 


— 


vom 22. Juni 1862 für's erſte ſich befriedigt erklärt, und zum Zeichen dieſer 
Befriedigung auch die ſeither beſtehende Marſchbereitſchaft zweier Armee⸗ 


— 


weiſe wieder herſtellt, daß ſie vielmehr, außer der von Preußen als bundes⸗ 
widrig bezeichneten Beeidigung der Offiziere auf die Verfaſſung, auch die 


nen Ordonanz beſeitigt, die geſetzliche Verantwortlichkeit der niederen Beam⸗ 


— 


ſtreben gegen eine andere Klauſel deſſelben Bundesbeſchluſſes eine Reihe ver⸗ 


reſp. bis die Stände ſelbſt in das legale Fortbeſtehen derſelben einwilligten,— 


— — tn nn nei 


—— 


— ———— . iu 


— — 


— — 


gierung gegen den vom Bundestage anerkannten Grundſatz, daß die vor 
1852 erlaſſenen heſſiſchen Ordonnanzen nicht aufrecht zu erhalten ſeien, ent⸗ 
gegen zu treten? 

4) Gebt ſie von ihrem bundesrechtlichen Standpunkte aus ſo weit, daß 
ſie auch jetzt noch die Competenz des Bundestages anerkennt, wenn eine 
deutſche Regierung illegaler Weiſe die Landesverfaſſung außer Wirkſamkeit 
ſetzte, dieſer Thatſache wegen angeblicher Bundes widrigkeit 1 Para⸗ 
graphen der betreffenden Verfaff ſung geſetzliche Sanction zu verleihen? 

** Berlin, 6. Juli. [Die Turnberathung. — Ehren: 
gerichtliche Unterſuchun g. — Zeug enſchaft der Redacteure. 
— Der Brand des Pro viantmagazins.] Mehrere hieſige 
Blätter enthalten folgende gleichlautende Notiz: „Es wird uns von 
authentiſcher Seite verſichert, daß die Mittheilungen der „Sternztg.“ 
über die Ergebniſſe derjenigen Conferenzen, die neuerdings über das 
Turnweſen im Unterrichtsminiſterium ſtattgefunden haben, nach Form 
und Inhalt ſehr ungenau ſind. Von einer Einſtimmigkeit kann dabei 
nach der Art ſolcher freien Beſprechungen, die nur den Aus⸗ 
tauſch der Anſichten und Meinungen bezwecken, ſchon deshalb 8 
die Rede ſein, weil überhaupt nicht abgeſtimmt wurde.“ — In 2 
geordnetenkreiſen wird die gegen den Vertreter der Stadt Berlin, Mate 
Steinhardt, eingeleitete ehrengerichtliche Unterſuchung viel beſprochen. 
Es ſollen Abgeordnete als Zeugen vorgeladen worden ſein, dieſe aber 
jegliche Ausſage N haben. Es find Stimmen laut geworden, 
welche darauf dringen, den Kriegsminiſter über dieſe und über den in 
Frankfurt a. O. ſtattgehabten Conflict zu interpelliren. — Die Juſtiz⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat am 3. d., der „N. V. 3.“ 
zufolge, den Antrag auf eine Declaration zum Schutze der Anonymi⸗ 
tät der Preſſe, nochmals berathen und mit 10 gegen 2 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, in dem von ihr zuerſt vorgeſchlagenen Geſetze das Wort 
„anonym“ zu ſtreichen und als Art. 2 einen Zuſatz zu machen. Der 
Entwurf lautet jetzt: 

„Art. 1. Drucker, Verleger, Commiſſions⸗Verleger und Redakteure dür- 
fen nicht durch Zwangsmaßregeln angehalten werden, die Verfaſſer oder 
Herausgeber von Druckſchriften, Artikeln oder Inſeraten namhaft zu machen. 
Art. 2. Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die Nennung des 
Verfaſſers oder Herausgebers zum Zwecke einer Unterſuchung, welche 2 55 
gemeines Verbrechen oder Vergehen zum Gegenſtande hat, verlangt wird. 

Die Stimme des Volkes, welche die Zeritörung des großen Pro: 
viant⸗Magazins einer vorſätzlichen Brandſtiftung zuſchrieb, ſcheint 
wirklich Recht zu haben. Die criminalpolizeilihen, mit ebenſo großer 
Umſicht als Thätigkeit angeftellten Recherchen haben die höchſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür ergeben, daß das Feuer einem Act der Rache feine 
Entſtehung zuzuſchreiben hat. Es ſind ſeit dem Brande wohl hundert 
Perſonen vernommen worden. Hierdurch iſt wahrſcheinlich geworden, 
daß das Feuer in dem unterſten Stockwerk des Magazins ausgebrochen 
iſt und daß eine vorſätzliche Brandſtiftung die Veranlaſſung deſſelben 
fein dürfte. Der Verdacht der Thäterfchaft hat ſich auf einen früher 
im Magazin beſchäftigten Arbeiter gelenkt, der vor einigen Tagen aus 
der Arbeit entlaſſen worden iſt. Die Vermuthung, daß dieſer Arbei⸗ 
ter, um ſich für ſeine Entlaſſung zu rächen, Feuer angelegt hat, iſt ſo 
dringend geworden, daß er verhaftet und bereits am Donnerſtag der 
Staats⸗Anwaltſchaft vorgeführt worden iſt. Auf welche Momente ſich 
dieſer Verdacht ſtützt, iſt bisher noch Geheimniß der Behörden. 

[Die Unterrichts⸗Commiſſion] ſchreitet, wie Dr. Paur im 
„Gorl. Anz.“ ſchreibt, in faſt täglichen Sitzungen rüſtig in dem erwähn⸗ 
ten Werke vor. Eine Reihe ſehr entſchiedener Reſolutionen, welche die Vor— 
bildung der Lehrer betreffen, ſind gefaßt; die nachfolgenden werden ſich auf 
die Organiſation des Volksſchulweſens und die Beſoldungsverhältniſſe der 
Lehrer beziehen. An Stelle des Herrn Miniſters hat den letzten Sitzun⸗ 
gen der Geheime Rath Stiehl beigewohnt. Es war auffallend, daß 
dieſer Hauptvertreter, vielleicht Schöpfer der Regulative, allen Angrif⸗ 
fen auf dieſelben gegenüber conſequent ſchwieg. 
ſitzenden erſucht wurde, ſich über das Begehren der Lehrer nach dem 
Unterricht in fremden Sprachen zu äußern, erklärte er, keinen Auftrag 
dazu zu haben. 

Berlin, 6. Juni. [Die japaneſiſche Geſandtſchaft, 
welche im Laufe der bevorſtehenden Woche aus dem Haag hier ein⸗ 
treffen wird, beſteht aus folgenden Mitgliedern: 1) Takenouosi 
Simodske no kami, Fürſt von Simodske, Sjotsi, erſter Bot: 
9 außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter, 
2) M 


b: dzi. 


Als er von dem Vor⸗ | 


1631 


e Botſchafter, bevollmächtigter Minifter, 3) Kijé-kokſcher er das preußiſche Militär er haben ſollte, unter Anklage geitellt 


Noto no kami, Fürſt von Noto, metske, Beiſitzer, 4) Sibata 
sada ta ro, kumi kasira, Chef des Gefolges, 5) Hitäka Kei Sabu 


rö, kan-dsjö, Finanzrath, 6) Fakuta Saku Ta rö, katsi-metske, | proferibirten Sobbe und Putzli, 
1 0 nami, Secretäre; 7) Nidsusina | ehrlos bezeichnet habe. 


Beiſitzer zu Fuß. Sırabe- 
Daku Ta rö, 8) Okasaki To Sayemön, 9) Masidsu Sun Dsi 10, 
F u-sin-yak, Ingenieur, 10) Uyeda Yuske, 11) Mori Hatsi Ta 
rö, 12) Sajtö Dai no sin, Dö-sin, Attahe. Kohito- metske, 
Auffeher der Untergebenen: 
Yamada Hatsi ro. Tsü-zi, Dolmetſcher: 15) Fukudsi gen itsi 
ro 16) Tatsi kö Säku, 17) Ohoda gen Sabu rö, 18) Fuku- 

sawa yu ketsi. Hon-yak-kata. Ueberſetzer, zugleich Aerzte: 

19) Mi tsü küri Sin hei, 20) Mätsüki ko- an. Isi, Aerzte: 21) Takä- 
sima yu-kei, 22) Kawasaki To min (22 Staatsbeamte). Ka 
bok sitsi nin, Diener: 23) Takäma Oo ské, 24) Nagawo 
Dzjö ské, 25) Nösawa Ik da, 26) Itsigawa Watari, 27) Iwasaki 
Bun dai 52 28) Kurosawa Sin Sayemon, 29) Nagämotsi G0 rö 
Yakuyaku me&si-tsureru mone si nin, 4 Aſſiſtenten 
der Beamten: 30) Sano Tee ske, 31) Dzjou Be-e, 32) Tsuné 
soo, 33) Hära kaku soo. Makanai katano mono san nin. 

3 Hofmeiſter: 34) Sugi Sin ske, 35) Isi-kuro kwan dzi, 36) Oka 

Sikano ské. Vorſtehende 36 Perſonen ſind am 30. Januar 1862 
auf dem engliſchen Schiffe „Odin“ von Nagaſaki abgeſegelt; ſpäter 
ſind aus Japan der Geſandtf ſchaft noch beigegeben 37) Mori-yama 
Ta kitsirö, mit dem Range als Secretär und zugleich als Dolmet⸗ 

ſcher fungirend, 38) Futsi no be Töku z6, Secretär. Die Geſandt 
ſchaft zählt demnach 38 Perſonen. 

Fraukfurt a. O. [Der Streit zwiſchen unſerer Polizei und 
dem Diviſions⸗Commadeur General v. Falkenſtein] iſt nun nun⸗ 
mehr vorläufig ſo weit geſchlichtet, daß beide Theile einen Waffenſtillſtand 
geſchloſſen haben, zufolge deſſen die Polizei von der weiteren Beſetzung des 
Platzes Abſtand genommen, dagegen General v. Falkenſtein die einmal hin⸗ 
aufgefahrenen Wagen darauf belaſſen hat. Inzwiſchen iſt ſeitens der Poli⸗ 
zei auch noch ein weiterer Beſchwerdeweg Den worden. Zu den cha⸗ 
rakteriſtiſchen Ereigniſſen bei dem ganzen Vorfall gehörten aber noch die 

Verhaftung eines Fuhrknechts und die Zurückziehung der für Unterſtützung 
der Polizei kommandirten Unteroffiziere. Als nämlich ein Fuhrknecht, der 
auf Anordnung und in Gegenwart der Polizei den ſtädtiſchen Platz befahren 
0 8 von demſelben auf Verlangen des Militärs wieder herunterzufahren 
ich weigerte, wurde er als Verhafteter erklärt und aufgefordert, nach der 
Hauptwache zu folgen. Er erbat ſich die Erlaubniß, ſeine Pferde zunächſt 
fortführen und dabei auch dieſelben beſteigen zu dürfen. Sobald dies ge⸗ 
ſchehen, drückte er plötzlich ſein Bedauern aus, daß die Pferde etwas ſtark 
zu laufen begännen, und trabte ſchließlich den Soldaten davon. Dieſe in⸗ 
deß verfolgten ihn, merkten ſich das Haus, in welchem er abſtieg, und drangen 
hierauf in daſſelbe ein, mit Ungeſtüm von dem Fuhrherrn die Auslieferung 
ſeines Knechtes verlangend. Derſelbe weigerte ſich Anfangs, mußte jedoch, 
da man zu drohen begann, endlich nachgeben und der 0 
nunmehr nach der Wache abgeführt. Gewiß iſt dieſer Vorfall von allgemei⸗ 
ner Bedeutung. Denn es frägt ſich, ob im preutiſchen Staate Soldaten 
gewaltſam in ein Haus eindringen und dort die 9 einer Perſon 
vornehmen können, die einem polizeilichen Befehle nachkam? Iſt ſo ein 
durch das Geſetz nicht gerechtfertigtes Verfahren ſtraflos, ſo muß Mb 
daran gezweifelt werden, daß wir uns in einem Rechtsſtaate befinden. So⸗ 
mit wird denn auch erwartet, daß der hieſige Vorfall, der von ſo tiefer und 
allgemeiner Bedeutung iſt, im Abgeordnetenhauſe und insbeſondere den hie⸗ 
ſigen beiden Abgeordneten ein Gegenſtand der energiſchſten Interpellation 
werden wird. Zur Charakteriſtik der Verhältniſſe dient aber noch Folgen⸗ 
des: Während der Meßzeit ſind zur Unterſtützung der 7 Polizei regels | fi 
mäßig einige Unteroffiziere in Dienſt genommen, die ſich dadurch einen 
angenehmen Nebenerwerb von 20 Sgr. täglich verſchaffen und der Polizei⸗ 
behörde gern zur Verfügung ſtanden. So waren denn auch in dieſer Meſſe 
eine Anzahl Unteroffiziere für den Polizeidienſt beurlaubt worden. Als je⸗ 
doch der Streit wegen Beſetzung des Platzes zwiſchen Polizei und Militär 
ausgebrochen, ließ General v. Fallenſtein ſofort die betreffenden Unteroffi⸗ 
iere wiedereinziehen, und zwar ohne ihnen Zeit zur Abmeldung zu laſſen, 
h daß die Polizeicommiſſare erſt ſpäter von dem unerwarteten Verlaſſen der 
Poſten derſelben Kenntniß erhielten. Welches Unglück hätte nun hierdurch 
. . werden können, und wie rückſichtslos iſt wiede⸗ 

pe auch dies Verfahren! Natürlich wird die Polizei durch ein derarti 4 

Verfahren nicht im geringſten enintz denn ſie findet auch zahlreich i 
gg unter dem Civil, und nur den unſchuldigen Unteroffi Nieren 
ift ein angenehmer Nebenverdienſt dadurch entzogen. Hiermit ſei vorläufig 
unſer unerquickliches Thema unſererſeits beendet; eine weitere eig 
deſſelben aber et wir im Abgeordnetenbaufe! (Vo 

Kammin, 4. Juli. [Prozeß wegen einer Wahlrede.] Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde bereits mitgetheilt, daß der Lehrer S. aus Stepenitz wegen 


13) Takamatsu Hiko, Sabu rö, 14) Staatsanwaltſchaft, welche ſechs Wochen Gefängni 


iſt. Heute fand vor der Kriminal⸗A 
desfallſige Verhandlun 
klagte wies in ſeiner 


theilung des hieſigen Kreisgerichts die 


vor einem zahlreichen Publikum ſtatt. Der Ange⸗ 


e nach, daß er nur die auch in Amerika 
nicht aber die ganze preußiſche Armee als 
Obgleich die vernommenen Belaſtungszeugen, der 
Gensdarm und der Superintendent aus Stepeni 15 ſich nicht genau erinner⸗ 
ten, dieſe Namen gehört zu haben, gewann der Gerichtshof doch nach Anhö⸗ 
rung der Entlaſtungszeugen die n von der Unſchuld des Ange⸗ 
klagten und ſprach denſelben nach kurzer Berathung gegen den Antrag der 

5 beantragte, von Strafe 
und Koſten frei. — In derſelben Sitzung wurde ein Einwohner aus Stepe⸗ 
82 wegen Störung des Gottesdienſtes während der Predigt zu a Wochen 


Gefängniß verurtheilt. (St. Z.) 

nelam, 28. Juni. [Noth um Arbeiter.] Die „Ancl. 3.“ 
ſchreibt: „Die Klagen aus den benachbarten Gütern wegen Mangels 
an Arbeitern mehren ſich von Tag zu Tag. Namentlich in Mecklen⸗ 
burg iſt der Tagelohn fo geſtiegen, daß für 14 Thaler Lohn täglich 
Leute nicht zu haben ſind.“ Die 150,000 kräftigen Arme, welche jetzt 
dem Lande fehlen, machen ſich nur zu ſehr fühlbar. 

Lyck, 1. Juli. [Baptiſten.] Vor kurzer Zeit hielten einige 
Baptiſten⸗Prediger aus Königsberg in Borzymmen, hieſigen Kreiſes, 
religiöfe Vorträge, bei welcher Gelegenheit, der „Pr. Lit. Z.“ zufolge, 
acht Perſonen getauft wurden. 


Deutſchlan d. 


München, 5. Juli. [Bundesreform⸗Conferenzen.] 
Uebermorgen, Montag den 7. Juli, beginnen in Wien die Geſandten⸗ 
Conferenzen über die Bundesreform. Unter dem Vorſitz des Grafen 
Rechberg nehmen daran Theil: die Vertreter von Baiern, Würtemberg, 
Sachſen, Hannover und beiden Heſſen. Die preußiſche Regierung 
hat die wiederholte Einladung, auch ihrerſeits dieſe Conferenzen zu be⸗ 
ſchicken, mit der Hinweiſung auf ihre Antwort auf die identiſchen No⸗ 
ten erwidert, wonach ſie, ohne ſich an den vorgängigen Berathungen 
betheiligen zu können, doch ſich bereit erklärt, die aus ſolchen Bera⸗ 
thungen hervorgegangenen Vorſchläge ſeinerzeit entgegenzunehmen. 

Kaſſel, 3. Juli. [Die liberalen Maßregeln des Mi: 
niſteriums.] Die Zurücknahme des Verbotes des „Frankfurter 
Journals“ iſt der Anfang der ſchon vor einiger Zeit als beabſichtigt 
bezeichneten Maßregeln, welche die Regierung ergreifen würde, um dem 
Lande Vertrauen zu der neuen Verwaltung einzuflößen. Zu dieſen 
Maßnahmen gehört auch das Niederſchlagen des hanauer Hochverraths⸗ 
proceſſes, in welchem auf den 4. d. ſchon Termin angeſetzt war. 
Andere politiſche Proceſſe ſind, glaubwürdigem Vernehmen zufolge, 
theils von der Generalſtaatsprocuratur, die ſeit der Entfernung des 
Herrn v. Dehn⸗Rotfelſer aus dieſer Stelle durch den Staatsprocurator 


uhrknecht wurde] Schüler verſehen wird, liegen gelaſſen, theils iſt deren Niederſchlagung 


vom Miniſterium beabſichtigt. Das Land erwartet nun freilich auch 
in anderer Hinſicht eine Thätigkeit des Miniſteriums mit Rückſicht 
darauf, daß daſſelbe das nunmehr öffentlich bekannt gewordene 
Wiegand'ſche Programm ſeinem weſentlichen Inhalte nach ſich angeeig⸗ 
net hat. Das Land erwartet, daß das Miniſterium nicht bei einzel⸗ 
nen Maßregeln ſtehen bleibe, ſondern beiſpielsweiſe ſämmtliche Zeitungs⸗ 
verbote zurücknehme, daß es die einzelnen Buchdruckern entzogenen 
Conceſſionen wiederertheile u. dal. mehr. Die Hauptthätigkeit richtet 
ſich nach wie vor auf die Reviſion der Geſetzgebung. Zu dieſem 
Zwecke iſt der Criminalgerichtsdirektor Kerſting aus Fulda vom Juſtiz⸗ 
miniſterium hierherberufen und wird in nächſter Woche eintreffen. Der⸗ 
ſelbe ſoll ſich mit der neu einzuführenden Strafproceßgeſetzgebung be⸗ 
ſchaͤftigen. In den Ausſchuß für die Civilrechts⸗ und Prozeßeſetzgebung 
iſt neuerdings auch Ober-Appellationsrath Kraus berufen. Der Con⸗ 
flict des durch Henkel ergänzten landſtändiſchen Ausſchuſſes und der Re⸗ 
gierung ſcheint unvermeidlich und nimmt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in hohem Grade in Anſpruch. (Fr. J.) 
Kaſſel, 3. Juli. [Diäten. — Wahlgeſetz.] Nach Monate 
langem Hinzögern hat der Staatsanwalt ſich endlich auf die Klage 
vernehmen laſſen, welche wegen Auszahlung der Diäten an die am 
8. Januar d. J. aufgelöſte Verſammlung der Abgeordneten vom Ober⸗ 
gerichtsanwalt Rommel als Ceſſionar erhoben worden iſt. In Folge 
einer, wie es heißt, noch vom vorigen Miniſterium herrührenden An⸗ 


atsu-daira Iwami no 11 ee ee ee re Fa ET A ̃ rer Fürſt von Iwami, Tu-si, einer am 27. April in der Urwähler⸗Vorverſammlung gehaltenen Rede, in wel-! weiſung hat der Staatsanwalt vornehmlich vorgebracht, die Abgeorbne, 


Platz ein, der ihm paßt, ohne Scrupel, ob er oben oder unten ſitzt; 
die Hauptſache ſcheint zu ſein, nur Fühlung zu finden und nicht, wie 
ſonſt manchmal, ein oder zwei leere Seſſel neben den Kollegen frei 
zu laſſen. So ſahen wir neulich die militäriſche Geſtalt des Herrn 
von Roon auf dem Stuhle des Vorſitzenden und das freute uns 
ſehr. Als zuletzt Herr von der Heydt noch kam, der wahrſcheinlich 
im Conſeilzimmer erſt aufgeräumt hatte, fand er nur noch den Seſſel 
für den jüngſten Miniſter leer und mußte ſich, nachdem er etwas ge⸗ 
Jögert, auf den letzten Platz ſetzen, während ihm der erſte gebührt. 
Die jüngeren Kollegen, die ſonſt mit einer Art kindlicher Ehrfurcht auf 
den Neſtor der preußiſchen Miniſter blickten, fühlten durchaus nicht, was 
in dieſem Benehmen lag; nur Herr von Jagow rückte im übrig ge⸗ 
bliebenen Gefühl der Pietät mit ſeinem Stuhle, während die Anderen 
nicht einmal den Kopf wandten. Es gewann dadurch den betrübenden 
Anſchein, als habe Herr v. d. Heydt nicht mehr das moraliſche Ueber⸗ 
gewicht im Kabinet, und wiewohl jedem Eingeweihteren darüber gar 
kein Zweifel auftauchen kann, ſo würde für Laien unſer Finanzminiſter 
gewiß wohl thun, auch nach dieſer Richtung hin den Schein 85 75 


Ber Juli. Im heutigen „Bund“ leſen wir folgende intereſſante, 
vom 1, Jul . Mittheilung: Seit geſtern Mittag weht auf der Spitze des 
großen d oldenhorns (l], g df fenen die eiegenöſſiche Fahne, als Wahr⸗ 
zeichen der erſten Erſteigung dieſes ſchönen, aber wegen der Schwierigkeiten 
ſeines Zuganges immer geſurchtet geweſenen Berges. Schon am 29. Mai 

„wurde der erſte Verſuch gemacht durch die Hrn. Edmund v. Qellenberg 
und Philipp Goſſet von Bern und Hrn. John St. Boalt aus Ohio (Ver. 
Staaten), es gelang dieſem aber nur, bis zum kleinen Doldenhorn (weſtliche 
Spitze, 10,737 par. Fuß) vorzudringen, um daſelbſt zu gewahren, daß das 
große Horn von einer andern Seite angegriffen werden müſſe. Einen ſofor⸗ 
tigen neuen Angriff verhinderte das eingetretene ſchlechte Wetter. Geſtern 
nun, den 30, Juni, nach mebrtägigem Warten auf geeignetes Wetter, mach⸗ 
ten die Hrn. Edmund v. Fellenberg und Dr, Roth von Bern den zweiten 
Angriff, und ſie hatten die Freude, das Unternehmen vollkommen gelingen 
zu jeben, Morgens 2 Uhr brachen fie in Kanderſteg auf, nahmen den Weg 
über die Alp Byberg am Fiſiſtock, ſtiegen von da auf die bier fihtbare hohe 
Jelſenteraſſe, kletterten dann das lange Moränefeld hinauf, um ſchließlich 
auf die Gletſcher der nordweſtlichen Front des Berges zu gelangen und ger 
radewegs über dieſelben hin der nadelartigen Spitze zuzuſtenern. Dieſe Glet⸗ 
ſcher wimmeln von großen Schlünden und Eisbrüchen, wodurch das Horn 
im Spählommer wohl ganz unzugänglich wird. Gegenwärtig bieten aber 
eine Anzahl Schneebrücken die Uebergangspunkte dar: doch mußte an einigen 
Stellen noch mit der Leiter gearbeitet werden. Gegen die an mehreren 
Orten ebenfalls zu befürchtenden Lawinen ſchützte die unmittelbar voran⸗ 
gegangene kalte Witterung. Kurz nach 11 Uhr erreichte die Expedition ihr 
Ziel und pflanzte unter dem Judel und Geſang der Führer auf der feinen, 
ſchmalen Schneeſpitze eine eidgenöſſiſche Fahne auf. Von den Schönheiten 
des Berges ſind die Reiſenden ganz entzückt; ſie ſollen reichlich die Stra⸗ 
pazen der Erſteigung aufwiegen. Es war noch nicht 5 Uhr am Abend, als 
die Geſellſchaft mit Alpenroſen bekränzt und ſingend wieder in Kanderſteg 
einzog. Sie beſtand außer den genannten Reiſenden aus den Führern Jo⸗ 
hann Biſchoff von Schützenbach (Lauterbrunnen), Chriſtian Lauener von 


gian Reichen von Kanderſteg; außerdem wirkten als Träger, da die ſchwere, 
ca. 22 Fuß lange Leiter bis etwa zwei Stunden unterhalb der Spitze ge⸗ 
ſchleppt werden mußte, Chriſten ne von Kanderſteg und Peter Lauener, 
der Sohn des oben genannten Führers. Ueber die geſammte Mannſchaft 
3 ſich die Reiſenden ſehr befriedigend aus. 

Nach der „Abeille de Chamounir“ iſt für dieſes Jahr zum erſtenmale 
der Montblanc am 26. Juni glücklich von zwei Engländern, Mathews 
und Somerle Macdonald, Mitgliedern des londoner Alpenclubs, er⸗ 
ſtiegen worden. Es iſt dies überhaupt das zweitemal, daß eine Erſteigung 
des Montblanc im Monat Juni geglückt iſt. 
Schnee macht das. Unternehmen ſehr ſchwierig. Zwei Amerikaner, die Herren 
Howard und Renſſelaer, fübrten zuerſt das ageſtück am 19. Juni 1819 aus. 


— — —— — 

In Paris macht die Verſteigerung des Mobiliars des verſtorbenen 
Lords Pembroke Aufſehen. Conſols und Kommoden im Stile Ludwig's XIV. 
und Ludwig's XV. wurden um 20— 25,000 Fres. pr. Stück zur Verſteige⸗ 
rung gebracht. Mehrere Gemälde der ſtanzö iſchen Schule von 3 Lan⸗ 
cret u. ſ. w., um welche Rothſchild, die Kaiſerin, Pereire u. a. handelu, er⸗ 
reichen fabelhafte Preiſe. Das Gewicht des zur Verſteigerung gelangten 
Silbers des Speiſeſaals beträgt 370 Kilogr., das iſt ungefähr 75,000 Fres. 
Neben dem Silber bemerkt man 17,000 Havanna⸗Cigarren, 7000 Bout. ein, 
darunter à 40 Fres. die Bouteille u. ſ. w. Als Curioſum erzählt man, daß he; 
Kammerdiener des Lords, welcher ſchon bei . ſeines Herrn 30,000 
Rente hatte und eine eigene Wohnung für 3000 Fres. Miethe (welche der — 
bezahlte) bewohnte, laut Teſtament des Lords das Küchengeräthe erbt. Man wird 
aber weniger ſtaunen, wenn man erfährt daß daſſelbe aus maſſivem Silber iſt. 


Ein pariſer Blatt theilt folgenden polyglotten Toaſt mit, den bei einem 
zu Ehren der ausländiſchen Preſſe abgehaltenen Diner des Savage Club in 
London ein franzöſiſcher Schriftſteller geſprochen. Seiner höchſt originellen Faſſung 
wegen wollen wir ihn unſern Leſern doch nicht vorenthalten. Alſo man nehme 
feinen Vorrath von Kenntniß der deutſchen Mutterſprache und außerdem noch des 
Engliſchen, Franzöſiſchen, Italieniſchen und Lateiniſchen zuſammen — ein Glück, 
daß der Herr nicht auch Chineſiſch oder Sanskrit vorbrachte! — und vernehme 
die 1 Worte: „Mr. Chairman, Messieurs, Meine Herren, Signori — 
In the name of my collögues de la deutſchen und franzöſiſchen Hrefe je 
vous remerci, Signori, I thank you, Messieurs, for the très gracieuse 
reception, die uns questa notte zu Theil geworden iſt. Je ne veux pas 
make a long speech, car vir sapit qui pauca loquitur, et je vous dirai 
deshalb tout bonnement que le souvenir 8 ſehr liebenswürdigen Auf⸗ 
nahme shall remain gravé dans nos Herzen. Demzufolge igitur, Messieurs, 
en rentrant dans our country nous aimerons à nous ricordare cette night 
pleine d’ineidents most charming et angenehm. Encore une fois, iterum, 
nochmals danke ich Ihnen, vos omnes qui &tes rassemblés ici, et iterum 
dieo vobis that we are all durchdrungen mit Freude über die Aufnahme 
cordiale et fraternelle que vous have given us Dixi et salvavi animam 
meam!“ 


[Und das gefhieht im 19. Jahrhundert.] Aus Relas wird Fol⸗ 
gendes geſchrieben: In der Gemeinde Bazos gab am vorigen Sonntag 
ein Landmann ſeine Schwiegertochter an, daß ſe eine Hexe wäre, und ſie 
den Regen fo lange aufhalte; er betheuerte ferner, daß ſie ſchon durch meh⸗ 
rere Monute nichts eſſe, nichts trinke und nichts rede, und bei jeder aufſtei⸗ 
genden Wolke in den Hof gehe und, mit der Hand winkend, dieſelbe aus⸗ 
Demzufolge wurde ſelbe ah fe h mit Zuziehung zweier Hebam⸗ 

ie ein Hexenzeichen mit Regenbogenfar⸗ 
Nun wurde ihr geſagt, daß ſie ſich gutwillig brennen 


Der noch ungemein lockere 


trinke. 
men viſitirt und vorgefunden, da 


Schmiedmatten (Lauterbrunner), JJJCfVJVVV⸗h !!!!! ꝗdni 5 WER Te Ba Di a Blatter von Meiringen und Gil⸗ 
i habe (Cureubeu), 


Be werde fie durch die Gemeinde zwiſchen Dörnern 
unglückliche wurde darauf gezwungen, ſich mit 
einem ſilbernen Zwanziger und mit Hilfe der Kirchenſchlüſſel durch ihre 
eigene Tante brennen zu laſſen. Dinſtag darauf beſchenkte uns die Vorſe⸗ 
bung mit einem guten Regen; aber der Hagel beſchädigte die Früchte. Das 
kam daher, ſchrie man im Dorfe, weil die Hexe noch nicht gänzlich geheilt 
ſei! Wird die höhere Behörde nicht unverzüglich einſchreiten, um den Men⸗ 
ſchen in dieſer „Hexe“ vor dem Fanatismus des Aberglaubens zu ſchützen? 


laſſen müſſe, wenn nicht, 
verbrannt werden. Die 


Berlin. Der durch ſein Geſundheitsbier weltbekannte Brauereibeſitzer 
Johann Hoff aus Berlin hat kürzlich in Wien Gelegenheit gehabt, auch ein⸗ 
mal in anderer Hinſicht der Lebensretter eines Menſchen zu werden, indem 
er nämlich in dem Augenblicke dazu kam, als ein Mann (wie es heißt, ge⸗ 
hört er dem Beamtenſtande an!) im Begriff ſtand, ſich Wechſelſchulden hal⸗ 
ber in die Donau zu ſtürzen. Hr. Hoff hat ihn nicht allein daran verhin⸗ 
dert, ſondern ihm auch, als er das Motiv der That erfahren, die Mittel 
übergeben, ſeine Schulden, circa 600 Gulden, bezahlen zu können. 


amm a. d. Sieg, 3. Juli. Die hieſige Gegend iſt in dieſen Tagen 
chauplatz eines Doͤppelmordes geworden, der bis heute alle Gemüther er⸗ 
regt hat. Am 23. vorigen Monats wurde der zweite Sohn des hier wohnen⸗ 
den Handelsmannes Callmann Simon, ein junger, hoffnungsvoller Mann von 
20 Jahren, von ſeinem Vater beauftragt, nach dem eine Stunde von hier ent⸗ 
fernten Orte Eulenbruch 5 Dattenfeld) zu gehen, um dort eine 
Schuldforderung von 75 Thalern einzufaffiren, Derſelbe kehrte jedoch nicht 
wieder zurück, trotzdem, daß er den Auftrag erhalten hatte, noch ein anderes 
Geſchäft am Nachmittage zu beſorgen. Statt ſeiner erſcheint indeß in der 
Wohnung des ꝛc. Simon kurz nach Mittag der Schuldner, der Ackerer Con⸗ 
rad Watz, und verlangt die Quittung über ſeine Schuldzahlung, unter der An⸗ 
gabe, der Sohn habe keine Zeit gehabt, dieſelbe zu ſchreiben, weil er mit dem 
Bahnzuge von Au nach Wiſſen hätte 2 —— müſſen. Der Vater war am Mor⸗ 
gen nach Köln verreiſt, der ältere Sohn war ebenfalls abweſend, und ſo konnte 
Nach Rückkunft des Vaters aber ſchöpfte dieſer 
Verdacht, es könnte dem jungem Manne ein Leid widerfahren ſein, und es 
wurde ſofort auf ſeinen Antrag eine polizeiliche . eingeleitet. Tro 
alles Suchens, das unausgeſetzt vom 25. Juni bis 1. Juli von 20 bis 
Mann, hauptſächlich Einwohnern hieſigen Ortes, ftattfand, wurde die Leiche 
des jungen Mannes nicht gefunden, der ꝛc. Watz Dagegen hatte in der Nacht 
vom 25. bis 26. Juni das Weite geſucht. Am 1. Ju endlich fand ſich die 
Leiche oberhalb des Ortes Eulenbruch in der Sieg. Durch die heute ſtattge⸗ 
fundene gerichtliche Obduktion Fe ſich, daß der zc. Simon ermordet worden, 
indem ihm der Schädel eingeſchlagen und einige weniger tödtliche Stiche in 
den Hals verſetzt worden ſeien. Während der gerichtlichen Unterſuchung lief die 
Kunde ein, ꝛc. Watz halte ſich in der Nähe auf, ja, er habe „iogar die letzte 
Nacht in ſeiner Wohnung zugebracht. Die darauf mit aller Energie betriebe⸗ 
nen Recherchen führten dann auch zu dem Reſultate, daß man heute Vormit⸗ 
tag, unweit des Ortes Eulenbruch, in einem kurzen und verlaſſenen Gruben⸗ 
ſtollen den Watz mit durchſchnittener Kehle und noch röchelnd auffand. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 


der 


keine Quittung ertheilt werden. 


8 a Hochgebirge. Zwei Nachtſtücke. Mit einem Vorwort von 
Alfred Meißner. 8. 3 Janke). Broſch. 20 Sgr. 
ewald, Fanny, Bunte Bilder. Geſammelte Gryäbfungen und Saber 
taſieſtücke. 2 Bde. (Berlin, anke). Broſch. SE l 
Mühlbach, Loniſe Hiſtoriſches 185 uch. 2. Auf. 14. 5 ände. 
(Berlin, Yante). Broch. 1 Xhlr. 1 5 Sgr. 
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ſcharfen politiſchen Anſpielungen gewürzte Rede Montalemberts fand 


wärmſten Beifall, und wird nicht verfehlen, zu einer neuen Polemik 


1632 


mit der Gräfin von Trani gelandet und wird ſich von dort über Straß⸗ 
burg nach Wien zu ihrer kaiſerlichen Schweſter begeben. 


Grof brit an nien. 

London, 3. Juli. In der unterhausſitzung am Mittwoch den 2. Juli, 
beantragt Mr. H. Berkeley die zweite Leſung der Ballot⸗Bill (geheime Ab: 
ſtimmung bei Parlamentswahlen) und führt fuͤr ſeine Motion unter Anderm Fol⸗ 
gendes an. Er befinde ſich in ganz ungewöhnlicher Lage, da er noch nie die 
Ehre hatte, dem Hauſe eine zweite Leſung dieſes Geſetzentwurfes vorzuſchlagen. 
Wenn man ihm vorwerfe, daß er dieſe Leſung durch Benutzung eines günſtigen 
Augenblicks in einem halb vollen Haus verlangte, ſo antworte er, daß er dies 
that, weil andere Gentlemen jede günſtige Gelegenheit benutzten, um ihn „aus⸗ 
zuzählen.“ Er wiſſe, daß 437 Mitglieder im Hauſe gegen, und nur 230 für 
das Ballot ſeien, aber dies ſchrecke ihn nicht ab, alljährlich mit ſeiner Motion 
wiederzukommen. Seine Minorität werde allmählich wachſen. Er erinnere ſich 
ſehr wohl, wie man einſt von dem „verrückten“ Villiers ſprach, weil derſelbe 
fortwährend fo „unnöthiger Weiſe“ für Abſchaffung der Korngeſetze ſtimmte. 
Jene Mitglieder des Hauſes, die für ihn ſtimmten, ſeien zwar nicht die Majo⸗ 
rität, aber die Vertreter der volkreichſten Wahlorte im Königreiche. Daß keine 
andere Reformerklaſſe dieſes Jahres ins parlamentariſche Feld rücken wolle, fechte 
ihn nicht an, denn das Ballot iſt kein Beſtandtheil irgend eines anderen Par⸗ 
lamentsreformplanes und habe mit keinem andern Entwurf etwas zu ſchaffen, 
ſondern könne auf den Mechanismus der jetzt beſtehenden Vertretung angewandt 
werden. Gewöhnlich eifere man gegen das Ballot, weil es eine republikaniſche 
Einrichtung ſei, und weil die republikaniſche Regierungsreform in Nordamerika 
bankerott gemacht habe. Aber erſtens, ſolle man etwa den Ausbruch eines Bür⸗ 
gerkrieges als Prüfſtein von Staatseinrichtungen anſehen? Die engliſche Mo⸗ 
narchie habe im Laufe von 250 Jahren 3 Bürgerkriege erlebt! Zweitens ſei 
das N weder republikaniſch, noch gegenrepublikaniſch, ſondern eine Schranke 
0 > g 1 gegen die Gewaltanmaßungen der Geburtsariſtokratie, wie des Geldadels, wie 

— Die portugieſiſche 3 Graf 5 — Die der Demokratie. (Hört! hört!) Wo das Ballot in den Vereinigjen Staaten 
myſteribſe Expedition Garibaldi’3) Das Haus der Abgeordneten | Nordamerikas eingeführt iſt, wirke es entſchieden conſervativ, Virginien rühme 
in Turin hat am 3. Juli nach ir ſehr lebhaften Debatte durch geheime ſſich ein altengliſcher Staat zu fein und mit altengliſchen Familien zuſammenzu⸗ 
Abſtimmung den Geſetzentwurf über die Militär-Defertionen angenommen. hängen, und unter den engliſchen Einrichtungen, auf welche die Virginier ſtolz 
Der Artikel des Geſetzentwurfes, welcher die Competenz der Militärgerichteſind, ſigurire auch die offene Abſtimmung. Die Virginier dachten fo ziemlich 
auch auf Perſonen, die nicht dem Militärſtande angehören, ausdehnt, jobald | wie Lord Derby, der einmal das Ballot das „Schlüpfloch der politiſchen Feig⸗ 
dieſe Perſonen der Verleitung von Militärs zur Deſertion beſchuldigt wer⸗ geit nannte. (Cheers der Oppofition.) Ja, die Virginier lieben die offene Ab: 
den, rief heftigen Widerſpruch hervor, und die Annahme einer ſolchen Be. ſtimmung, denn, ſagen ſie: „wenn Einer nicht nach unſerem Willen ſtimmt, 
ſtimmung ift nur durch die Erbitterung der Nation und des Parlamentes] können wir ihn gleich theeren und federn.“ (Gelächter.) Eine glorreiche Mor⸗ 
über die endloſen Umtriebe eines Theiles der höheren Geiſtlichkeit gegen die ime, und er wundere ſich, warum die Gentlemen, welche Lord Derby's Wahl: 
neue Ordnung der Dinge in Italien zu re 3 en 30. ſpruch beklatſchten, nicht auch den der Virginier ſchön fänden? (Hört! Hört!) 
1 vertheidigte der Berichterſtatter namentlich 150 tikel, der per.] Gebe es keine Aehnlichkeit zwiſchen Virginien und England? Wenn England 
onen, die bei Deſertionen betheiligt ſind, den Mi en, erweiſt; keine ſocialen Sklaven kenne, fo habe es doch politiſche, die man allerdings nie⸗ 
auch Bixio ſprach eifrig in dieſem Sinne und äußerte ſogar, daß Erſchie⸗ mals theere, aber oft von Haus und Hof jage. (Hört! Hört!) Ein großer 
Fungen in ausgedehntem Maßſtabe bei ſolchen nee gar nicht ſcha Grundbeſitzer aus Porkſhire fagte ihm einft, daß in feiner Grafſchaft das Ballot 
den konnten. Brofferio dag warnte piel ſolchen 9 Arge ders | den Gonfervativen nützlicher fein würde, als den Whigs, und Aehnliches hörte 
wies auf die Verfaſſun us f — 1 1 e aus der fr 3 ei Acht um ſer von manchen andern Seiten, allein das gehe ihn wenig an; ihm liege nur 
darzuthun, daß man ſe N damals Koni ER * it 91 5 lch i am Herzen, den Wähler in der Ausübung ſeines politiſchen Rechts zu ſchützen u. 
hatte. — Die 1 5 ung des in nde er der olli n dem rohen Treiben bei Parlamentswahlen Schranken zu fegen. Schließlich führt 
Maria Pia von Italien wird zu Turin im Monat September vollzogen [er aus, daß das Ballot in Auftralien ſich vollkommen bewähre, und entwirft Civil⸗ 
werden und Prins Napoleon dieſer Feier beiwohnen. Die erte Idee zu eine Schilderung des Terrorismus und der Corruption, die bei den Wahlen in Civil Gouverneur von Auguſſow, Generalmajor Fenſchawe, beides Ruf- 
dieſer neuen Verbindung der Höfe von Liſſabon, Turin und Paris ſoll vom | Grimsby, Longford, Lincoln und anderswo gewöhnlich herrſchen. Sir G. Grey ſen und ausgediente Militärs. An ihrer Stelle find ernannt: der 
Kaiſer Napoleon ausgegangen und die Sache zuerſt vom Prinzen Napoleon (Miniſter des Innern), der gegen den Antrag spricht, behauptet, daß das Ballot liberale und hoͤchſt gebildete Graf Ostrowski für Radom und der 
wäßrend ſeines Aufenthaltes in Neapel zur Srrache gepracht und von Bichor der Bestechung eher Vorſchub leiſten als ihr entgegenwirken würde. Mr. Staatsreferendar Korptkowöti für Auguſtow; der ebenfalls ſehr acht 
Emanuel mit Freuden aufgenommen worden ſein. Daß dieſe Heirath in Newdegate ift erfreut, daß ein Whigminiſter einmal offen gegen einen populären g t Aug ; ehr acht⸗ 
Wien und Madrid nicht gern geſehen wird, liegt auf der Hand, daß dieſelbe Wahn auftrete. Mr. Potts (Mitglied für Barnſtaple, ein Conſervativer) ift bare und gediegene Dziewanowski iſt für das vacante Ploek zum Ci⸗ 
jedoch auch in London mit ſcheelen Augen betrachtet würde, wie man in Paris für den Antrag. Ebenſo Mr. Locke. Gegen das Ballot ſpricht Mr. Lysley. vil⸗Gouverneur ernannt. Oſtrowski und Dziewanowski gehören zu den 
wiſſen will, können wir kaum glauben. — 1 . ech Bat Das Ergebniß iſt, wie ſchon geſtern kurz angezeigt, die Verwerfung des Antrages] reichſten Gutsbeſitzern des Landes. — Von der geſtrigen Anweſenheit 
die Abberufung und Abreiſe des Grafen Stakelberg aus Madrid geſchrieben. mit 211 gegen 126 Stimmen. der Behörden zum Glückwunſch beim Großfürſten theile ich Ihnen 


gleitung verurſacht haben. — Aus Veranlaſſung der glücklichen Ret⸗ 
tung des Großfürſten aus augenſcheinlicher Lebensgefahr haben die Be⸗ 
hoͤrden in Warſchau, der Staatsrath, der Landſchaftsverein und der 
Stadtrath geſtern dem Statthalter Gratulation abgeſtattet. Se. k. Hoheit 
verſicherte den Anweſenden, daß der ſtattgehabte Vorfall ihn keines⸗ 
wegs abhalten werde, die fo noͤthigen Reformen durchzuführen, daß 
aber zu dieſer Durchführung es unumgänglich erforderlich ſei, daß die 
Regierung die nöthige Unterſtützung von Seiten des Volkes erfahre. 
Auch ſagte der Großfürſt, daß die beiden Attentate vielleicht von der 
Vorſehung dazu beſtimmt ſind, daß das Volk Gelegenheit habe, ſich 
in ſeinem ganzen Glanze zu zeigen. Vom Großfürſten begaben ſich 
ſämmtliche Anweſende nach der Cathedrale, wo der Erzbiſchof ein Te 
deum abhielt und dabei in einer gleich geſtern gedruckten ſehr patrio⸗ 
tiſchen Rede das Volk zur Hilfe bei der Reorganiſation des König- 
reiches aufforderte. „Nicht die Regierung braucht von nun an Eure 
Hilfe, ſondern das Land“, heißt es darin. — Heut fand Sitzung im 
Staatsrathe ſtatt. Wielopolski hielt eine, im „Dziennik Powszechny“ 
abgedruckte Rede, die an Schönheit, Kürze und Tiefe ihres Gleichen 
ſucht. „Als Unterpfand des Fortſchritts und unſerer Zukunft und auch 
von meinen Bitten erwirkt, ſind der vom Kaiſer geliebte Bruder, ſowie 
ſeine für uns gnädig geſtimmte hohe Frau und ihre kleinen Kinder 
mit Vertrauen in unſere Mitte gekommen. Er hat ſich in dem Her⸗ 
zen und dem Adel des Volkes nicht getäuſcht, dem er ſich und das 
Glück ſeiner Familie anvertraut hat. Es beweiſt dieſes der denkwür⸗ 
dige Tag, an dem er, ungeſchützt von Waffen, zu uns herkam, und 
der Tag, an dem das Volk ihn vor ſeinen heiligen Altären mit Freude 
und Dankbarkeit empfangen hat. Nach dieſen hellen Tagen hat die 
finſtere Nacht einen Mordanfall hervorgerufen, der das Land mit Ent⸗ 
ſetzen erfüllte. Der erhabene Fürſt, unberührt von dieſem Anfall an 
Leib und Seele, hat uns verkündigt, Sie haben das Alle gehört, daß 
er in dem Verbrechen nicht die Schuld der Nation erblickt, auf deren 
alten Adel er vertraut, und daß er zuſammen mit uns zu arbeiten 
ſich ſehnt.“ An einer anderen Stelle heißt es: „Wenn noch meuchle⸗ 
riſche Schläge fallen ſollen, ſo wünſche ich inbrünſtig, daß ſie lieber 
meine Bruſt treffen, als daß ich die Tugenden unſerer Vorfahren und 
die Ehre des polniſchen Namens überleben ſollte.“ — Der „Dziennik 
Powszechny“ enthält ferner folgende Demiſſionen und Ernennungen, 
auf die Wielopolski in ſeiner Rede als auf einen ferneren Beweis des 
Vertrauens des Kaiſers hinweiſt. Ihrer Aemter enthoben ſind: der 
Civil⸗Gouverneur von Radom, Generalmajor Oppermann, und der 


ten hätten mit Argliſt gehandelt, weil ſie die Wahl blos in der Ab⸗ 
ſicht angenommen hätten, ſich für unzuſtändig zu erklären. — Die 
neueſte Nummer der „Heſſenzeitung“ ſtellt einen Vergleich zwiſchen der 
Lage des preußiſchen und der des heſſiſchen Minſteriums an und kommt 
zu dem Schluß, daß in Preußen wie in Kurheſſen „Conceſſionen an 
die Revolution“ gemacht ſeien, nur mit dem Unterſchiede, daß in Kur⸗ 
heſſen gleich von vornhein „mit unverändertem Geiſte und Sinne“ 
fortregiert werde; namentlich giebt dieſes Blatt deutlich zu verſtehen, 
daß es des letzteren Aufgabe ſei, den Fortbeſtand der von 1850 bis 
1852 erlaſſenen einſeitigen Anordnungen zu verewigen. Es wird alſo 
der nächſten Kammer hoͤchſt wahrſcheinlich eine ſolche Vorlage hinſicht⸗ 
lich des Wahlgeſetzes gemacht werden, von der mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß die Kammer nicht darauf eingehen wird. (Weſ.⸗Z.) 
Oeſterre i ch. 

Wien, 5. Juli. [Der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin.] 
Die „Wiener 3. meldet offiziell: Der aus Kiſſingen fo eben einge⸗ 
langte ärztliche Bericht ſchildert die Wirkung der von Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin dort gebrauchten Kur als eine durchaus befriedigende. 
Das allgemeine Befinden und Ausſehen Ihrer Majeſtät laſſen nichts 
zu wünſchen übrig, und iſt unter dieſen hocherfreulichen Umſtänden auch 

bereits beſchloſſen, daß Allerhöchſtdieſelbe ohne Anwendung einer Nachkur 
ſich am 10. d. M. nach Poſſenhofen begiebt. 
Italien. 

Das Geſetz gegen die Anſtifter der Militärdeſertionen. 


Aus Turin, 3. Juli Abends, wird nun telegraphirt: „Die Thatſache der London, 4. Jull. [Die „Limes“ über die Deutſchen in der ameri⸗ 5 n th 
1 7 7 5 2 50 1 8 EN t, 7 5 
Anerkennung des Königreichs Italien durch De ech n ee Sharakter bre Prinzen don Wale 8. — 1 91 J FR 5 vegan ge Landes 
in einem offiziellen Telegramme angezeigt. Der ruſſiſche Abg , Der Gemüthszuſtand der Königin. — Commemoration Day.] b. ‚ eichte. — Der Großfürſt hat nur 
eine Contuſion erhalten und befindet ſich übrigens ganz wohl. Die 


Ueberbringer des Anerkennungs⸗Aktes iſt, befindet ſich auf der Herreiſe, iſt 
jedoch noch nicht hier eingetroffen.“ So erklärt es ſich einfach, wenn von 
manchen Seiten die Anerkennung ſelbſt geſtern noch in Zweifel gezogen 
wurde. — Die „Indep. belge“ berichtet: „Briefe aus Italien beſtätigen, 
daß der hohe Clerus gegen die italieniſche Regierung noch immer wühlt. 
Mehrere Biſchöfe kommen vor die Aſſiſen, fo der von Fano, der die Trup⸗ 
pen zur Deſertion aufgefordert und Allen, welche ſich nicht gegen die Regie⸗ 
rung erklären, die Abſolution verweigert hat.“ — Die unvermuthete Abreiſe 
Garibaldis nach Sicilien wird in den italieniſchen Blättern naturlich viel- 
fach beſprochen. Sie erfolgte in der Nacht vom 26. auf den 27. Juni; der 
General nahm feine Söhne und feine vertrauteſten Anhänger mit, darun⸗ 
ter namentlich die Herren Buſſo, Miſſori, Nullo, Chiaſſi, Mignona, Gua⸗ 
ſtalla, Guerzoni, Bruzzeſt, Ripari und Civinini. Oberſt Corte, ſein Gene, 
ralſtabs⸗Chef, der ſich in Mailand befand, wurde, wie wir bereits gemeldet 
haben, von Garibaldi auf telegraphiſchem Wege nach Palermo berufen. 
Eben ſo wird aus Paris gemeldet, daß die in Frankreich befindlichen Gari⸗ 
baldianer durch den Telegraphen nach Turin berufen wurden, und wie man 
der „Italie“ aus der Hauptſtadt Frankreichs ſchreibt, ſollen Perſonen, die 
mit der garibaldiſchen Partei in Verbindung ſtehen, Depeſchen erhalten 
haben, welche das Eintreten eines wichtigen Ereigniſſes erwarten laſſen. 
— Eine garibaldianiſche Bande von 50 Mann ſoll bereits in Albanien ge⸗ 


landet ſein. „ 
Frankreich. 

* Paris, 4. Juli. [Vom Hofe. — Saligny gegen Lo⸗ 
rencez. — Schreiben des Kaiſers an Lorencez. — Die Pro⸗ 
klamation Zaragoza's. — Der Preis Monthyon.] Der 
Kaiſer und die Kaiferin kommen morgen nach Paris. Sie bringen 
den kaiſerlichen Prinzen nach St. Cloud, wo derſelbe bis zur Rückkehr 
Ihrer Majeſtäten aus der Auvergne verweilen wird. Der General 
Rollin und alle übrigen der Perſon des Prinzen attachirten Perſonen 
begeben ſich mit ihm nach dieſer kaiſerlichen Reſidenz. — Dubois de 
Saligny hat einen langen Bericht hieher geſandt, in dem er lebhafte 
Beſchwerden gegen die fehlerhaften militäriſchen Operationen des Gene⸗ 
rals Lorencez führt. Bekanntlich beſchwert ſich dieſer eben ſo bitter 
über das diplomatiſche Auftreten jenes Mannes. Die in dem letzten 
Gefechte bei Ingenio durch das 99. Linien⸗Regiment gefangen genom⸗ 
menen Mexikaner waren beinahe ſämmtlich, wie man aus den Fabrik⸗ 
zeichen erſah, mit Waffen aus Newyork ausgerüſtet. — Der Kaifer 
hat an den General Lorencez u. A. einen Brief abgehen laſſen, der 
durch Tagesbefehl zur Kenntniß der Armee gebracht werden ſoll. Der 
Kaiſer ſpricht darin den Truppen ſeinen wärmſten Dank für ihre Aus⸗ 
dauer und Tapferkeit aus und ſagt ihnen, daß er ſie nicht verlaſſen 
werde; bereits ſeien Verſtärkungen auf dem Punkte, nach Mexiko ab⸗ 
zugehen; fie würden ihnen behilflich fein, Revanche für Guadalupe zu 
nehmen. Außerdem bezeugt der Kaiſer dem Expeditions⸗Corps feine 
Anerkennung durch eine lange Liſte von Beförderungen und Ordens⸗ 
Verleihungen. Der Chef des Generalſtabes, Letellier⸗Valazé, iſt zum 
Brigade⸗General, Bataillons⸗Chef Lefevre vom 99. Regiment zum Oberſt⸗ 
Lieutenant ıc. ernannt. Unter den Dekorirten befindet ſich auch der 
Horniſt Roblet vom Jäger⸗Bataillon, der von der Mauer des Guada⸗ 
lupe⸗Forts aus die Angriffs⸗Signale geblaſen hat. Ein Ordonnanz⸗ 
Offizier des Kaiſers iſt bereits auf dem Wege, um auf der Inſel Gua⸗ 
deloupe für die Truppen, die ſich dort vor ihrem Aufbruche nach dem 
Kriegsſchauplatze akklimatiſiren ſollen, die Lagerplätze einzurichten. Ge⸗ 
genwärtig werden 1800 Mann in Oran eingeſchifft, um den 5. nach 
Guadeloupe abzufahren. — Man iſt hier übrigens fortwährend ſehr 
beunruhigt wegen der Lage der Dinge in Mexiko. Offizielle Nachrich⸗ 
ten ſind bis jetzt nicht weiter eingetroffen. Präſident Juarez läßt die 


Die „Times“ läßt den Umſtand, daß heut der Jahrestag der Unabhängigkeitser⸗ : 
klärung der Vereinigten Staaten, nicht ungenügt vorübergehen, ohne wiederum | Aerzte haben ihm zwar Ruhe anempfohlen, ohne jedoch die mindefte 


zur Beendigung des Krieges und zur Anerkennung des Südens zu mahnen. Beſorgniß über ſeine Geſundheit zu äußern. — Mit Lüders dagegen 
Ihre gewöhnliche Manier, mit den Dingen umzuſpringen, wird darin noch über⸗ geht x ſchlechter. Erſt geſtern haben die Aerzte entdeckt, daß ihm 95 


boten. So äußert fie ſich über die Deutſchen in der amerikaniſchen Armee in e; } a a 0 
foſgender Weiſe: „Die Amerikaner haben es England ſtets verübelt, daß es Kinn gebrochen und eine Operation unumgänglich ſei. Es iſt geſtern 
Heſſen und andere Deutſche gedungen hat, um uns w befiegen. Aber was zu dieſem Behufe an Langenbeck telegraphirt worden, der morgen bier 
hn der 8 zwar au 8 8 on ran 28 1: den | eintreffen fol. — Geſtern iſt auch der neue Chef der im Königreiche 
könig Georg fochten, im Vergleich mit den Herren, welche unter der gejegne- 4 TER 
ten Fubrerſchaft Blenker's, Sigel's und Heintzelmann's kämpfen, wahre Lämmer 11 en . e 125 Oberbeſchl des Sieg irt un che anten 
und Tauben waren. Zwar kämpfen dieſe Deutſchen, das läßt ſich nicht leug⸗ ppen, . * oßf rſten ſtehen, angekom⸗ 
nen; dafür aber ſtehlen fie auch alles, was ihnen in die Hände fällt.“ — men. Sein Name iſt Ramſey. Näheres über ihn weiß ich noch 
Ueber den Prinzen von Wales findet ſich in der augsb. „A. J.“ folgende Charak-] nicht. — Geſtern Abend wurde in der Hauptſynagoge Dankgottesdienst 
teriftif: „Seine Manieren ind gewandt und geziert, ſein Charakter iſt liebens- | für die Errettung des Großfürſten abgehalten. Heut war ſolcher Got⸗ 
würdig. Er iſt durchaus Engländer, ein Freund der Leibesübungen und „Sports,“ tesdienſt in der ruſſiſchen Dreieinigkei 
Ä f 1 5 . i gkeitskirche und morgen findet derſelbe 
die der Nation theuer find, gern in Frauen-Geſellſchaft, heiter, lebhaft und ga⸗]; f N Da die K 
lant. Mit folder Anlage und Stimmung wird er am 9. November d. J.] in der evangeliſchen Kirche ſtatt. — Da die Katze das Mauſen nicht 
feine volle Unabhängigkeit antreten; als Herzog v. Cornwall bezieht er ein Ein-] laſſen kann, fo hat die Polizei das ihr gewiß nicht unwillkommene 
Fe gr 5 Pfd. St. — . — u Peculdum von 3 8 2 Attentat nach ihrer Weiſe ausgebeutet. Hunderte von Perſonen, Bür⸗ 
iſt für ihn in den Fonds angewachſen. o tritt er unter den glänzendſten Au- ger von anerkannter i a : 
fpicien in die „Welt,“ und die Herzen des Volkes zu gewinnen iſt ibi leicht \ pe en W wald Mor, Bekannten, fo 
gemacht. Seine perfölihlihe Wichtigkeit in den Augen des Publikums hat, N zu nennen, der Stadtarzt orgenſtern, ſind 
natürlich ſeit dem Tode feines Vaters und dem Rückzuge feiner königlichen] für nichts und wider nichts, nur weil es fo irgend einem Polizeiſol⸗ 
Mutter in die Einſamkeit der Hofburg noch beträchtlich zugenommen, und der] daten gefallen hat, auf der Straße am ſonnenhellen Tage verhaftet 
Aue e een 8 15 ee en worden. Zwar dauert in der Regel die Haft nur 3—4 Stunden, 
innehme, insbeſondere der Königin die ihr läſtig g gen aber Niemand weiß, warum dieſe Perſonen auch nur für ſo kurze Zeit 
ihrer Freiheit beraubt waren. Sie kamen nach dem Gefängniß und 
gingen, und kein Sterblicher weiß, weshalb? Seit 12 Uhr Mittags 
aber hat dieſe Wirthſchaft aufgehört. Es iſt Urſache, zu glauben, daß 
morgen oder übermorgen der Kriegszuſtand aufhören wird. 


der Repräſentation und der Gaſlfreundſchaft abnehmen möchte. In Bezug auf 
die Vermählung der Prinzeſſin Alice erfährt man nachträglich Folgendes: Die 
K. Von der polniſchen Grenze, 5. Zuli. [Das Atten⸗ 
tat gegen den Großfürſten. — Das Programm der polniſch⸗ 


Königin, welche nur mit Mühe bewogen werden konnte, ihren Kindern, Hof- 
patriotiſchen Partei. — Blutige Scene in Minsk.] Eben 


damen und den anderen zum Hofe gehörenden Perſonen zu geſtatten, daß ſie für 
dieſen Tag die Trauer ablegten, erſchien ſelbſt in der Kapelle ſchwarz von Kopf 
bis Fuß, nahm nicht einmal am Hochzeitsmahle Theil, und zog ſich unmittel⸗ 
bar nach der kirchlichen Feier in ihre Gemächer zurück, wohin ihr Niemand fol 
gen durfte. Erſt ſpäter erſchien fie wieder im Familienkreiſe auf einen Augen- 
blick, um von den e al, denn e schal ch it 9 7 Ihr Zuſtand Sin all⸗ 
gemeine Theilnahme ein, denn ſie ſcheint ſich mit jedem Tage tiefer in den Schmerz | im Begriff, Ihnen über den ang des Großfürſten N 
um den verlorenen Gatten hineinzuleben und gegen alles Andere gleichgiltiger e Bericht zu 3 find 28 Peer sr En 
zu werden. Von Mufit oder Fröhlichkeit war bei dieſer Hochzeit nicht die Rede. de i 3 . nerwartete 
— In Drford war vorgeſtern Commemoration Day, d. h. Gedenktag der] Kunde überraſcht worden, daß am Donnerſtag Abend gegen den Groß⸗ 
Stifter der Hochſchule, der jährlich mit großem Lärm und Pomp gefeiert wird. fürſten ein Attentat verübt worden iſt. Und da glaubten wir in Be⸗ 
Alle Bande der Etiquette und Disziplin ind an dieſem Tage gelockert und treff der Perſon des verhafteten Thäterd beſtimmtere Nachrichten ab⸗ 
der Student ſpricht die Dechanten und Profeſſoren mit den unverſchämteſten Spitz] warten zu müſſen. Leider thut man damit außerordentlich geheim und 
namen an, ohne daß dieſe darob empört ſein dürfen. Den Mtttelpunkt des ſind die Angab 5 derſprechend. Der Großfürſt i 
tollen Treibens bildet das klaſſiſche, oft beſchriebene Sheldo nian⸗Theatre wo an die Angaben ſehr widerſprechend. er Großf ft iſt unverſehrt 
dieſem Tage feit undenklichen Zeiten mehrere Ehrendoktordiplome ertheilt und geblieben und hat bereits am anderen Tage einer Sitzung des Staats⸗ 
wohlverdiente Staatsmänner, Generale, Gelehrte und Schriſſteller den Titel D. C. rathes präſidirt. — Jedenfalls wird Ihnen jeder unbefangene Kenner 
L., d. h. Doctor of the Civil Law erhalten. Wellington und Blücher find | der gegenwärtigen Stimmung in Polen die Ueberzeugung ausſprechen 
auf ſolche Weiſe Doctores juris geworden, und geſtern war die Reihe an Lord daß auch dieſes Attentat mit dem Programm irgend einer polni 4 
Palmerſton, ſich den Doctormantel umhängen zu laſſen. lit x : gl gend einer polniſch⸗ 
Nied lande politiſchen Partei durchaus nichts gemein hat. Die Partei der abſo⸗ 
Niederl a luten Oppoſition, die zwar rührig, aber ſehr klein iſt, hat ihre Anſich⸗ 
Haag, 4, Juli. [Die japaneſiſche Geſandtſchaft.] Am ten über den dem Großfürſſen zu bereitenden Empfang bald nach ſei⸗ 
1. d. Mts. it die japaneſiſche Geſandtſchaft in feierliper Audienz vom ner Ernennung in befonderen Plakaten ausgeſprochen: kalt, verächtlich, 
aber ohne jede ausdrückliche Demonſtration. Darin war man über⸗ 
haupt einig, daß nach den erlebten Täuſchungen der Großfürſt ohne 
alle Kundgebungen der Begeiſterung empfangen werden müſſe. Von 
feindlichen Demonftrationen oder gar von Mordverſchwoͤrungen hat 
keine Partei geträumt. Ueberhaupt ift die extreme Partei, wie geſagt, 
ſehr gering. Denn die Majorität des Volkes ſchließt ſich den Anſichten 
derjenigen an, die da meinen, daß zwiſchen hoͤfiſcher Servilität und 
ſyſtematiſcher Verachtung noch ein weites Feld für eine würdige und 


Könige empfangen worden; ihr Zweck iſt, dahin zu wirken, daß der 

Vertrag, den Japan mit Holland und anderen Staaten abgeſchloſſen 
patriotiſche Haltung offen ſteht. Nach unſeren gewiſſenhaften Beobach⸗ 
tungen läßt ſich das Programm dieſer Partei, der einzigen von allge⸗ 


hat, und wonach verſchiedene Häfen in Japan dem auswärtigen Handel 
meinem Einfluß, in Folgendem zuſammen faſſen: Benutzung aller Re⸗ 


mit dem 1. Januar 1863 geöffnet werden müſſen, alsdann noch nicht 
in Wirkſamkeit trete, da ſie behaupten, das Volk ſei nicht entwickelt 
genug, um ſchon jetzt mit den Fremden in Berührung zu kommen. 
Man ſagt, daß ſie einen Verzug von ſieben Jahren verlangen. Eng⸗ 
land hat in eine Verlängerung von drei Jahren gewilligt, während 
Frankreich ſich noch nicht entſchloſſen hat und verlangt, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit von den Betheiligten gemeinſam regulirt werde. Den 7. 
oder 8. d. M. reiſen die Geſandten Japans nach Berlin ab. 


roklamation des Generals Zaragoza, welche in einem ſehr heftigen und J 5 
Beieiigenden Tone gegen das Kaiferreic abgefaßt ift, in vielen Erem: Ruf land. formen zur Entwickelung der moraliſchen und materiellen Kräfte des 
plaren durch ganz Europa verbreiten. Man trifft Vorkehrungen, daß O Warſchau, 5. Juli). [Gratulationen für die Ret⸗ Volkes; Löſung der focialen Fragen, durch welche die einzelnen Volks⸗ 
fie in Frankreich fo wenig wie möglich bekannt werde. — Heute fand tung des Großfürſten. — Eine Rede Wielopolski's. — f klaſſen noch geſchieden find; auf dieſem Wege friedlicher und ausdauern⸗ 
der Thätigkeit immer vorwärts, ohne ſich weder von Hitzkoͤpfen auf 


Ernennungen. — Verhaftungen.] Geſtern gegen Abend kamen 
die Kinder des Großfürſten hier an. Sie wurden am Bahnhofe von 
Wielopolski und vom Präſtdenten der Stadt, Wojda, empfangen und 
dann, von einer ſtarken Abtheilung Cavallerie begleitet, nach Bellvedere 
gebracht. Die Aengſtlichkeit der Großfürſtin ſoll dieſe militäriſche Be⸗ 
) Wir bezeugen dem geehrten Herrn Correſpondenten, daß die Mitthei⸗ 
lungen über die Warſchau⸗Wiener Bahn in Nr. 301 dieſer Zeitung 

von einem anderen Correſpondenten herrühren. D. Red. 


die jährliche Vertheilung der ſogenannten Monthyonfhen Tugendpreiſe 
ſtatt. Graf Montalembert, als zeitiger Direktor der Akademie, hielt die 


unſichere Bahnen, noch von den leichthin Zufriedengeſtellten auf den 
Rede, Villemain erſtattete wie gewöhnlich den Bericht. Die mit vielen 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 8 
und einer außerordentlichen Beilage der königlichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden, enthaltend drei Verzeichniſſe 

verlooſter Stam tien und Prioritäts⸗ Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


bei dem Auditorium, namentlich den zahlreich anweſenden Damen den 


Veranlaſſung zu geben. Man bemerkte unter den Zuhörern auch den 
General Changarnier. — Die Exkönigin von Neapel iſt in Marfeille 
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Erſte Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung. 
(Fortſetzung.) i 


tr On eh ) . “Imiffion in nähere Erwägung zu ziehen und falls dieſelben zweckmäßig be⸗ 
Bon 2 5 1 verleiten zu laſſen und als leitenden Gedanken funden würden, einen neuen umfänglichern Bauplan nebſt Koſtenanſchlag 
a Strebens — das nationale Selbſtbewußtſein. „Dieſes natio- entwerfen und der Verſammlung zur Beſchlußnahme zugehen zu laſſen. 
e Bewußtſein“, fagt der beſonnene „Czas“, „das iſt der Polarſtern Auf Befürwortung des Magiſtrats erhielt die Witkwe eines ſtädtiſchen 
don dem das Volk ſein Auge niemals abwenden darf an den e Subalternbeamten, welcher der Commune 43 Jahre treu gedient, eine 
iu feiner Wanderung d „ r und auf den es einmalige außerordentliche Unterſtüzung von 100 Thalern; ben als unzu⸗ 
euern g durch unſichere und ummebelte Meere immer zu- reichend bezeichneten Dispoſitions⸗Fonds zur Ablöhnung der Hilfsdiener, 
fein muß. Aber der muthige und bedachtſame Segler ſucht zuerſtJ auf Beleuchtung der rathhäuslichen Amtslokale, und zur baulichen Inſtand⸗ 
| Schiff auszubeſſern und dann wird er nicht geradenweges über] haltung der zolpflictigen Brücker, wurden den Anträgen gemäß Sub: 
drudelnde Abgründe binſegeln, ſondern günſtige Strö d ventionen von reſp. 350, 300 und 250 Thalern aus dem Haupt⸗Extraordi⸗ 
inde benutzen.“ S a] 8 ge Strömungen UND narium der Kämmerei überwieſen, endlich 8000 Thaler aus dem Subſtanz⸗ 
neben di . — So weit der „Czas“. Wir fügen hinzu, daß a flaſſig gemacht, zur Bezahlung der Valuta einer auf die Grund: 
55 eſen Anſichten von Sympathien oder Antipathien gegen Con: ſtücke 26/28 der alten Taſchenſtraße eingetragenen, vom Inhaber gekündig⸗ 
in nicht die Rede fein kann. Unbedingtes Vertrauen iſt unmöglich ten Hypothek. \ 8 
geworden. Hat j h ; ; Unter den am Nachmittage des 28. März d. J. für die Giro⸗Conto⸗In⸗ 
Hat ja doch derſelbe Lüders, der vor wenigen Tagen eine ; idti : 
neue Aera in Ausſicht geftellt hat, dief . 21 0 haber bei der ſtädtiſchen Bank eingezogenen Geldern (79,000 Thaler von 25 
mehreren M geitellt hat, dieſe neue Aera bereits einmal vor] Firmen) hat ſich eine königl. Banknote über 50 Thaler befunden, welche am 
3 n onaten verkündet. Und wie thränenreich war nicht dieſe ſolgenden Tage angehakten und für falſch erklärt worden iſt. Der mit der 
ich verheißene Aera! Zu dem kommen alle Augenblicke Scenen | Einziehung beauftragte Kaſſendiener vermag nicht anzugeben, von wem er 
vor, die nur zu klar darthun, daß man dem Syſtem willkürlicher Ge⸗ das Falſificat erhalten, er würde alſo für den Verluſt aufkommen müſſen. 
waltherrſchaft noch keineswegs entſagt hat. So iſt es wieder am 14 In Anbetracht des vortheilhaften Zeugniſſes, welches Magiſtrat dem be⸗ 
a in Minsk zu blutigen Auftritten gekommen. Als nämlich die 
er die 


—— — —ä——ä— 


kreffenden Unterbedienſteten gab, ſo wie der Verſicherung, daß es 
äußerſt ſchwer gc ſei, die Unechtheit der 1 Note 
zu erkennen, beſchloß die Verſammlung auf den Erſatz ſeitens des 
bethelligten Dieners zu verzichten und den Ausfall aus den Revenüen der 
Stadtbank zu decken, dabei aber den Magiſtrat anzugehen, in geeigneter 
Weiſe Schritte zu thun, um vom Staate einen Erſatz für die von der kgl. 
Bank als falſch erklärte Note zu erlangen. Das Incaſſo für die Giro⸗Conto⸗ 
Inhaber an den Nachmittagen hat eingeſtellt werden müſſen wegen der dar⸗ 
aus hervorgegangenen mannichfachen Inconvenienzen für die Stadtbank. 
Hübner. Worthmann. Dr. Grätzer. Frieſe. 
Breslau, 7. Juli. [Tages bericht.] 

= A 5 5 Die Kinder der Militär⸗Unterärzte hatten bisher nach 
Beſtimmung der Inſtruction für den Schul⸗Unterricht der Militär⸗Kinder, 
vom 27. September 1834 im Falle der Bedürftigkeit freien Schulunterricht. 
Da aber gegenwärtig ſämmtliche noch in der Armee vorhandenen Unterärzte 
den Gehalt der Aſſiſtenz⸗Aerzte mit 237 Thlr. beziehen, jo iſt dieſe Bewilli⸗ 
gung fall freien Schulunterrichts für deren Kinder vom 1. Juli d. J. ab 
weggefallen. 5 5 

=bb.= [Confirmation.] Nach beendetem Vormittagsgottesdienſte 
wurden 6 Knaben und ein Mädchen, Zöglinge des hieſigen Taubſtummen⸗ 
inſtituts gestern in der Maria⸗Magdalenenkirche confirmirt; einer von ihnen 
legte das Glaubensbekenntniß im Namen aller ab. Ein zahlreiches Publi⸗ 
kum wohnte dem tief ergreifenden Akt bei. — Die Prüfung der Zöglinge 
des Inſtituts findet bekanntlich heute Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

— Der General⸗Superintendent Dr. Hahn hat vom 7. d. Mts. 
an bis in die zweite Hälfte des Monat Auguſt die Provinz verlaſſen, 
um ein ausländiſches Bad zu beſuchen. 

—bb= Heute Mittag halb 3 Uhr iſt Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
Herr Dr. Heinrich Förſter nach Ratibor abgereiſt. 

4 [Die Beerdigung! der irdiſchen Ueberreſte des Hrn. Prorectors 
Prof. Dr. Weichert wurden heute zur Ruhe beſtattet. Um 7 Uhr ſetzte ſich 
der Leichenzug vor der Wohnung des Verſtorbenen (im Eliſabetan) in Bewe⸗ 
gung, nachdem von den Sängern des Gymnaſiums eine Motette, unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kantor Thoma, geſungen worden war. Es war ein 
ſehr anſehnlicher Zug, der dem Leichenwagen folgte. Zunächſt dem 
Sarge die ſämmtlichen Schüler und Lehrer des Gymnaſiums, dann 
Deputationen der Geiſtlichkeit, der Univerfität, des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten, die Direktoren und viele Lehrer ſämmtlicher höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten, Studenten und Vertreter der verſchiedenſten 
Stände, ehemalige Schüler des verſlorbenen, hochverdienten Lehrers. 
Der Zug bewegte ſich die Herrenſtraße, Nikolai⸗ und Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße entlang bis zum großen Friedhofe. Hier wurde der Sarg in 
die Kirche geſeßt und ein nach der Mel. „Jeſus meine Zuverſicht“ ge⸗ 
dichtetes Lied geſungen. An dem Grabe hielt Hr. Paſtor Girth 
eine kurze und erbauliche Rede, nachdem unter Leitung des Herrn 
Dr. Baumgart (Schwiegerſohn des Verſtorbenen) ein Sänger⸗Chor 
den Choral „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“ vorgetragen hatte. 
Ebenſo ſchloß ein zweiter ergreifender Geſang den ernſten Akt. 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr Ju⸗ 
ſtizrath Hübner. Das Wichtigſte in heutiger Sitzung war ein neues 
Bauprojekt, welches die Anlegung einer breiten Verbindungsſtraße 
von der Ufer⸗ mittels der Hirſchgaſſe nach der großen und kleinen 
Scheitnigerſtraße bis zur Sterngaſſe, und von da endlich nach 
dem Lehmdamme beabſichtigt. Es wird zur Ausführung dieſes 
Projektes zunächſt die Erwerbung eines Grundſtückes (Laurentiusplatz 
Nr. 19) für die Kaufſumme von 1500 Thaler noͤthig. Die Verſamm⸗ 
lung erkannte die Nothwendigkeit einer ſolchen Verbindungsſtraße an, 
ſowie die Angemeſſenheit des Preiſes für bezeichnetes Grundſtück, ſie 
ermächtigte auch den Magiſtrat zum ſofortigen Abſchluß des Kaufes, 
falls das anderweitig für die Straße bis zur Kleinen Scheitnigerſtraße 
benöthigte Terrain ohne Koſten (wie verlautet) erlangt werden könne, 
wenn nicht, dann ſolle erſt vor der Bewilligung der Magiſtrat Vor⸗ 
lagen über den Ankauf des anderen Territoriums machen. 

Der Etat für die Schieß werder-Verwaltung pro 1862 wird 
genehmigt. Er zerfällt in 2 Theile a) Verwaltung des Schießweſens, 
mit einer Einnahme und Ausgabe von 500 Thalern, b) des Grund⸗ 
ſtücks mit einer Einnahme (und Ausgabe) von 4667 Thalern. Neu 
iſt, daß ein Haushälter mit einem Gehalte von 80 Thalern angeſtellt, 
und eine Roͤhrenleitung (für 250 Thaler) angelegt werden ſoll, welche 
das Regenwaſſer von dem Gebäude ableitet. Das Geſuch des Büch⸗ 
ſenmachers Herrn Stockmar um Gewährung der freien Wohnung 
wird in Rückſicht auf die bevorſtehende Reorganiſation der 
Verwaltung des geſammten Schießweſens, wo dieſe Frage 
mit zur Erledigung kommen wird, einſtweilen abgelehnt. 

—[Militäriſches.] Von den neu gezogenen 4pfündigen Geſchützen, 
von denen kürzlich 18 Stück an das königl. Arkillerie⸗Depot in Berlin abge⸗ 
liefert wurden, ſind jetzt 16 Stück an die verſchiedenen Armee⸗Corps abge⸗ 
ſchickt worden, von denen 2 nach Koblenz, 2 nach Torgau, 2 nach 
Stettin und die übrigen nach Breslau und Königsberg abgingen. — 
Die neuen Geſchütze kommen bekanntlich bei den bier bevorſtehenden Schieß⸗ 
übungen der vereinigten Batterien unſerer Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6 ſchon 
zur Verwendung. 

Die auswärtigen Abtheilungen der Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 
ſind geſtern zu den jährlichen Schiekübungen bier eingerückt. Nach 2tägiger 
Raſt werden die Mannſchaften demnächſt mit Anfertigung der Munition be⸗ 
ginnen. . 

[Zur preuß. Flotte.] An freiwilligen Flotten⸗Beiträgen ſind aus 
Schleſien in neuerer 1 5 eingegangen: von der Stadthauptkaſſe in Görlitz 
25 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf.; dem Magiſtrat in Breslau 55,100 Thlr.; von dem 
1. Bataillon des 4. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 11 46 Thlr.; 
von dem Comite in Breslau zur Sammlung unter den Landbewohnern der 
Provinz Schleſien 13,325 Thlr. 8 N 

+ [Bauliches.] Wie wir hören, hat der Fleiſchermeiſter Dittrich die 
Grundftüde des Glaſermeiſters Klein an der Ohlebrücke auf der Ohlauer⸗ 
Straße angekauft, um daſelbſt einen eleganten Bau zu errichten; derſelbe 
ſoll ſich über die Ohle hinweg erſtrecken und das Verkaufslokal mit der 
großen Fleiſchhandlung in Poſen an Großartigkeit und Eleganz concurriren. 

Rechtſchreibung.] An den Eckhäuſern der von der i 
ae nach der Mitte des Centralbahnhofs führenden, neu angelegten 
Straßen lieſt man: Claſſenſtraße. Da dieſelbe zu Ehren eines verdienten 
Mitbürgers den Namen erhalten, ſo wäre wünſchenswerth, wenn dieſer Name 
richtig, nämlich Claaſſen, geſchrieben würde, weil obige Orthographie gar 
keinen Sinn hat. { 

*— [Der geſtrige Sonntag] bot den vergnügungsdurſtigen Bres⸗ 
lauern wieder einmal Gelegenheit, ſich im Freien umzuſehen; in endloſen 


ſer Stadt erfuhren, daß an dem gedachten Tage drei 
ol Orenburg verurtheilte Polen durch die Stadt gebracht werden 
80 en, ſammelten ſie ſich vor den Thoren, um den Verbannten ihr 
27 zu ſagen. Es war um elf Uhr Abends, als man ſich gegen⸗ 
225 Abſchiedsgrüße zugerufen — die von Koſacken begleiteten Kibitken 
5 5 — das verſammelte Volk begann ruhig heimzukehren, 
92 0 zlich eine Compagnie Koſacken in kriegeriſchem Anlauf heran⸗ 
Walde, Die wehrloſe Volksmenge wird nach dem nahe gelegenen 
8 dchen zurückgedrängt und dort beginnt ein Gemetzel. Das Jam⸗ 
ergeſchrei der Frauen — das Stöhnen der Verwundeten war herz⸗ 


zerreißend. Neue blutige Opfer — wann werden dieſe Frevel enden? 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzungen der Stadtverordueten⸗Verſammlung 


am 3. Juli. 


Auweſend 56 Mitglieder der Verſammlun i ichti 

8 e ammlung. Nach einer Benachrichtigun 

. ve Be wird das diesjährige Königsſchießen in der Zelt 
14. Juli 1 ö 11 un in der gewöhnlichen Weiſe abgehalten werden. Am 
N 5 un 8 5 die Prämienvertheilung. Die Mittheilung enthielt außer⸗ 
ion re daß die Berathungen wegen definitiver Organi⸗ 

. chießweſens noch nicht zu Ende hätten geführt werden 
Schieß werder⸗B. nde gehofft, in Kurzem einen diesfälligen Plan vom 
UAbdigun 3 vorgelegt zu erhalten. Die Verſammlung, welche 

mali jo es ieſes Gegenſtandes wiederholt angeregt, wünſchte von dem 
antragte 85 ande der Sache alsbald genaue Kenntniß zu erlangen und be⸗ 
noch ok balb vie Vorlage der Akten zur Einſicht. Wegen der 
bleiben enden Verhandlungen über die Reorganiſation des Schießweſens 
auch für o Beſtimmungen der proviſoriſchen Schießordnung vom Jahre 1860 

Colle as bevorſtehende Königsſchießen in Geltung. Mehrere Mitglieder 

&inige tum, welche an den Schießen ſich betheiligen, behaupteten, daß 
Preisrichter Beſtimmungen, namentlich die, welche auf die Functionen der 
Ürem Woer ſich beziehen, praktiſch nicht durchzuführen ſeien, oder wenn fie 
Inconde metverſtande nach zur Anwendung gebracht werden ſollten, manche 
ſchens werten zen hervorrufen würden. Die Aufhebung derſelben wäre wün⸗ 

„Die Verſammlung faßte den Beſchluß, die erhobenen Einwen⸗ 
nen Beſtimm Magiſtrat mitzutheilen mit dem Antrage, die in Frage gezoge⸗ 
5 mmuungen hinſichtlich ihres praktiſchen Werthes einer nochmaligen 
run geplans zu unterwerfen, um in Betreff ihrer Benutzung für den Reguli⸗ 
aß es in eine ſichere Baſis zu gewinnen, und war übrigens der Anſicht, 
zu bewen Nene bei derjenigen Auslegung der fraglichen Beſtimmungen 
theilt en habe, welche dieſelben ſeither thatſächlich gefunden. — Mitge⸗ 
über kr den anweſenden Mitgliedern behändigt wurden die Jahresberichte 
er 45 Verwaltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen und der hieſi⸗ 
die aubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt. In letzterer findet 
5 Prüfung ſämmtlicher Zöglinge am 7. Juli Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Auf 
5 N e deputirte die Verſammlung die Herren Dr. Grä⸗ 
5 C. Marks, Neugebauer und Dr. Wels. 

a 4 Mittheilung des Bau⸗Rapports für die Woche vom 30. Juni bis 
Iran gab Veranſſung zu dem Antrage an den Magiſtrat, für das Bes 
10 — Promenade zu Zeiten, wo die Witterung dies erforderlich mache, 

Ein Dringlichkeit 8 zarte 
des eitsantrag des Magiſtrats bezog ſich auf den Verkauf 
An 30 Jun arte de gehörigen Grundſtücks Nr. 28 der Schmiedebrücke. 
den ein eiftgebor der Licitationstermin ftattgefunden und war in demſel⸗ 
verftändige auf 10 A 14,705 Thlr. für den durch gerichtlich vereidete Sach⸗ 
chlug die Annahm, 6 Thlr. taxirten Fundus erreicht worden. Magiſtrat 
den Blusticitanten ı dieſes Gebots und die Ertheilung des Zuſchlages an 
enthaltenen Vorl dor. Die Beſchleunigung der in der Tagesordnung nicht 
ſchloſſen. age wurde anerkannt und darüber, wie vorgeſchlagen, be⸗ 

„Durch den 
den daß me und einer 
peciellen Seren lag Erneuerung derſelben nothwendig wird. Nach der 
. Bewiligung ea betragen die dafür aufzuwendenden Koſten 700 . 

ehufs 

den vermieth a 


eibe und für die Uebertragung der Arbeit an i e i 
yert Veinerken, daß, da der urſprüngliche n nee dure 
1 enthalte, die Mehraufwendung für die Spiegelſcheiben in den näch⸗ 
en vorzulegenden Mehrkoſtenanfchlag für die Erweiterung des Stadthauſes 
ef u een werden. Die magiſtratualiſche Propoſition ward zum 
für 55 * Mit demſelben verband die Verſammlung die Anträge 
len Glaser afung der Fenſter des Sitzungsſaales die Verwendung gemal- 
ge dem wägung zu nehmen, durch Anknüpfung von Unterhandlun⸗ 
ati R Snhaber des hieſigen Ateliers für Glasmalerei die Koſten einer 
Maler ei in Ver aſung feſtzuſtellen und mit denen einer Verglaſung ohne 
lung alsbald 9 5 zu ziehen, ſo wie dafür zu ſorgen, daß der Verſamm⸗ 
ee ne auf die Ausſtattung des Sitzungsſaales bezügliche Vorlage 
m die übelſtändigen Entwäſſerungsgräben in der Ohlauer⸗ und i 
* 1. 2 *r 1 in d 
* Theilen der Schweidnitzer⸗Vorſtadt zu beſeitigen, müſſen Are 
nn anäle erbaut werden, von denen der eine in die Grünſtraße zu lie⸗ 
gen Zen Mit der Anlage deſſelben fol noch in dieſem Jahre und zwar 
— usführung der bereits genehmigten Pflaſterung der Grünſtraße vorge⸗ 
beer werden. Der die Straße durchſchneidende Entwäſſerungsgraben, 
fü 1 gänzliche Zuſchüttung für jetzt noch nicht möglich iſt, bedingt die Aus⸗ 
Graben — Kanals in zwei von einander geſonderten Tracten, noͤrdlich vom 
Gr ben 4 zur Vorwerksſtraße in einer Länge von 60 Ruthen, ſüdlich vom 
i 1 — 2 zur Tauenzienſtraße in einer Länge von 12 Ruthen. Die Koſten 
f r beide Kanalſtrecken auf Höhe von 2695 Thlr. veranſchlagt, wurden aus 
em Mole mn diranum des laufenden Jahres bewilligt. 
oh ge magiſtratualiſcher Erklärung, daß bei Verdingung der Ziegelliefe⸗ 
die a zu en Amalbauten in der Vorwerksſtraße und in der Paradiesgajie 
5 au agsertheilung an den Meiftjordernden, theils wegen der Güte des 
Müde en offerirten Fabrikats, theils wegen unzureichender Vorräthe des 
“ ewerbers habe empfohlen werden müſſen, 
Nahr die vorbehaltene Einwilligung zu den qu. Lieferungen. 
. er Blau. zur Erneuerung des Brüſtungsgeländers vor dem Al: 
n der Kirche zu St. Bernhardin und zur gleichzeitigen Erweiterung 
n mit dem Anſuchen, die 


es Altarraumes ward dem Magiſtrat 
auf Erweiterung der Baulichteiten a zielenden Vorſchläge der Fachcom⸗ 


ertheilte die Verſammlung 


Dinstag, den 8. Juli 1862. 


e den Spaziergänger und Touriſten nach allen Richtungen hin, 
Trebnitz, Sibyllenort, Jobten waren geſuchte Zielpunkte; ſehr beträchtliche 
Schaaren führten die Extrazüge nach Obernigk, Freiburg, Altwaſſer, Salz⸗ 
brun und Fürſtenſtein. Nur einem geringen Theile jedoch waren Luſtfahrten 
im Eiſenbahn⸗ oder Geſellſchaftswagen vergönnt. die überwiegende Mehrheit 
beſchränkte ſich auf die näher liegenden Stationen Oswitz, Rosenthal, Scheit⸗ 
nig, Marienau und auf die Gärten in der Umgebung der Stadt. Ein reges 
Leben entfaltete ſich im Schießwerder, wo das Königsſchießen eröffnet wurde. 
Auf dem Vorplatze wurde zwiſchen einer Doppelreihe von Paſchbuden das 
von dem bürgerlichen Schützenfeſte unzertrennliche Volksfeſt in Scene geſetzt, 
der Schauplatz belebte ſich aber erſt mit dem jungen Nachwuchs der ehr⸗ 
mannſchaft, als die Hitze des Tages einer erfriſchenden Kühle gewichen war. 

N. [Sommertheater.] Zum erſtenmale: „Heimchen, oder ein echtes 
Kind Moſis.“ Komiſches Original⸗Volksgemälde von Eduard Linderer. 
Es iſt anzuerkennen, daß unſere dramatiſchen Schriftſteller ſich bemühen, 
früheres Unrecht wieder, gut zu machen, indem fie das Judenthum, ſonſt in 
Luſtſpielen und Poſſen vielfach als Stichblatt des Witzes und Hohnes gemiß⸗ 
braucht, neuerdings auch in günſtigerem Lichte vorführen. Heimchen iſt ein 
Jude, der ſich den gleichartigen Charakteren jüdiſcher Nationalität im, old⸗ 
onkel“ und in „Einer von unſere Leut“ würdig anſchließt. Seine Interven⸗ 
tion entlarvt einen abenteuerlichen „Baron,“ der ſich in eine arme bürger⸗ 
liche Familie eingeſchlichen und die ihm arglos vertrauende Tochter des Hau⸗ 
ſes ſchnöde getäuſcht hat. Durch ſeine opferbereite Gutmüthigkeit giebt Heim⸗ 
chen der draven Familie den häuslichen Frieden und dem hart geprüften 
Mädchen die Ruhe des 7 KN wieder. Fehlt auch dem Stücke der tiefere 
poetiſche Gehalt, ſo wirkt es doch bei angemeſſener Darſtellung immerhin 
unterhaltend. Eine der gelungenſten Scenen iſt unſtreitig die 2 2 dem 
Baron und Heimchen, weil fie treu nach dem Leben gezeichnet iſt, und ſchon 
deshalb einen draſtiſchen Erfolg haben muß. Herr Juſtmüller gab die 
Titelrolle mit natürlicher Charakteriſtik; er hat ſich in das Weſen eines 
ſchlichten, edel geſinnten Iſraeliten vortrefflich hineingelebt und erntete mehr⸗ 
mals ſtürmiſchen Hervorruf. Nicht minder erwarb ſich das l de⸗ 
cente Spiel des Fräul. So botka als „Suschen Bürger“ lebhaften Beifall. 
Auch das Enſemble ließ nichts zu wünſchen übrig. Wintergarten und 
Arena waren ſtark befucht. 


5 ([Das ſtädtiſche Königsſchießen] wurde geſtern in üblicher 
Weiſe eröffnet. Nachdem die Mitglieder des Schießwerder⸗Vorſtandes 
mit den Preisrichtern den Schützenkönig nebſt dem zweiten Ritter (der 
erſte war durch Geſchäfte abgehalten) per Wagen nach dem Schieß⸗ 
werder gebracht und dieſelben durch einige Mitglieder des Schützencorps 
am Eingange des Gartens empfangen und unter Vorantritt der Kapelle 
nach dem Königsſaale geleitet worden, brachte Herr Stadtrath Becker 
als Vorſitzender des Schießwerder⸗Vorſtandes ein Hoch dem Schützen⸗ 
könig und dem Ritter, der Schützenkönig, Herr Schneidermeiſter 
Jöcke, Sr. Majeſtät dem König Wilhelm von Preußen und der zweite 
Ritter dem Magiſtrat und den Stadtverordneten. Herr Stadtverordn. 
Kaufmann Stetter brachte in kurzen kräftigen Worten ein Hoch der 
„Einigkeit aller Schützen!“ worauf dann der Schützenkönig das Schie⸗ 
ßen eröffnete. Den beſten Schuß machte geſtern Herr Fleiſchermeiſter 
Schröer. a ü 

— 1, [Der breslauer Gewerbeverein] feierte am 5. d. im Weiße 
werder ſein 34. Stiftungsfeſt. Der kleine Saal war in geſchmackvoller Weiſe 
mit Blumengewinden, Bosquets, Fahnen, Emblemen dec. reich geſchmückt; 
die Zahl der Feſtgenoſſen belief ſich auf etwa 120, unter denen Se. Excellenz 
der Herr Ober⸗Präſident, Freiherr v. Schleinitz, der Polizeipräſident, Frei⸗ 
herr v. Ende, anderweite Vertreter königlicher, ſowie auch ſtädtiſche 
börden, der Kunſt und Wiſſenſchaft, beſonders zahlreich aber die Gewerbe⸗ 
treibenden ſelbſt ſich befanden. Das um 7 Uhr angeſetzte Feſtmahl begann 
um 8 Uhr. Zahlreiche Toaſte ernſten und heiteren Da boten zu dem 
vortrefflichen materiellen den geiſtigen Genuß. Muſik und Geſang mehrerer 
Feſtlieder, ſowie die Vorträge der Herren Prawit, Schubert, Schnabel u. A. erhöh⸗ 
ten denſelben. Der armen Gewerbetreibenden wurde in einer Sammlung 
für die Bürgerrettungs⸗Anſtalt gedacht, deren Ertrag ſich auf nahezu 25 
Thaler belief. Den Schluß des Feſtes bildeten die Aufführung des Stückes: 
„Das Feſt der Handwerker“ mit zeitgemäßen Einlagen, von denen nament⸗ 
lich die „Meiſter⸗Prüfung“ ſehr ergötzlich war, und ein lebendes Bild. Erſt 
in der zweiten Morgenſtunde war dieſer Feſttheil vorüber und der größere 
Theil der Verſammlung trennte ſich um dieſe Zeit, während der noch ver⸗ 
bleibende den Sonnenaufgang im Schießwerder abwartete. 

— 1, [Bürgerrettungs⸗Anſtalt.] Bei der geſtrigen Feier des Ge⸗ 
werbevereins beging die von dieſem ins Leben gerufene Bürgerrettungs⸗ 
Anſtalt zugleich ihr 25jähriges Beſtehen. Der Vorſtand derſelben hat in 
einer „Denkſchrift“ eine kurzgefaßte Geſchichte der Anſtalt veröffentlicht, ebenſo 
hat Hr. Stadtrath Rahner eine Geſchäftsüberſicht während des letztver⸗ 
gangenen Jahres vorgetragen. Aus beiden entlehnen wir a e ag No⸗ 
tizen. Angeſtrebt wurde die Anſtalt bereits im Jahre 1833. Ihr Insleben⸗ 
treten verzögerte fi aber bis 1837. In dieſem Jahre begann ihre Wirk⸗ 
ſamkeit für den in den Statuten ausgeſprochenen Zweck: denjenigen Bür- 
gern der Stadt Breslau, welche ein produzirendes Gewerbe (Hand⸗ 
werk, Profeſſion) betreiben, im Falle unverſchuldeter Noth dergeſtalt zu Hilfe 
kommen, daß fie in den Stand geſetzt werden, ihr bisheriges Gewerbe forts 
zuſetzen. Dieſem Zweck entſprechend haben etwa 8000 bedürftige Profeſſio⸗ 
niſten ſeit dem Beſtehen der Anſtalt in einer Geſammthöhe von 300,000 
Thaler Darlehen erhalten und ſind hierdurch in den Stand geſetzt worden, 
ihre Lage verbeſſern und ihre Familie vor Elend bewahren zu können. — 
In einzelnen Jahren war das Verhältniß der Hilfeſuchenden zu den Empfän⸗ 
gern wie 13 : 12, mehrmals wie 8 : 7, immer konnte mehr als der Hälfte 
der Hilfeſuchenden Unterſtützung zu Theil werden. 


Im abgelaufenen 25. Jahre hatte die Anſtalt einen Beſtand von 15,895 
Thaler in Activ⸗Kapital und 196 Thlr. in Aſſervaten. Zu dieſen traten 
durch verſchiedene Geſchenke 29 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., durch die jährlichen 
Beiträge 125 Thlr., durch Gebühren und Zinſen 478 Thlr. 12 Sgr. 3 ir, 
jo daß 16,724 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. an Einnahmen zuſammenkamen. Hier: 
von gingen ab 315 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. auf Verwaltung und es verblieb 
ſonach ein Activ⸗Kapital von 16,409 Thlr. Darlehne ſtanden am J. Juli 
1861 aus 12,174 Thlr., es wurden ſolche im vorigen Jahre gewährt 22,125 
Thaler, zuſammen alſo 34,299 Thlr. Zurückgezablt wurden vom 1. Juli 
1861 bis letzten Juni 1862: 21,445 Thlr.; es verblieben alſo an Außen⸗ 
ſtänden 12,854 Thlr. Zu dieſen kommen 3,144 Thlr. in Hypotheken und 
410 Tblr. in baarem Gelde, jo daß ſich ein Vermögen von 16,409 Thaler 
herausſtellt. Möge der Anſtalt auch fernerhin eine egensreiche und immer 
umfangreichere Wirkſamkeit durch die Unterſtützung derer zu Theil werden, 
welche die Mittel beſitzen, für ihre armen ehemaligen Genoſſen De zu können 

bbs [Eine Bierfontaine) Auf der Neuen Sandſtraße unfern 
der Leichnamsbrücke ereignete fih geſtern Abend folgender komiſche Vorfall. 
Ein Brauknecht kam mit einigen Fäßchen Bier und Hefe ruhig ſeines Weges 
gefahren. Zügel und Peitſche führend, kümmerte er ſich wenig um die Fäß⸗ 
chen und wohl noch weniger um ihren Inhalt. Plötzlich, durch ein heftiges 
rg aufmerkſam gemacht, bemerkte er, wie der Spund des einen Fäß⸗ 

ens herausgetrieben wurde und ein ſtarker Strahl ihm bald nachfolgte. 
Zum größten Schrecken des Brauknechtes nahm der Hefenſtrahl in weikem 
Bogen ſeinen Weg in den nahegelegenen Fleiſch⸗ und Wurſtladen, in dem 
er das traulich plaudernde Ehepaar jedenfalls ſehr unangenehm ſtörte. Der 
Spund ſelbſt aber flog durchs Fenſter in ein benachbartes Zimmer. Natür⸗ 
lich drängte ſich zu dem Vorfall ein bedeutendes Publikum herbei, das ſich 
nicht wenig über die luſtige Bierfontaine und die Verzweiflung des Knech⸗ 
tes ergötzte. 


Breslau, 7. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 31 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen; Laurentiusplatz Nr. 4 eine 
roth karrirte Schürze und ein lila geblumtes Halstuch: Albrechtsſtraße 
Nr. 24 drei Stück ſilberne Eßlöffel, zwei davon F. N. und einer M. N. 
gezeichnet; Gartenſtraße Nr. 220 ein grau geſtreiftes wollenes und ein hell⸗ 

raues klein karrirtes Frauenkleid, jo wie ein grau und ſchwarz ſchmal ge⸗ 
treifter Damenmantel. 2 { 

Eingefangen wurde auf der Tannengaſſe ein Kanarienvogel. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl, 3 todtgeborner Kinder, 57 
männliche und 39 weibliche, zuſammen 96 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 14, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen —, im Hofpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. a 2 

Angekommen: Wirklicher Geheimer Ober⸗Finanzrath Bitter aus Berlin. 
Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath und Generale ommiſſarius Schuh mann 


r Be⸗ 


werden ſoll, nabe bevorſtehe; auch geht das Gerücht, deſſen Wahrheit Refe⸗ 


us Berlin, Kaiſerl. königl. öſterreichiſcher Major v. Ganahl aus Wien, 
Dziobeck aus Petersburg. Kaiſerlich 


General⸗Inſpekteur der Artillerie v. 
ruſſiſcher Staatsrath Baron v. Koulbars aus Petersburg. 


O Görlitz, 6. Juli. 


(Pol.⸗Bl.) 


Bekanntlich bildete ſich vor 
males für den für Görlitz unvergeßlichen Oberbürgermeifter Demiani. 
freiwillige Beiträge, durch Konzerte, Vorträge u. f. 
Streben jener Männer, unter denen 
Dr. Kleefeld, Dr. Schindler und 
auszeichneten, möglich, 
für die Herſtellung des 
wurde le are 
‚folenner Feſtzug in folgender Reihenfolge. 
königl. 5. Jäger⸗Bataillons. 875 
Sa 6 

agiftrat und Stadtverordneten, denen ſich Geiſtlichkeit und Lehrer⸗Collegien 
anſchloſſen, die Schumacher, die Schmiede, die er i { 
die Wagendauer und Korbmacher, die Tiſchler, die Körner'ſche Maſchinenfabrik, 
die Schützengilde, die Schornſteinfeger, die Böttcher, die Tuchſcheerer, die Drechs⸗ 
ler, das Gymnaſium, die Zimmerleute, die Kupferſchmiede, die Maurer, die 
Gerber, die Kürſchner, die Goldarbeiter, die Conti'ſche Fabrik, die Realſchule, 
die Weber, die Schiedt'ſche Fabrik, die Maler, Lackirer und die Schneiderinnung. 


Voran ſchritt das Muſikchor des 
Ihm folgte die Liedertafel, 


Den unüberſehbar langen Zug dekorirten Fahnen fo wie Embleme verſchiedener] N 


Gewerke. Auch führten einige Corporationen noch eigene Muſikchöre bei ſich. 
Nachdem der koloſſale Zug inmitten einer vieltauſendköpſigen Zuſchauerſchaar 
ſich auf den umfriedigten freien Platz (Marienplatz) um das Denkmal aufge⸗ 
ſtellt, begann die Feierlichkeit mit Gefang ‘einer Hymne, die Herr Muſik⸗Direktor 
Klingenberg fpeciell zu dieſem Zwecke componirt hatte. Sämmtliche Ge: 
ſangvereine und die Jäger⸗Kapelle wirkten gemeinſchaftlich bei der Aufführung. 
Herr Oberbürgermeiſter Sattig beſtieg nach Beendigung des Geſanges die 
feſtlich geſchmückte Rednerbühne und ſchilderte in ergreifender Weiſe die Wirk: 
ſamkeit und das Leben des verewigten Demiani. „Nicht nur was er als 
Beamter unſerer Stadt, ſondern auch als Menſch ſeinen Mitbürgern geweſen 
und wie die Liebe im Herzen der Mitbürger heut ihren ſchönſten Ausdruck 
erhalte“ — das ungefähr war der Grundzug der Feſtrede. Das Denkmal ſei 
ein Denkmal der Dankbarkeit, was noch ſpäten Geſchlechtern kund thun ſolle, 
wie Görlie die Männer ehrt, die ſich um die Entwickelung der Stadt Ver: 
dienſte erworben haben. — Nachdem der Herr Redner im Einzelnen und in 
ausführlichſter Weiſe auf die aufopfernde Thätigkeit Demianis — in deren 
Folge ſein früher Tod erfolgt ſei — eingegangen und ein klares Bild des Lebens 
und Strebens dieſes verdienſtvollen Mannes entworfen, ſchloß er mit einem 
Hoch auf die fernere gedeihliche Entwickelung der Stadt Görlitz. — Mit dieſem 
Hoch ſiel die Hülle und das Bild des verehrten Mannes ſtand im ſtrahlenden 
Sonnenlicht vor den Blicken der tiefbewegten Mitbürger. Ein Bruder des 
Verewigten, ſeine hinterlaſſene Wittwe und der Künſtler Schilling aus Dres⸗ 
den, der das Denkmal modelirt, wohnten der Feierlichkeit bei. Nach dem 
Schlußgeſange bewegte ſich der Zug in angegebener Ordnung nach den Anlagen, 
die ja auch eine Schöpfung Demianis find, und löfte ſich in der Nähe des 
Portikus auf. Mehrere Vereine vertheilten ſich in verſchiedene Gärten und 
Etabliſſements, um den übrigen Theil des Tages in gemüthlicher Weiſe zu 
verleben. Im Societäts⸗Saale war das bei ſolchen Gelegenheiten unvermeidliche 
Zwe ckeſſen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es an Toaſten und verſchiedenen 
Red en nicht fehlte, die wir indeß übergehen, um etwas Anderes zu erwähnen. 
Ein neues Project zur Verſchönerung unſerer Stadt kam zur Sprache, für 
wel ches bereits im Stillen die Zeichnung angefertigt war. Das neue Project 
iſt ein bedeutend 7 8 wenigſtens in Betreff der aufzubringenden Geldmittel. 
Es betrifft den au zweier Thürme an der Kirche zu St. Peter und Paul, 
die dem Bauſtyl wie dem Umfang der Kirche entſprechend ſein ſollen. Bekannt⸗ 
lich hat die Peterskirche bereits 2 Thürme, einen hohen ſpitzen und einen 
niedrigen, welche beide mit dem Bauſtyle nicht harmoniren. An den niedrigen 
knüpft ſich die Volksſage, daß einſt der Teufel, — entrüſtet über den Bau der 
Kirche, — von der Landeskrone aus einen Stein nach ihr geworfen habe. Der 
Stein traf nur einen Thurm, beraubte ihn ſeiner Spitze und flog bis hinter 
Hennersdorf, wo er in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn noch heut als der 
ſogenannte „Teufelsſtein“ zu ſehen iſt. Die Koſten für das neue Project ſind 
‚auf 30,000 Thlr. veranſchlagt und wurden beim Feſtmahl ſofort von den An⸗ 
weſenden circa 1100 Thlr. gezeichnet. Wir zweifeln gar nicht, daß in einigen 
Jahren auch dieſes Project realiſirt werden dürfte. — Die Statue Demianis 
iſt vorzüglich gelungen und wird fortan eine der Hauptzierden unſeres Ortes 
bilden. Der Marmor ⸗Sockel enthält die einfache Inſchrift: „Ihrem Oberbür⸗ 
germeiſter Gottlob Ludwig Demiani die dankbaren Mitbürger. 1862.“ — 
6 Leiterwagen voll Turner, voran die Kapelle des 47. Linien⸗Infant⸗Regim., 
begaben ſich heut von hier aus nach Lauban zum Turnfeſte. Turner aus 
Sachſen und Oeſterreich hatten ſich den Abend zuvor hier eingefunden und fuhren 
dn mit den hieſigen Turnern nach Lauban ab. — Für Wilhelm 
auer's „deutſches Taucherwerk“ find faſt in allen größeren und kleineren 
Städten Deutſchlands Sammlungen im Gange. Görlitz ſchien Bauer ganz 
zu vergeſſen. Da ergriff vor ein paar Tagen die Liedertafel die Initiative, 
indem dieſelbe bei der Geburtstagsfeier ihres Mitgliedes Kaufmann Rohringer 
eine Sammlung veranftaltete, deren Ertrag der Redaction des Görl. Anzeigers 
übermittelt wurde. 


e. Löwenberg, Anfang Juli. An die jüngſthinnige Anweſenheit des 
Ober⸗Baurathes Elaler aus Berlin Bierfelbft und an deſſen Beurtheilun⸗ 
gen über die dieſſeitigen Bodenverbältniſſe werden die erfreulichſten Ausſich⸗ 
ten für das Zustandekommen der Eiſenbahnlinie Kohlfurt⸗Naumburg⸗Löwen⸗ 
berg⸗Hirſchberg geknüpft. 


C. Liegnitz, 6. Juli. Mit dem öffentlichen Leben ftodt es bei uns noch 
bier und da. Der Geiſt der Gemeinſamkeit fehlt und das Kaſtenweſen findet 
noch zu viele Anhänger. Die Zöpfe fallen nicht auf einen Schnitt. Ueber⸗ 
haupt befinden wir Liegnitzer uns in einer Zwitterſtellung zwiſchen Groß⸗ 
und Kleinstadt und haben alleweile noch von Beiden die Schwächen aufzu⸗ 
weiſen. Dann herrſcht auch in gewiſſen gebildeten Kreiſen eine große Scheu 
vor der Oeffentlichkeit, eine Aengſtlichkeit vor der Berührung mit dem Volks, 
leben, die nachtheilig wirkt und eine friſche freie Strömung erſchwert. Man 
fürchtet ſich, kurz geſagt, vor dem Urtheile der Nachbarin, und ſieht zu ſehr 
auf den Rock, und daran trägt unſere klägliche Lokalpreſſe den größten Theil 
der Schuld. Unſere Bühne iſt für die nächſte Salſon an die Directoren 
Meinhardt und Schimang vergeben worden. Welche Berückſichtigung 
dabei die Kunſt erfahren, iſt ſchwer zu ſagen; denn ſollte man nach den 
erhaltenen Proben urtheilen, ſo würde die Ausſicht auf unſere zukünftigen 
dramatiſchen Kunſtgenüſſe eine ſehr beſcheidene genannt werden müſſen. 


s Schweidnitz, 6. Juli. [Zur Tagesgeſchte.] Man ſpricht jetzt 
wieder ehr ſtark davon, daß der Termin, an welchem in hoͤchſter Inſtanz 
die Entſcheidung über das künftige Schicksal der hieſigen Feſtung getroffen 


rent freilich noch nicht verbürgen kann, 
Compagnie der Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie binnen Kurzem verſetzt 
werden wird. — Nachdem das hieſige Rathhaus im vorigen Jahre eine 
gründliche Reparatur in ſeiner Außenſeite durch Abputz der Mauern erfah⸗ 
ten, ift man in dieſem Jahre damit beichäftigt, ſowohl die Räume, welche 
der äußere Bau umſchließt, in denen ſich vor Zeiten das fogenannte thea- 
trum mercatorium, die Verkaufsläden der Gewandſchneider und die Kram⸗ 
läden befunden haben, als auch die Lokalitäten im Rathhauſe ſelbſt zu reno⸗ 
viren. Auch der Seſſionsſaal des Magiſtrats hat durch neuen Anſtrich eine 
andere Färbung erhalten. Das Stadttheater iſt, wie Referent früher gemel⸗ 
det bat, bereits im vorigen Sabre renovirt worden. — Der am 21. v. M. 
eſtorbene Kaufmann Anton Werner, der in einer langjährigen Wirkſam⸗ 
eit als Stadtverordneter ſowie als Mitglied verſchiedener ſtädtiſcher Depu⸗ 
tationen ſich um die hieſige Commune nicht unerhebliche Verdienſte erworben, 
hat 1 letztwilliger Verfügung dem hieſigen Bürgerhoſpital 200 Thaler 
verma 5 


daß die hier in Garniſon ſtehende 


O Zobten, 6. Juli. [Feſtliches.] Am heutigen Tage hatte unſer 
Städtchen das Feſtgewand angelegt. Schon Früh Morgens war Alles auf 
den Beinen, um beim heutigen 150jährigen 
ſchützen, das durch die Enthüllung der neuen Fahe geweiht werden ſollte. 
jugegen zu ſein. Die Häufer waren Alle beflaggt, ähnlich wie in Breslau 

eim Königseinzuge, und ſah fo unſer Städchen recht ſtattlich aus. Wir 
durchwanderten die Straßen, bemerkten jedoch unter Flattern der ſchleſi⸗ 
ſchen und preußiſchen Fahnen nicht eine einzige deutſche, und erfuhren 
auf vielfache Nachfragen, daß einige Bürger wohl an das einige Vaterland 
gedacht hatten und ihre Geſinnung durch Entfaltung des dreifarbigen Ban⸗ 
ner betbätigen wollten, dieſes mußte aber auf Andringen unſerer Polizei 
ſofort wieder entfernt werden. 


G. Strehlen, 6. Juli. Der Ariſtokratie unſeres Kreiſes iſt eine neue 
Sonne aufgegangen; ich meine das Gaſthaus „zur Sonne“, ſeit dem 
Iſten d. M. von einem neuen Wirth für die Haute-Volde der Stadt und 
Umgebung gentlemans-like eingerichtet. Eine erfreuliche Aufmunterung 
wurde dem zeitgemäßen Unternehmen geſtern ſchon von dem hieſigen Offi⸗ 
cier⸗Corps wie der umwohnenden Nobleſſe durch Veranſtaltung eines Som: 


Demiani⸗Feier. — Turner. — Liedertafel.) 
ahren hier ein Comite zur Errichtung eines Denk: 
Durch 
w. ward es dem rührigen 
ſich beſonders Oberbürgermeiſter Sattig, 
) Baurath Martins durch großen Eifer 
die beträchtliche Summe von mehreren taufend Thalern 
Denkmals zuſammen zu bringen. Vorigen Sonnabend 
enthüllt. An dieſer Feierlichkeit betheiligte ſich ein 


. dann der Bürger⸗ 
verein, der Sängerbund, der Handwerkergeſangverein, die Turner, der 


Sattler und Tapezirer, 


Fase unſerer Bürger⸗ 


1634 
merfeſtes, deſſen klang⸗ und ſchwungvoller Schluß, in der „Sonne, began⸗ 
gen, dieſer g kächzeilig die ariſtekrallſche Weihe gab. Die gemeinſchaftliche 

pazierfahrk nach dem Rummelsberge wurde von einem milden Himmel be⸗ 
Unſtigt; doch die demokratiſche Erde forderte ihren Tribut, den die Geſell⸗ 
haft durch plötzliche, unfreiwillige Entleerung dreier Wagen auf der Heim: 
kehr (zur Sonne) wohl oder übel entrichten mußte. 


=ch= Oppeln, 5. Juli. [Denkmals⸗Einweihung.] Am 3. Juli 
1859 waren auf dem Friedhofe zu Proskau die irdiſchen Ueberreſte des am 
30. Juni daſelbſt verſtorbenen Ortspfarrers Paſtor Hirſch, der früher auch 
hier durch viele Jahre als Prediger ſegensreich gewirkt hatte, zur Erde be⸗ 
ſtattet worden. Um den Gefühlen der Verehrung und Dankbarkeit für die⸗ 
ſen wahren Menſchenfreund auch einen ſichtbaren Ausdruck I geben, hatten 
ſich auf Anlaß des königl. Domänenrathes Herrn Weber ſeine zahlreichen 
Freunde ohne Unterſchied der Confeſſion aus Proskau, Oppeln und 
Chrzelitz vereinigt, um ſein Grab durch ein Denkmal der Vergeſſenheit zu 
entheben. Daſſelbe iſt nunmehr errichtet und am Zten d. M. unter einer 
überaus reichen Theilnahme der Anhänger des Verſtorbenen von nah und 
iR, der evangeliſchen Schule und Gemeinde von Proskau, der Hinterblie: 
enen und einer Deputation des biefigen Darlehnskaſſen⸗Vereines durch den 
Herrn Paſtor Methner in würdiger Weiſe eingeweiht worden. Das Denk⸗ 
mal, von Herrn Steinmetzmeiſter Mentzel zu Neiſſe aus kunzendorfer Mar⸗ 
mor ſehr ſchön und ſauber gearbeitet, beſteht aus einem Würfel mit dem 
amen und den Daten des Geburts⸗ und Todestages des Verſtorbenen; 
das auf demſelben ſich erhebende Kreuz trägt die Inſchrift: „Liegt Gottes 
Hand ſchwer auf uns, iſt ſie's von ſeinem Segen.“ 


— 


Privat⸗Chauſſee gelegene Brücke über die Malapane bei Malapartus ift nun: 
mehr reparirt und dem öffentlichen Verkehr wieder übergeben worden. ‚Da: 
gegen iſt in Folge eines Reparaturbaues an der Malapane⸗Brücke bei der 
Kruppa⸗Mühle zu Borowian, Kreis Lublinitz, die Paſſage daſelbſt für einige 
Zeit geſperrt. Der Verkehr von Peiskretſcham und Toſt nach Lublinitz kann 
daher nicht über Borowian, ſondern muß bis auf Weiteres auf der tworoger 
Straße erfolgen. 


O Leobſchütz, 6. Juli. [Ein gottesdienſtlicher Vortrag. — Eine 
neue Synagoge.] Die hieſige Synagogengemeinde, aus etlichen 50 Fa⸗ 
milien beſtehend und ſeit mehr als 20 Jahren eifrigſt bemüht, in ihrem Cul⸗ 
tus den durch den Zeitgeiſt 3 Reformen Eingang zu verſchaffen, 
hatte geſtern das ſeltene Glück, von einem gediegenen Kanzelredner innig er⸗ 
baut zu werden. Es war dies der großherzgl. dae arsch Landrab⸗ 
biner Herr Dr. Heß aus Eiſenach, an den der Ruf einer ihm naheſtehenden 
Familie von hier ergangen war zur Vollziehung eines Trauungsaktes, und 
deſſen mehrtägiger Anweſenheit den Vorſtand hieſiger Gemeinde veranlaßte, an 
den bewährten freiſinnigen Kämpfer für das Judenthum die Bitte um einen 
religiöfen Vortrag zu richten. Der Vorſtand begab ſich am folgenden Tage 
als Deputation zu dem Gaſte, um ihm für ſeinen beredten Vortrag den 
Dank abzuſtatten, und begleitete ihn bei ſeiner Abreiſe auf den Bahnhof. — 
Da wir grade von der hieſigen Gemeinde reden, ſo wollen wir noch hinzu⸗ 
fügen, daß der Bau einer neuen Synagoge, zu welcher bereits mit Bewilli⸗ 
gung der Regierung ein ſchöner Platz acquirirt und die erforderlichen Geld⸗ 
mitel durch Actienzeichnung aufgebracht worden und, wohl ſchon im nächſten 
Jahre beginnen wird. 


. [Notizen aus der Provinz.] Glaz. Am 1. Juli verſammelte ſich 
bier der conſervative Verein. Es wurden einige Abänderungen der Statu⸗ 
ten beſchloſſen. Am ausführlichſten verbreitete man ſich über die confeſſio⸗ 
nelle Haltung des neu gegründeten conſervativen Organs, des „Volksblattes.“ 
Man wurde ſchließlich darüber einig, daß principiell die Politik mit der Re⸗ 
ligion nichts zu thun habe, daß aber in Rückſicht auf die überwiegend katho⸗ 
liſche Bevölkerung der Grafſchaft das Blatt von katholiſcher Anſchauung ge⸗ 
tragen werden müſſe. 

+ Görlitz. Am 4. d. M. trug ſich in dem Stadtgärtner Schubertſchen 
Steinbruch ein beklagenswerther Unfall zu. Der in demſelben beſchäftigte 
Arbeiter Schmidt, verehelicht und Vater von zwei Kindern, ward durch das 
Herabſtürzen eines Steinblocks ſofort getödtet. 2 

Glogaa. Wie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, dürfte die Kriegsſchul⸗ 
Angelegenheit in der nächſten Stadtverodneten⸗Verſammlung zur Berathung 
gelangen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Höhe des von dem Militär⸗ 
Fiskus mit 4 Proz. zu verzinſenden Kapitals auf 150,000 Tblr. 5 0 
und zwar 105,000 Thlr. für die Baukoſten und 45,000 Thlr. für die Grund⸗ 
ſtücke. Von läſtigen Bedingungen, die die Errichtung der Kriegsſchule ver⸗ 
zögern oder gar verhindern könnten, war weder in der Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats noch in der dazu gewählten Commiſſion die Rede. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 4. Juli. [Gerichtsverhandlung.] Vor dem Kriminalſenat 
des hieſigen Appellationsgericht wurden geſtern zwei Prozeßſachen von allge⸗ 
meinerem Intereſſe verhandelt. Die erſte betraf den Propſt Boguſiewicz 
auf Dorf Oſtrowo und den Propſt Trepinski auf Stawie; beide waren 
angeklagt, ohne polizeiliche Erlaubniß Prozeſſionen veranſtaltet zu haben, 
die nicht „herkömmlich“ waren. Das Kreisgericht in Wreſchen hatte in erſter 
Inſtanz den Propſt B. ſchuldig befunden und in eine Geldſtrafe von 10 Thlr. 
verurtheilt, den Propſt T. dagegen freigeſprochen. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatte die Staatsanwaliſchaft appellitt. In der geſtrigen Verhandlung ließ 
ſich nun Propſt B. durch den Rechtsanwalt Janecki vertheidigen. T. ver⸗ 
1 ſich ſelbſt in polniſcher Sprache. Die Staatsanwaltſchaft beantragt: 
für B. 3 Monate Gefängniß, für T. eine Geldſtrafe. Der Anwalt trug auf 
Feen beider an, indem er nachzuweiſen ſuchte, wie mißlich es ſei, 
eſtzuſtellen, ob eine Prozeſſion in hergebrachter Weiſe ſtattfinde oder nicht, 
worauf doch die ganze Entſcheidung erſter Inſtanz beruhe. Der Kriminal⸗ 
ſenat eg das Erkenntniß gegen B. und T. wegen Uebertretung dei 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Verſammlungsrecht und verurtheilte 
jeden in eine Geldſtrafe von 5 Thlr. Die zweite Sache betraf den Dekan 
Kocinski in Kozmin, den das Kreisgericht in Krotoſchin wegen einer am 17. 
November in der Kirche gehaltenen Wahlrede auf Grund des § 100 des 
St.⸗G.⸗B. wegen Störung des öffentlichen Friedens in eine Geldſtrafe von 
50 Thlr. verurtheilt hatte. Gegen dieſes Erkenntniß hatte die königliche 
Staatsanwaltſchaft ſowohl, als auch der Angeklagte appellirt. Auch der 
Bu wurde von Janecki vertreten, und von Strafe und eg N 
en. oſ. Z. 


Liſſa, 4. Juli. [Eiſenbahnkonferenz.] Auf Einladung des hieſigen 
Magiſtrats harte ſich hier geſtern eine größere Anzahl von Intereſſenten und 
Vertretern der Kreiſe Krotofhin, Adelnau und Pleſchen verſammelt, 
um von Neuem das Projekt zum Bau einer Eiſenbahn von Liſſa nach Ka⸗ 
liſch und deren Fortführung vom letzteren Orte zum Anſchluß an die War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn aufzunehmen. Die Verſammelten konſtituirten ſich 
zu einem Comite, hielten hierauf ihre erſte Konferenzberathung und beſchloſ⸗ 
ſen, das Comite demnächſt noch durch Zuziehung anderer einflußreicher Per⸗ 
ſonen und Notabilitäten zu verſtärken. (Poſ. Z.) 


Wollſtein, 3. Juli. [Gutsverkauf.] In dieſen Tagen iſt das dem 
errn v. Knobelsdorf in Kroſſen gehörige Rittergut Obra (½ Meile von hier) 
r den Kaufpreis von 127,000 Thlr. an das Bankierhaus v. Wallenberg 

in Breslau übergangen. N (Poſ. 3.) 


Exin, 3. Juli. [Fälſchung.] Am Sonntage wurde durch einen Po⸗ 
lizeikommiſſar = Bromberg bier der ältere Sohn der Kaufmannsfrau Ma⸗ 
jewska verhaftet und auch ſogleich nach Bromberg mitgenommen, weil der⸗ 
jelbe gefälſchte Coupons ausgegeben hatte. Namentlich war dies von ihm 
in Bromberg mit nicht geringer Dreistigkeit grtrieben worden, und obgleich 
er mit ſolchen Papieren dort ihrer Verdächtigkeit wegen ſchon von Perſonen 
zurückgewieſen worden war, hatte er doch nicht davon abgelaſſen. Ein bier 
ebenfalls wohnhafter, dabei betheiligter Brenner, der eben der Fälſcher fein 
ſoll, hat ſogleich die Flucht ergriffen, als er von der Verhaftung des Ma⸗ 
jewski hörte, und hat daher auch bis jetzt noch nicht verhaftet an 1915 
. oſ. Z. 


Von der polnifchen Grenze. [Eiſenbabn⸗ und Poſtper⸗ 
kehr.] Seit Ableben des früheren Director Roſenbaum ſcheint die Pünkt⸗ 
lichkeit nachzulaſſen und in Bezug auf die Anſchlüſſe ganz aufzuhören. Jetzt 
geht ein Zug nach Kuttno um 11 Uhr aus Warſchau ab, verläßt 1 Uhr 
10 Minuten Stierniewice, während der Früh 7 Uhr abgehende Lokalzug 
aus Sosnowice erſt um 2 Uhr der Art in Skierniewice eintrifft, daß der 
nach Kuttno ſchon fort iſt. Nun bleiben Paſſagiere der Tour liegen und 
können höchſtens Abends 8 Uhr bis Lowicz gelangen, müſſen da übernach⸗ 
ten, um den andern Tag nach Kuttno zu gelangen. Es liegt auf der Hand, 
daß der Zug ſehr leicht bei einiger Beachtung um %6 Uhr aus Sosno⸗ 
wice abgelaſſen werden könnte, um im Intereſſe des Publikums und der 
Bahn ſelbſt den Asſchluß zu ermöglichen. d 5 

Das Poſtweſen liegt indeß ganz darnieder. Eine königl. Poſt giebt 


* Guttentag, 6. Jull. Die auf der oppeln⸗malapane⸗peiskretſchamer [g 


es gar nicht. Die Poſthalter ſelbſt unter ſich erhalten die Poſten, theilen 


die Einnahmen, während die Regierung Ihnen nur cira 45 Rubel für die 
Beförderung der Geld⸗ und Paketpoſt (turgon) monatlich vergütet und der 
Poſtſekretär bezahlt, der die Briefe, welche die Poſthalter gratis befördern 
müſſen, zu expediren hat. So ein Poſterpedient bekommt aber nur 500 fl. 
(75 Thlr. Salait), d. h. 1 Thlr. 20 Sgr. wöchentlich, wofür er ſich Alles 


in Allem Fr beſchaffen hat. Nun ift es aber unmöglich, daß Jemand! mit 


ehalt auskommt; Nebenvortheile müſſen alſo geſuchk werden. — 
Das Porto für einen einfachen Brief iſt 
bis zum Pfund wiederholt dieſe Taxe, 
14 Kop. Es 1 aber . lic 1 

n 10 bis 25 Loth Pfundſtücke zu machen und jo muß man ſich helfen. 
Die Erhebung ber Hheberfradt von Paſſagieren iſt auch enorm und damit 
müſſen ſich wieder die Poſthalter entſchädigen, da dieſe einem Poſtillon ca. 
40 Rubel jährlich zahlen, der mit den Biergeldern ſich beiläufig beſſer als 


är ſteht. f 25 Per - 
ee Poſtenlauf ein willkürlicher iſt und bleibt, liegt in der 


Daß darnach der . : 
iſt der Verkehr ein langſamer. Die 
Natur der Sache. Jedenfalls aber iſt der Verkeh⸗ e ei 


Poſthalter unter ſich haben nämlich nur kleinere Strecken, 
hei 1— auf 15 —20 Meilen dreimal Billets löſen muß, 
Theil mit dem andern in keine Berechnung einläßt. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden die Wagen im elendeſten Zuſtande, iſt klar, denn wie ſollten dieſe 
von den Poſthaltern gut erhalten werden? Die Poſt geht zwar, aber An⸗ 
ſchlüſſe werden nicht beachten und dies vielleicht mit Abſicht verhindert, denn 
dann muß man zu Extrapoſten ſeine Zuflucht nehmen. Außerdem müſſen 
aber die Poſthalter noch 9% e er Extrapoſten, und 2% von den ſonſti⸗ 
innahmen dem Staate vergüten. 5 ; 
Am 5 die Urſache, daß alle Poſthalter meiſtens Landwirthſchaften nn⸗ 
terhalten und die Pferde nur nebenher zur Poſt benutzen. Auf dieſe Weiſe 
iſt auch an eine Ordnung nicht zu denken, denn der Paſſagier iſt ein 


lung f eg heißt ſoll Wielopolski jetzt darauf hinarbeiten, den Tagzettel 
in Warſchau abzuſchaffen. Es wäre dies im Intereſſe Ihrer Landsleute zu 
wünſchen. Wenn auch der lm ſich a fügen muß, wie 
kommt der Ausländer dazu, ſich ſolchen Laſten in einem Lande fügen zu 
müſſen, wo ähnliches nicht umgekehrt, d. h. bei Ihnen von polniſchen ex 
wohner nicht erhoben Es 7 Ae denen ee ſchon ein ſolche 

Mi iß, welches doch der Zeit weich e. N 

Mi elde J n finden indeß öſterer ſtatt. So z. B. iſt auf der 
Bahn der Chauſſeezoll aufgehoben und beſteht auf den andern Grenzen noch 
immer. Wie kommt aber eine induſtrielle Anlage, welche unter gleichem 
Schutze errichtet iſt, dazu, eine Steuer zu entrichten, weil ſie nicht an der 
Bahn liegt? Im Gegentheil, ſolche ſollten eher einen Vorzu genießen, da 
ſie ohnehin theure Frachtſätze haben. Dieſe Verhältniſſe müſſen zum großen 
Theil unbekannt fein, daher ich Sie bitie, dieſe Zeilen Ihrem Blatte einver 
leiben zu wollen und auf Abhilfe zu dringen. 


Breslau, 7. Juli. [Produkten-Wochenbericht des ſchleſiſchen 
land wirthſch. Örntsalkompinies (Ring Nr. ). Durch die run 
Witterung, die ſich allerdings in voriger Woche weniger geltend machte, 7 
die Hoffnungen auf eine frühe Ernte geſchwunden. Nur England war w 9 
rend der letzten 14 Tage, durch beſſeres Wetter begünftigt, er ‚ber ganje 
Continent Europa’s, da von Nord und Süd, Dit und Weſt, g reger 
Klagen über Näſſe und Kälte ertönen. Die engliſchen Märkte i — 9 
ruhig, und wenn man die traurigen Zuſtände in den eee 
Gegenden Englands, nämlich den Manufaktur⸗Diſtrikten, berückſichtigt, ſo iſt 
es erklärlich, daß ſich die Spekutation in jenem Lande, ſelbſt unter 1 
den Verhäliniſſen, jo ruhig verhalt. Nicht allein, daß 1 0 
deutend eingeſchränkt iſt; auch die Beſorgniß von nachtheiltger et u 
auf andere Branchen des Handels und vor einer endlichen Erifig, * t die 
Käufer ab, ſich auf größere, als die nöthigſten Engagements einzu aflen. 
— Frankreich, Belgien und Holland melden höhere Preiſe; die dar 
Notfrungen geben aber füt die Oſtſee⸗Märkte noch keine Rechnung. Wir 
haben daher faſt gar keinen Abzug und die jetzt eintreffenden Zufuhren 
müſſen deshalb Unterkommen auf den Speichern ſuchen. 2 — hingegen 
o wie zeither, auch von ba guten Abzug nach Mecklenburg, Norwegen 1 
o wie andererſeit Spekulatin, die ſowahl in Vorpommern, der Zune 
jo wie in Schleſien vereinzelte Rlaneu, über das Erſcheinen der 1 
krankheit gin use wogegen die Berichte über die Roggenfelder faſt allge⸗ 
mein günſtig ausfallen. . 5 . 

er Waſſerſtand der Oder blieb niedrig, die Frachten waren ſteigend, 
bebt . a 2125 Pfund Getreide nach Stettin 44 —% Thlr. ohne, 


4 
Thlr. bei 6 Wochen 


ſolchem a 
Dazu bietet ſich Gelegenheit. 
10 Kop. fürs Loth und je das Loth 
aber 1 Pfund koſtet als Packet nur 


5% ieſerzeit, nach Berlin 5 Thlr. ohne Lieferzeit, nach 
0 6% Thlr. incl. Zoll⸗ und Schleuſengelder. N EM 

Die Zufuhren von Getreide waren in dieſer Woche ſchwächer wie in der 
vorhergehenden, wogegen die Kaufluit angeregter war, da jo manche Be⸗ 
fürchtungen für die kommende Erndte laut werden. Für Weizen zeigte ſich 
geſtern vermehrte Feſtigkeit für Sachſen, Thüringen ꝛc. Am heutigen Markte 
gewann dieſelbe mehr Terrain, bezahlt wurde weißer ſchleſiſcher 72 —83.— 
88 Sgr., galiz. 72—78 84 Sgr., gelber ſchleſ. 72—82—87 Sgr., galiziſcher 
727784 Sgr. — Roggen war ſowohl in feiner Waare, wie in den ge 
ringeren polniſchen und galiziſchen Sorten wenig angeboten und war dies 
zumeiſt Veranlaſſung der feiteren Stimmung, die auf Preiſe nicht ohne Ein⸗ 
fluß blieb, ſo daß wir deren Steigerung auf ca. 2 Sgr. annehmen können. 
Am heutigen Markt blieb dieſe Stimmung vorherrſchend, bezahlt wurde pr. 
84 Pfd. 56—59—60—62 Sgr., feinſter über Notiz. Im Lieferungshandel 
zeigte ſich unter Rückwirkung auswärtiger Berichte dieſelbe Tendenz, und 
ſtiegen Preiſe für Sommermonate um 1 Thlr., für Herbſt um 1% Thlr. pr. 
2000 Pfd., zuletzt wurde pr. dieſ. Mt. 46% Thlr. bez, 47 Thlr. Br., Juli⸗ 
Aug. 46 Thlr. Gld., 46% Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 45% Thlr. Gld. Sept. 
Okt. 45% Thlr. Gld., „ Thlr. Br., Okt.⸗Nov. 44% Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 
44% Thir. Gld. — Gerſte zeigte ſich in den erſten Tagen verg. Woche in 
ruhiger Haltung, fand jedoch in der letzten Hälfte derſelben bei höheren For⸗ 
derungen vermehrte Beachtung, jo daß Preiſe ſich um 2 Sgr. pr. 70 Pfd. 
ſteigerten. Am heutigen Markte nahm die Preisſteigerung weiteren Verlauf 
und wurde pr. 70 Pfd. 41 —42 Sgr., vereinzelt darüber bezahlt. — Hafer 
fand für Berlin, Mecklenburg ꝛc. zu letzt bewilligten Preiſen gute Frage, die 
in den Tagen eine ſchwache Be zur Folge hatte, und ſich auch 
für Lieferungswaare Geltung verſchaffte. Heut wurde 25½— 27 Thlr. pr. 
50 Pfd. bezahlt. Juli⸗Lieferung 224 Thlr. Brf. per 26 Schfl. a 47 Pfund. 
— Hülfenfrüdte fanden zu Futterzwecken in dieſer Woche mehr Beach⸗ 
tung und wurden dem entſprechend höher bezahlt. Koch⸗Erbſen a 52— 
54 Sgr. Futter⸗Erbſen 43-51 Sgr. — Wicken 38-45 Sgr. — Buch⸗ 
weizen pr. 70 Pfd. 36—42 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 
60—80 Sgr., große böhmiſche und ungarische 90 — 110 Sgr. zeiße 
Bohnen, galiziſche 60 — 69 Sgr., ſchleſiſche 65—70 Sgr. — Roher Hirje 
40—44 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfund brutto unverſteuert 6% Thlr. 
nomi⸗nell. — Pferdebohnen 52—53 Sgr. — Lupinen 35—40 Sgr. 
— Kleeſaat, rothe, war ſehr gut beachtet und fand zu ca. % Thlr. höhe⸗ 
ren Preiſen ein Umſatz von über 1200 Etnr. ſtatt. Wir notiren ordinäre 
84 —9 Thlr., mittle 104 — 12% Thlr., feine 12%4—13% Thlr., hochfeine 
darüber. Von weißer Saat waren in den erſten Tagen einige Poſten angeboten 
und zu höheren Preiſen gehandelt, zuletzt bei mangelndem Angebot ohne 
Umſatz, obgleich höhere Forderungen 3 finden würden. Wir noti⸗ 
ren ordinäre 8—10 Thlr., mittle 10 —12%½ Thlr., feine 13 —16½ Thlr. 
— Thymothee 6—8% Thlr. bez. — Oelſaaten kamen in dieſer Woche 
ſchon ſehr reichlich zu Markt, und fanden ſelbſt in untergeordneten Qualitä⸗ 
ten ſeitens der Oelmüller gute Beachtung. Die Preiſe gehen in dieſem 
Jahre der Qualität nach weſentlich auseinander, und beträgt der Qualitäts⸗ 
unterſchied dei Raps gegenwärtig pro Sad ½ Thlr. Winterübſen in 
trockener Waare wird von Händlern gut beachtet und bis 8% Thlr. bezahlt, 
wir notiren nach Qualität 206 230 — 246 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto, ſehr 
trodene Waare über Notiz bez. Winterraps 160—200—230 Sgr., trockene 
Waare auf Auguſt⸗Lieferung bis 250 Sgr. zu machen. Heut war die Stim⸗ 
mung eher ruhiger. — Senf fand nur vereinzelte Beachtung & 24—3% Thlr. 
pr. Etr., feinſte Waare wurde auch darüber bez. — Hanfſamen 5560 Sgr. 
— Rüböl hat ih dem entſprechend gleichfalls befeitigt und galt loco 14% 
Br., Juli, Juli⸗Aug., Aug.⸗Sept. 11% Br., Sept.⸗Okt. 14% Br. u. Oktbr.⸗ 
Nov. 14% Br., Nov.⸗Dez. 14% Thlr. Br. — Rapskuchen wurde zu täg⸗ 
lich ſteigenden Preiſen gut beachtet und zuletzt mit 53 Sgr. pr. Ctr. bez. — 
Leinkuchen 78—83 Sgr. pr. Ctr. — Schlaglein wenig angeboten bei 
kleinem Geſchäft 57 —7 Thlr. pr. 150 Pfd. brutto nach Qualität Bi 
Leinöl loco 13% Thlr. Gld. — Spiritus wird beſchränkter zugeführt 
und iſt der Conſum mehr auf die in einzelnen Händen befindlichen Läger 
angewieſen, wodurch Preiſe ſich hoch erhalten und für ſpätere Termine in 
Berückſichtigung der Ernteausſichten Beachtung verdienen. An der heutigen 
Börfe waren Preiſe ſchwach behauptet; per 100 Ort. à 80 pCt. Tralles loco 
18% Thlr. Glo., loco leihw. Faß per d. Monat 18 Thlr. Gld., Sonnabd. 
18% bez., Juli⸗Aug. 18% Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 18% Thlr. Br. Septbr.⸗ 
Okt. 1814 Tylr. bez. u. Br., Okt.⸗Nov. 17 74 Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 17% Thl. bez. u. G. 
Mehl fand bei beſchränkten Vorräthen gute Beachtung. Weizen I, a 4%— 
%, Weizen II. 34 — 4% Thlr. Roggen I. 3% 3%. Tblr., Hausbacken 
3 — 4 Thlr. per Centner unverſteuert, en detail % Thlr. hoher bezahlt, 
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da ſich der eins 
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Roggen⸗Futtermehl à 38-40 S i { Fentn 

i gr., Weizen⸗Kleie 29—30 Sgr. per Centner. 
5 a war ſowohl hier, als in Berlin in dieſer Woche A angebo⸗ 
— 5 gefragt, und machte fi demzufolge eine mattere Stimmung geltend. 
5 = Be für friſche ſchleſ. rohe Butter 19—20— 22, feinſte Dominial⸗ 
8 ee Thlr. per Gtr. — Heu, neues 15—16 Sgr. per Ctr. — Stro 
ae per Schock, a 1200 Pfd. — Neue Kartoffeln 14—2 Sgr. 

He. 


Breslau, 7. Juli. [Borſe.]. Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert, nur Freiburger Eiſenbahn⸗Aktien zu höherem 

Courſe geſucht. National⸗Anleibe 65, Credit 86%, wiener Währung 79% 
bis 79%. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 153%, Freiburger 126% —126% 
Dezahlt. Fonds feſt. 

f Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen preishaltend; pr. Juli 46% Thlr. bezahlt, 47 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
Be In. 1570 De en ee 875 Thlr. Gld., Sep: 

Oktober A K. 5 r. Br., Oktober⸗Nov 441 
ger e e ae 14 le. 2 EINE ER 
afer feſt, Juli, Juli⸗Auguſt und Aug.⸗Sept. 22 Thlr. Gld., 2% Br. 
RübBI geſchäftslos; loco 14% Thlr. Br. pr. Juli, Juli⸗-Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 14% Thlr. Br., Ottober⸗November und 
1 14% 1127 0 deb 
artoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; joco 18% Thlr. Gld., pr. 

Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Augußt⸗Septemper 10 % Thlr. Br. 
September⸗Oktober 18% Tblr. bezahlt u. Br. Oktober⸗Rovember 17% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 17%, Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink feſt auf 5% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion 


. und Vereine. 

— 1. „ . Juli. [Der Neu⸗Deutſchland⸗Verein!, deſſen 
Statut nunmehr durch den Vorſitzenden zu beziehen iſt, wird feine Mas 
der a fortan Sonnabends im Tempelgarten abhalten. In 
e Br En = 12. d. M. Abends 7%, Uhr ftattfindenden, wird der Vor⸗ 
f — er „die deutſche Auswanderung als nationale Frage“ 
prechen. Zugleich werden die Grundzüge einer Denkſchrift an die Staats⸗ 


regierung ihre Erörterun * 3 i 
ae g finden. Der Zutritt zu der Verſammlung ift 


X Reichenbach, 6. Juli. Schlefiſcher Forſt⸗Verein.] Bei der 
General⸗Verſammlung des Schleſ. Forſt⸗Vereins in Bunzlan 1861 war be⸗ 
ſchloſſen worden, ſich 1862 in Reichen bach zu verſammeln, und der Ein⸗ 
ladung des Herrn v. Thielau auf Lampersdorf zu einer Excurſion in fein 
intereſſantes Gebirgsforſt⸗Revier zu folgen. Da jedoch Langen⸗ 
bielau viel näher an dieſem Excurſionsforſt belegen ift, und deſſen Bewoh⸗ 
ner mit großer Zuvorkommenheit dem Verein das nöthige Unterkommen an⸗ 
geboten hatten, — jo verſammelte ſich der Forſt⸗Verein, 76 Mitglieder ſtark, 
in den Tagen vom 30. Juni bis 2. Juli incl. in Langenbielau. 

Von allen Seiten eilten aus den ſchleſ. Wäldern die Glieder des grünen 
Bundes in Folge des Aufrufes ihres langjährigen verehrten Präſidenten, 
Oberforſtmeiſters v. Pannewitz, herbei; dieſer hatte mit gewohntem Eifer 
und Geſchmack auch dieſesmal das Verſammlungslokal auf das Sinnigſte 
mit den verſchiedenſten, zum Theil feltenen forſt- und waidmänniſchen Em⸗ 
3 4 *. 50 rag a. „ Ländern, Sachſen, Böh⸗ 

atten ſich erfreulicher Wei i i 
Beehrte Gute, eingefunden. freulich Dar forſtliche Autoritäten als 
K Die Debatten der erſten 2 Sitzungstage brachten viel Neues und Intereſ⸗ 
antes zur Sprache, und wurden durch Beiträge in Schrift und Wort, nach 
allen Seiten hin, auf das Lebhafteſte geführt. Die alljährlich erſcheinenden 
Druck- Verhandlungen des Vereins, welche der Herr Präſes mit vielem Eifer 
redigirt, und welche im Herbſt erſcheinen, werden Zeugniß ablegen, wie man⸗ 
nichfaltig die in den ſchleſ. Wäldern geſammelten Erfahrungen zu Tage lie⸗ 
gen, und wie ſtrebſam der Verein für das Wohl der ſchleſ. Forſten hinzu⸗ 
wirken bemüht iſt. — Intereſſante Erfahrungen über die Folgen der Ele⸗ 
mentar⸗Wirkungen, über Inſekten, über Erträge verſchiedener Holzarten im 


Einzelnen und in ganzen Beſtänden, über Culturweſen u. ſ. w. füllten die 


Sitzungszeit auf das Lehrreichſte und Angenehmſte aus, bis die Glocke zum 
emeinſamen, durch frohe Laune und Humor gewürzten Mahle rief. — 
ieſem ſchloſſen ſich an den Nachmittagen Excurſionen zu dem freundlich ge: 

legenen Etabliſſement des Oberſörſters Springer, fo wie nach dem ſchd⸗ 

nen Herrleinberge an. — Eine von dem Vereinspräfidenten aus feiner 
reichhaltigen Sammlung veranſtaltete Ausſtellung von merkwürdigen Na⸗ 
turproducten des forſtlichen Haushalts, in welcher ſelbſt ſehr intereſſante 


Hölzer aus Java und Amerika nicht fehlten, feſſelten die Mitglieder im 1 


hohen Grade. f 
Auch die Männer der Wiſſenſchaft, Göppert, Grube, Cohn und 
Berliner hatten ſich bei der Verſammlung eingefunden, und nahmen an 
den Berathungen und Excurſionen Theil. ; 
Am dritten Tage wurde in bereitwilligit von den verehrten Gutsbeſitzern 


der Umgegend geſtellten Wagen der Ausflug nach dem circa 5000 Morgen D 


großen lampersdorfer Forſt in früher Morgenſtunde angetreten. Auf 
dieſem Wege, bei Berührung des weigelsdorfer Forſts, hatte der Hr. Be⸗ 


ſitzer, Graf v. Seherr⸗Thoß, eine ſehr geſchmackvolle Ehrenpforte errichtet. 


— Aber auch an der lampersdorfer Grenze hatte der geehrte Hr. v. Thielau, 
Beſitzer des hochintereſſanten Excurſions⸗Forſtes, den Vereins: Mitgliedern 
an einer ebenfalls ſehr ſchönen Ehrenpforte mit feinem Forſt⸗Perſonal und 
mit einem weithin tönenden Waidmannsheil den Empfang bereitet. 

Einzelne Baumrieſen von Fichten, Eſchen, Ahorn und Weißtannen feſſel⸗ 
ten nun die Aufmerkſamkeit; nicht minder die großen Flächen mit wohlerhal⸗ 
tenen haubaren, vielfach ſchön gemiſchten Beſtänden vom üppigſten Wuchs, 
wie es der kräftige, aus der Verwitterung von Gneus hervorgegangene Wald⸗ 
boden nicht anders erwarten ließ. — Auf wohlgepflegten, für die Excurſion 
beſonders bezeichneten Waldwegen pilgerte man, durch den öſtl. herrlichen 
Anhlick der fruchtbaren Ebene entzückt, mehrere Stunden bis zu einem Ren⸗ 
dezvous⸗Platz, wo die müden Wanderer durch die Quelle des Gambrinus 
und einen Imbiß erfriſcht wurden. — Bergauf, bergab gelangte dann die 
Verſammlung durch intereſſante Fichten⸗Schonungen, mit edlen Laubhölzern 
durchpflanzt, um 2 Uhr an den Saum des Waldes, wo ſie ſich mit der Be⸗ 
ſichtigung der Wirkſamkeit einer von dem Herrn Forſtmeiſter Bormann 
kärzlich erfundenen Stockrode⸗Maſchine beſchäftigte. — Ohnweit davon hatte 
Herr v. Thielau in 2 höchſt geſchmackvoll hergerichteten, forſtlich und waid⸗ 
männiſch decorirten Pavillons zwei, ſelbſt den verwöhnteſten Gaumen großen 
Genuß gewährende Tafeln aufſtellen laſſen, an welchen ſämmtliche Anwe⸗ 
ſende ihm den factiſchen Beweis lieferten, daß er auch hierher ſeine Gäſte 
nicht vergeblich eingeladen hatte. — Der Abendbahnzug entführte die Ver: 
einsmitglieder — in jeder Richtung der Windroſe, in jeder Beziehung voll 
vefriediget und überraſcht, mit dem lebhafteſten Dank gegen den Vereins: 
Präſes und den Beſitzer des lampersporfer Forſtes, nach ihrer Heimath zurück. 
90 Auf Wiederſehen in Sprottau's Wäldern 1863, war die allgemeine 

oſung! 
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Turn⸗Zeitung. 
[(Turnfeſt zu Neiſſe.] Zu der geſtern Sonntag, den 6. Juli, 
ſtattfindenden Feier feines zweijährigen Beſtehens hatte der neiſſer 
Männer⸗Turnverein den anderen ſchleſiſchen Vereinen Einladungen 
zukommen laſſen. Vertreten waren durch Fahnen und Deputationen 
die beiden breslauer Turnvereine, der ältere Verein, ſo wie der Verein 
„Vorwärts“, die Vereine von Kreuzburg, Ohlau, Brieg, Grottkau 
und ſelbſt der Verein der öſterreichiſchen, aber deswegen nicht weniger 
deutſch und ſchleſiſch fühlenden Stadt Troppau. Von anderen ſchle⸗ 
ſiſchen Vereinen waren wenigſtens einzelne Mitglieder erſchienen. Mit 
Böllerſchüſſen und einem lauten „Gut Heil!“ der neiſſer Turner wur: 
den die Fremden auf dem Bahnhofe empfangen und hierauf der Zug 
derartig rangirt, daß die vor acht Tagen erſt in Fürſtenſtein einge⸗ 
weihte ſchöne ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne des breslauet Vereins „Vor⸗ 
wärts“ an die Spitze kam. Zunächſt wurde nach Bögel's Garten ge⸗ 
gangen und dort nach einer herzlichen, in Verſen abgefaßten Begrüßung 
der Fremden durch das neiſſer Mitglied Bunke ein kräftiges deutſches 
Frühſtück eingenommen. Um 113 Uhr fand der Einzug in die Stadt 
ſtatt, mitten durch endloſe Menſchenwogen, über den Ring bis in die 
Hallen des Gymnaſiums, wo ſämmtliche Fahnen aufgeftellt wurden. 
Referent ergreift die Gelegenheit, um auch an dieſer Stelle im Namen 
aller fremden Turner für den mehr als herzlichen Empfang zu danken, 
welcher ihnen von allen Klaſſen der Bevölkerung der guten alten und 
ſchönen Stadt Neiſſe bereitet worden iſt. Für die wohlwollende Theil: 
nahme, welche ihnen die ſchönere Hälfte der neiſſer Welt bewieſen hat, 
haben die Turner ſelbſt fortwährend Veranlaſſung genommen, ihrer 
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begeiſterten Erkenntlichkeit Ausdruck zu geben. In Freiburg war es 
der ſchwar⸗roth⸗goldenen Fahne nicht begegnet, aus ſchöner Hand mit 
Blumen beworfen zu werden. Um 1 Uhr vereinigten die comfortablen 


h Räume des Liebig'ſchen Hotels die Turngenoſſen zu gemeinſamem 


Mittagsmahle. Den Kaffee nahmen die meiſten in der Schminder⸗ 
ſchen Conditorei ein, dieſem reizenden, in ganz Norddeutſchland, 
vielleicht ſelbſt Berlin nicht ausgeſchloſſen, einzig daſtehenden Etabliſſe⸗ 
ment. Um 3 Uhr ſammelten ſich die Feſtgenoſſen wieder im Hofe des 
Gymnaſiums, wo die Riegen abgetheilt wurden und von wo ſich mit 
fliegenden Fahnen und unter klingendem Spiele der Zug auf's Neue 
in Bewegung ſetzte, durch die Stadt hindurch dem bei St. Rochus 
liegenden Turnplatz entgegen. Diesmal hatte ſich auch die turnende 
Jugend der neiſſer Schulen dem Zuge angeſchloſſen. Auch die Böller- 
ſchüſſe dürfen wir nicht vergeſſen, mit welchen die vorüberziehenden 
Turner vom Schützenhauſe aus durch die neiſſer Schützengilde begrüßt 
wurden. Dem von Natur ſo ſchönen Turnplatze hatten Menſchenhände 
noch die weitere Dekoration zahlreicher preußiſcher, weimariſcher und 
deutſcher Flaggen verliehen. Der Tribune gaben die um ſie herum 
aufgepflanzten Fahnen der verſchiedenen Vereine den ſchönſten Schmuck. 
Eröffnet wurde die Feier durch Abſingung bes berühmten Follen'ſchen 
Liedes: Schalle du Freiheitsgeſang. Die Feſtrede hielt Herr Rö ver. 
Die Manneskraft, deren Erzielung das Weſen des Turnens ausmache, 
ſetzte er der Geckenhaftigkeit und Verweichlichung entgegen. Uebrigens 
wies er die Verdächtigungen zurück, welche bemüht ſind, das Turnen 
mit politiſchen Parteibeſtrebungen zu identificiren, und brachte am Schluſſe 
ſeiner Rede Sr. Majeſtät dem Könige ein Hoch aus, in welches 
alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Im Namen der Gäſte nahm 
Dr. Baſſet aus Brieg das Wort. Er begann mit einem herzlichen 
Gruße an die Bewohner und Bewohnerinnen der guten alten Stadt 
Neiſſe. Dann beglückwünſchte er den neiſſer Verein, daß er alle 
Schwierigkeiten überwunden — „ſelbſt das koſtſpielige Geräth des 
Barrens angeſchafft habe.“ Zu den deutſchen Farben übergehend, 
äußerte er, daß dieſe Fahne, welche im vorigen Jahre ſich vor dem 
Schloß unſeres Königs neigen durfte, wohl auch hoffen durfte, den Zu: 
tritt in dieſen alten berühmten Waffenplatz zu erlangen, eine Hoffnung, 
die zu voller Wirklichkeit geworden. Baſſets Rede erndtete ſtürmiſchen 
Beifall. 

Was das nun folgende Schauturnen anbetrifft, ſo ging das Rie⸗ 
genturnen ſchulmäßig vor ſich. Ausgezeichnetes dagegen wurde nach 
dem Urtheil aller ſachverſtändigen Anweſenden im Kürturnen, am 
Pferde, beſonders aber am Reck geleiſtet. Um 73 Uhr wurde wieder 
die Rückkehr angetreten. Ein gemeinſames Abendbrodt, Konzert und 
Ball in dem geſchmackvoll illuminirten Bögelſchen Garten vereinigte 
Wirthe und Gäſte bis tief in die Nacht, und ſchloß würdig das ſchöne 
Feſt, um deſſen Arrangement ſich der neiſſer Turnverein, unterſtützt 
von den Behörden und der geſammten Bewohnerſchaft Neiſſes ſo große 
Verdienſte erworben, und welchem dieſelbe glückliche Fügung der Witte⸗ 
rung, welche vorigen Sonntag für das fürſtenſteiner Feſt das Gewöͤlk 
zerriſſen hatte, ebenfalls einen heiteren Himmel geſchenkt hatte. 


O Glaz, 5. Juli. Am vorigen Mittwoch wurde hier ein Turnver⸗ 
ein gegründet. Es wurde ein Comite ernannt, welches die Statuten zu 
entwerfen, die Beſchaffung eines Turnlehrers, eines Turnplatzes und die 
nöthigen Geräthe zu beſorgen hat. 


Literariſche Notizen. 


I Ausführliche Geſchichte Kaspar von Schwenkfeld's und der 
Schwenkfelder in Schleſien, der Oberlauſitz und Amerika, nebſt ihren 
Glaubensſchriften von 1524 — 1860, nach den vorhandenen Quellen 
bearbeitet von Oswald Kadelbach, Paſtor in Langenöls bei Lauban ꝛc. 
Lauban, Druck und Verlag von M. Baumeiſter. 254 S. Preis 
Thlr. — Der Herr Verfaſſer, welcher bereits im Jahre 1846 in ſeiner 
Geſchichte des Dorfes Probſthain am Spitzberge ſehr dankenswerthe Beiträge 
zur Geſchichte Schwenkfeld's und ſeiner Anhänger geliefert hatte, unternimmt 
es nunmehr, dieſem für die Geſchichte der Theologie des Reformationszeit⸗ 
alters nicht minder als für die der Provinz Schleſien merkwürdigen Mann 
eine ebenſo ausführliche wie unbefangene Würdigung angedeihen zu laſſen. 
as Buch zerfällt in 10 Abſchnitte, deren erſter die Lebensſchickſale Kaspar 
von Schwenkfeld's umfaßt (S. 1—15). Der zweite, dritte und vierte beſchäftigt 
ſich mit der Geſchichte der Schwenkfelder in Schleſien von 1524 — 1826, in der 
Oberlauſitz von 1524— 1734 und in Amerika von 1734—1860, Ref. kann 
zwar hier nicht auf Details eingehen; das Eine glaubt er aber bemerken zu 
dürfen, wie gerade die Schickſale der in ſtaatlicher und religiöfer Beziehung 
ruhigen und tadelloſen Schwenkfelder trotz alledem den heftigſten Verfolgun⸗ 
gen und Bedrückungen in Schleſien ausgeſetzt geweſen ſind, und im Haſſe 
gegen dieſe friedlichen Leute die Lutheraner mit den Katholiken gewetteifert, 
ja es ihnen beinahe zuvorgethan haben. In dieſer Beziehung enthält das 
Buch ſehr dankenswerthe Beiträge zur Sittengeſchichte der Provinz in den 
letzten Jahrhunderten; zugleich iſt es eine gute Monographie für die Lokal⸗ 
geſchichte der Gegenden, in denen die Schwenkfelder gelebt haben, namentlich 
des Gaues um den Spitzberg bei Goldberg. Der 5. bis 9. Abſchnitt ent⸗ 
halten die Glaubensanſichten Schwenkfeld's und ſeiner Anhänger, und auch 
in dieſer Beziehung verdient die Schrift Aufmerkſamkeit, indem ſie zum erſten⸗ 
male die Literatur dieſer Secte vollſtändig mittheilt und dem Kirchenhiſto⸗ 
riker Gelegenheit verſchafft, ſich über die Glaubensanſichten ihrer ein moti⸗ 
virtes Urtheil zu bilden, welches ſicherlich etwas anders ausfallen wird, als 
man es jetzt ſelbſt bei den Koryphäen dieſes Wiſſenszweiges findet, welche 
die Schwenlfelder meiſt nach den Angriffen der Gegner zu beurtheilen ge⸗ 
wohnt waren. . 

Den Schluß des Buches bildet ein Verzeichniß aller der Schriften, welche 
für und wider die Schwenkfelder erſchienen ſind. 

Ref. wollte durch dieſe kurze Anzeige auf ein Buch aufmerkſam machen, 
welches nicht auf einen ſpecifiſch theologiſchen Leſerkreis berechnet iſt, ſondern 
ſich die Aufgabe geſtellt 5 jeden Freund der Vaterlandskunde durch eine 
quellenmäßige Darſtellung über einen Mann zu unterrichten, der zu den be⸗ 
deutendſten Persönlichkeit n der Provinz gezählt werden darf, ohne bis jetzt 
eine unparteiiihe Würdigung gefunden zu haben. Ref. ſteht nicht an zu 
bekennen, daß der gelehrte Herr Verfaſſer feiner Aufgabe durch eine eben fo 
gründliche wie einfache Darſtellungsweiſe in hohem Maße entſprochen und 
ſich den Dank der Männer der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft nicht minder wie der 
theologiſchen verdient hat. 0 


—* „Martin Opitz von Boberfeld“, zwei Beiträge zur Lebensge⸗ 
ſchichte des Dichters. J. Martin Opitz als Agent ſchleſiſcher Herzoge bei 
den Schweden. II. Martin Opitz und Janus Gruter. Eine Gabe für's 
Opitzen⸗Denkmal in Bunzlau, von Hermann Palm, Oberlehrer am Gym⸗ 
naſium zu Maria Magdalena. Breslau, Verlag von E. Morgenſtern. 
Aus Veranlaſſung der von Carl v. Holtei gegebenen Anregung zur Er⸗ 
richtung von Denkmälern für die ſchleſiſchen Dichter Martin Opitz und 
Andreas Gryphius hat der Verfaſſer nach dem Beiſpiele des Profeſſors 
K. Weinhold in Kiel zwei bisber unbekannte biographiſche Beiträge aus 
Opitz's Leben zu Gunſten des für dieſen beſtimmten Denkmals veröffent⸗ 
licht. Die biſtoriſchen Unterſuchungen beziehen ſich weniger auf die litera⸗ 
riſche Seite, als auf die perſönlichen Eigenſchaften und Verhältniſſe des 
Dichters. Zu Grunde gelegt find zwei neu auſgefundene Documente, die 
unſer ehemaliger Prov.⸗Archivar, Prof. Wattenbach in Heidelberg, dem 
Verfaſſer zur Benutzung überlaſſen hat. Als auf eine weitere Quelle für 
die Opitzliteratur wird auf die von Arletius geſammelten ungedruckten Opitz⸗ 
ſchen Briefe und Gedichte, in der Rhedigerſchen Bibliothek befindlich, hinge⸗ 
wieſen, welche der Bibliothekar Dr. Pfeiffer herauszugeben beabſichtigt. 
Die Schrift, für deren buchhändleriſche Verbreitung die Verlagshandlung 
auf jeden Gewinn zum Beſten des vaterländiſchen Zwecks verzichtet, iſt mit 
Fleiß ausgearbeitet, mit Klarheit geſchrieben, gut ausgeſtattet, der Verf. bedient 
ſich einer der modernen Richtung entſprechenden Orthographie. Freunden 
der 1 Literatur gewährt die Schrift eine belehrende und unterhal⸗ 
tende Lectüre. 


ben d⸗ P oſt. 
Brüſſel, 5. Juli. [Die Anerkennung Italiens durch Ruß⸗ 
land,] welche eine vollzogene Thatſache iſt, und als ſolche bereits 


* 


nach Turin gemeldet worden, hat bier bei Hofe, trotzdem ſie erwartet 
worden, doch Aufſehen gemacht. Man erblickt darin den Beweis, daß 
Frankreich und Rußland in Bezug auf die orientaliſche Frage 
einiger fiud, als man hier wie in Wien und London wünſcht. Die 
Vermählung des Königs von Portugal mit einer piemonteſiſchen Prin⸗ 
zeſſin wird ebenfalls nicht ohne Commentare gelaſſen. Italien wird 
jetzt als Bundesgenoſſe Frankreichs und Rußlands betrachtet, wie es 
im Jahre 1853 ein Bundesgenoſſe Frankreichs und Englands war. 
Ratazzi fühlt ſich durch dieſe Anerkennung geſtärkt, ſowie die Kammer 
auch einzusehen ſcheint, daß der gegenwärtige Premier von Frankreich 
ſo viel in Bezug auf Rom erlangt hat, als dieſes gewähren konnte, 


nämlich das Verſprechen, es werde feine Truppen fo bald als moglich 5 


Ratazzi ſchlägt Ricaſoli als außerordentlichen Geſandten 
Der ehemalige Conſeils⸗Präſident ge! Pe. 
N, 


zurückziehen. 
für Petersburg vor. 
gen, und zwar, wie es heißt, auf Zureden Peruzzi's. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Juli. Man meldet unter dem 4. d. M. aus Madrid, daß 
die Journale, welche den General Prim vertheidigten, jetzt an derte pu 
exiko poli⸗ 


anzugreifen und Zweifel darüber auszudrücken, daß Frankreich 
Geſtern Abend verbrannte zu Marſeille der Haupt⸗ 


tiſch und ſocial reorganiſtre. 

Paris, 5. Juli. verbrannte zu U 
ſchuppen des Güter⸗Bahnhofes. Obgleich ein ziemlich ſtarker Wind ging, 
wurden durch raſche und geſchickte Hilfe die benachbarten Schuppen gerettet. 

Turin, 5. Juli. Bologna, Reggio und andere Städte haben die Aner⸗ 
kennung des Königreichs Italien durch Rußland gefeiert. Die königlichen 
Prinzen haben zu Girgenti, Trapani, Maballa und Neapel einen enthuſta⸗ 
ſtiſchen Empfang gefunden. Die Bauarbeiter haben die Arbeit eingeſtellt. 
Durch die Nationalgarde iſt die Ordnung wiederhergeſtellt worden. 


Inſerate. 


Oppeln⸗Tarnswitzer Eiſenbahn. 
1803 1 a iet ll 1861 nach berichtigter Fe 
nach vorläufiger Feſtſtellung: nach beri er Feſtſtellung 
Personen Be Str. : 1519 Tblr. 0 


1) vom Perſonen⸗Verkebr 2039 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 9 ⸗ . 
3) vom Güter⸗Verkehr 10854 8153 
4) außerdem 1450 1428 = 


Summa 14,442 Thlr. 11,171 Thlr. 
überhaupt mehr 3271 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 16,551 Thlr. 


— [Sch wurgericht.] Dinstag, 8. Juli, kommen folgenve Anklagen 
r Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider den Tagearbeiter Auguſt Reinhold 


u 
Robert Vater aus Breslau wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten 


Rückſalle; 8% Uhr wider den Darmhändler Ignatz Robert Auguſt Kloſe 
von hier wegen vorſätzlicher Mißhandlung mit tödtlihem Erfolge. 18700 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 10. Juli. 
J. Die in den veröffentlichten Tagesordnungen vom 1. u. 5. Juli 
d. J. aufgeführten, in den beiden letzten Sitzungen unerledigt geblie⸗ 
benen Gegenſtände. 


II. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan zur Vermehrung der 


Straßenflammen, über die neueſten Offerten wegen Geſtellung von 
Maurer- und Zimmergeſellen zur Feuerwehr, über die Pachtgebote für 
den Pferdedünger im Marftallgehöfte, für die Kellerräume im ehemali⸗ 
gen Arbeitshauſe, für die Jagdnutzung auf den Dominialländereien zu 
Morgenau, und über den vorgeſchlagenen Ländereienaustauſch zu Ko⸗ 
belnik. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [362] Der Vorſitzende. 


Der Umſtand, daß ungünſtiges Wetter eingetreten, veranlaßt den 
Vorſtand der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung, das auf den 
7. Juli angeſetzte Viktoria⸗Feſt auf einen ſpäteren Zeitpunkt im In⸗ 
tereſſe der Geſundheits⸗Zuſtände aller verehrten Gönner der Stiftung zu 
verlegen und behalten die bereits gelöften Billets ihre Giltigkeit. [366] 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung am 11. Juli d. J. Abends 74 Uhr im König 
von Ungarn. 

(Gegenſtände: Die Situation — Fortſetzung der Beſprechung der 
Handwerkerfrage). Alle Geſinnungsgenoſſen der Stadt und Provinz 


haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Hübner. Dr. Friedlieb. Grabowski. Sommé. Ruffer. 
Frhr. v. Falkenhauſen. [501] 


(Abſchrift.) Anerkennung: j 
Meinen bisherigen guten Dienſt als Kinderfrau mußte ich zu Anfang dieſes 
Den aufgeben, weil ich, von beftigem Gliederreißen und Lähmung an 
änden und Füßen befallen, dazu gezwungen wurde. Die furchtbarſten 
Schmerzen folterten mich ohne Nachlaß unausgeſetzt. Trotz aller längere Zeit 
angewandten Mittel trat eine Beſſerung nicht ein. In dieſem verzweifelten 
Zuſtande nahm ich endlich meine Zuflucht zu dem Perſiſchen ee des 


Herrn von Poſer, durch deſſen Anwendung ich binnen Monatsfriſt nach 


und nach ſchmerzensfrei und endlich gänzlich wieder hergeſtellt wurde, ſo daß 
ich meinen Dienſt wieder vertreten kann. Den ſchmerzſtillenden Heil⸗ 
kräften des Perſiſchen Balſams meine Herſtellung verdankend, ſpreche 
ich dieſe Anerkennung von Herzen dankbar aus. 8 
Juliusburg, 21. Juni 1862. Verw. Johanng Schwarz. 
' Legaliſirt. Juliusburg, den 23. Juni 1862. ; 
(L. Der Magiſtrat. Goltz. 


Vorſtehende Anerkennung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Feſte Preiſe des Perſiſchen Balſams gegen Rheumatismus: Littr. B. à Flaſche 
1 Thaler. Littr. A., für Leidende unter 25 Jahren à Fl. 15 Sgr.; kleine 
Flacons für Zahnwehleidende a 7% Sgr. 358 


General⸗Debit: Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Wen's juckt, der Trage ſich. 


Obgleich ich bis jetzt zu allen von unberufenen Perſonen ohne jede Sach⸗ 
kenntniß ausgeſprochenen Urtheilen über meine Fabrik geſchwiegen habe, weil 
ich es der Mühe nicht für werth erachtete, darauf zu erwiedern, fo halte i 
mich doch jetzt, nachdem es mir unzweifelhaft ſcheint, daß dieſelben nicht nur 
aus Unkenntniß, ſondern auch aus perſönlicher Gehäſſigkeit und ee 
unlauteren Motiven entſpringen, für verpflichtet, zu erklären, daß ich ſolche 
Urtheile, auch wenn ſie als unwandelbar feſt hingeſtellt werden, zurückweiſe, 
und diefelben denjenigen überlaſſe, welche im Stande find, fie gebührend 
zu würdigen. 8 

Es erſcheint unbegreiflich, wie Jemand, der die Einrichtung der Fabrik 
und die Fabrikation auch nur oberflächlich kennt, ſo ungereimtes und die 


Fabrik verdächtigendes Bent obne abſichtliche Unwahrheiten in die Deffente 


lichkeit bringen kann, und iſt es nur Demjenigen verſtändlich, welcher weiß, 
daß gewiſſe Leute dritten Perſonen gegenüber zur Bekämpfung ſachverſtän⸗ 
diger Beurtheilungen ſich verpflichtet haben. Theodor Opitz. 


Dem wo des Herrn Dr. Jacoby gegenüber fühle ich mich im Intereſſe va 


der Wahrheit verpflichtet, zu erklären, daß allen denen, welchen ein Urtheil 
darüber nahe liegt, der Inhalt deſſelben nicht ohne Uebertreibung erſcheinen 
muß. Mein Grundſtück liegt der O. ſchen Fabrik frei gegenüber und zwar 
mit der ganzen nicht unbedeutenden Vorderfront; eine Belä Bay Su olche 
Dr. Jacoby ſchildert, habe ich bis jetzt aber nicht wahrnehmen konnen und 
eben ſo wenig iſt mir dies von meinen häuslichen Miethern bekannt. Da 
nun wohl nicht anzunehmen ift, daß Dr. Jacoby dieſelbe abſichtlich übertrie- 
ben bat, fo läßt ſich nur vermuthen, daß derſelbe mehr zu riechen im Stande 

iſt, als andere Leute. 
Fr. A. Guillemain, Hausbeſitzer, Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner, 
Michaelisſtraße Rr. 5. 


“. N * 1 1 e * el hai. 


EOS Si — 11536 | 
Laber Klare m Conſtitututionelle Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). II Bacio kiostergiscken, Cee. e 


1505] 

ihrer älteſten Tochter Clara mit dem königl. 

Ober⸗ Grenz Controleur und Lieutenant im Während des morgen den 9. d. M. ſtattfindenden Concerts wird Herr Bel⸗ | Gebetstunde, Trebelli-Galopp, Walzer eines 
Wahns. u, Opern-Potp. v. 5 Sgr. an. Mi- 


I. Oberſchl. Landwehr⸗Regiment Herrn Otto f f BR ; RE 
Trautmann beehrt ſich hierdu ebenſt lachini für Reſſourcen⸗Mitglieder eine Extra⸗Vorſtellung geben. Diejenigen, Ar ; hin. 
A Sn welche derſelben beiwohnen wollen, werden das Nähere hierüber auf dem Coneert⸗ Berg elibarkschhen £ 775 er > Be 


anzuzeigen: verw. Bürgermeiſter Kauffer, 
b. Winarsky. Programm finden. [359] Der Borftand. ser Einz.-M. u, Dessauer M, à 3 Sgr. 
Albrechtsstr. 48, 1 Tr., 


ge 
Hultſchin, im Juli 1862. - - - ; 1 ® 
- 5 5 Es ſollen circa 200 Ctr. Pappabfälle und benutzte Fahrbillets in 1e Vierte i ins 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie dem am 26. Juli, Vormittage 10 Uhr, hierzu in unſerem E. W. Gleis, 2 d g- linke 
mit dem Herrn Moritz Nemak aus Breslau Centralbureau auf hieſigem Bahnhöfe anſtehenden Termine gegen Wichtige Preisherabſetzung!!! 


zeigen wir Verwandten und Freunden hier⸗ Baarzahlung und mit der Bedingung des ſofortigen Einſtampfensſ i NY ! 
der Makulatur unter Aufſicht eines unferer Beamten im Wege der Die beiten Bücher! neu! 


Theater Repertoire. 

Dinstag, den 8. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von Do⸗ 
Sat) (Maffio Orſint, Fräul. Mery, als 

alt. 

Mittwoch, den 9. Juli. (Kleine Preife) 
„Die Anng⸗Lieſe.“ Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 
(Anna⸗Lieſe, Fräul. Hoppé.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


mit an. Schweidnitz, den 6. Juli 1862, Sins 55 I 
Li. Manaſſe und Frau. Zum 6 u re non Auktion verkauft werden. Breslau den 4. Juli 1802. 1364 zu Concurrenz⸗Spottpreiſen!!! 

Als Verlobte empfehlen ſich: Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Die claſſiſchen deutſchen Volksbücher, 
N Amalie Manaſſe. und 7 Bildern von Emil Pohl. Muſik von] In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: vollſtändig neu herausgegeben von Simrock, 
Moritz Nemak. A. Conradi. — Anfang des Concerts 4 Uhr, Wie ist dem Nothstande des Handwerkers abzuhelfen? Von] (pollſt. und beſte Ausgabe dieſes vorzüglichen 
Schweidnitz. [492] Breslau. der Vorſtellung 7 Uhr. II. Müller, Kreisgerichts-Rath. Geh. 7% Sgr. 1365] Werkes) 40 Bücher mit vielen Bildern ſtatt 
Breslau. Marusenke & Beremdt, Ring, 7 Kurfürsten, 13 Thlr. nur 4 Thlr. 28 Sgr.!!! Hum: 


2 boldt's Kosmos, große Prachtausgabe, 4 
0 Bde., 6 Thlr. 28 Sgr. Schiller's ſämmtl. 

R Führer durch London, Paris Nc. Werke, Bat Cottaſche Prachtausg. mit den 
die neueſten, in reicher Auswahl, Eiſenbahnkarten ꝛc. vorräthig bei [351] 59 7 . SE nn: 1 ſehr 
N ; . „reich m. Gold verzierten Einbänden nur 

Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 1 Goethe's ſämmtl. Werke, große 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Verwandten und Freunden die freudige 
Mittheilung, daß meine geliebte Frau am 
5. d. M. von einem geſunden Knaben glücklich 

entbunden wurde. 491 

Neumarkt. Moritz Laſch. 


Wer ſich einen billigen Genuß verſchaf⸗ 
fen will, kaufe ſich für 5 Sgr.: [212] 
den Beweis, daß die Frauen⸗ 
zimmer keine Menſchen ſind. 


Terre fee } Naturwissenschaftl. Seetion. — - ; * 

zone Er 45 a e ee Mittwoch den 9, Juli, Abends 6% Uhr: Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Brannſchweig. Len Aanlhacſen Slabiſchen nt 

h „ 1 U err Pr Dr H Ant 4 2 

bar die Dr ger. Des Weinehmen | Ver, rec Dr; Meidienkrohe: Neu Literaturgeſchichte b en Albin, nie e Alien 

den Freunden und Verwandten nur hier⸗ wiekelung d 50 Kn Orpelgewehes 354]. in ihren vollendetſten Schöpfungen, Auswahl 


durch zur Anzeige. 1) 1 2 aus 240 Dichtern, 5 Bücher, Quarto, nur 24 
San en Sun 19 des achlzehnten Jahrhunderts. e ai 3 peter 


Reform⸗Verein. 


Profeſſor Weber und Frau. V 
2 sr DER a dei ch N ; on Hermann Hettuer. ; g 
Geſtern Vormittag 9 Uhr iſt meine geliebte] Nächſten Dinſtag Abends 8 Uhr Verſamm⸗ 8 3 Theilen. Gr. 8 Geh. Senders. (ee Ausgabe), nur 3% Ahle. 


lung Grünſtraße Nr. 6 in der Gemeindehalle. 


Freunde religiöser Reform werden eingeladen. Erſter Theil: Die englifche Literatur von 1660 bis 1770. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. Düſſeldorfer Künſtleralbum, mit den herr⸗ 
[416] 


rau Henriette, geb: Wehlau, von einem 
Zweiter Theil: Die per Literatur im 18. Jahrhundert. Preis 2 Thlr. 20 Sgr.] lichſten Kunſtblättern in prachtvollem Farben⸗ 


naben entbunden. 


Rasztow, den 6. Juli 1862. Der Vorſtand. Dritter Theil: Die deutſche Literatur im 18. Jahrhundert. ist 
erm 2 5 g i 1 18. . druck nebſt Text, ſehr eleg., 58 Sgr. Illu⸗ 
u 9 2 Erſtes Buch: Vom weſtfäliſchen Frieden bis zur Thronbeſteigung Friedrichs des Großen, eee ee 
0 5 aal 110 Au rec ln olksgarten. Der dritte Theil eifdeint. u dre e e erste erſchienen iſt, die bei 8 r an 4 Aa 64 en 825 
raſch un Ali erfolgte in ine ; 18 Op: iſche ‚ das i iſt, die bei: g thologi it 64 Kupfern, 25 
9 Jan in Saurma Heute Dinstag den 8. Juli: [363] [den letzten aber bald nachfolgen werden. 3 . nn, 4 Bande, 410. 


Im großen Stile der Geſchichtsſchreibung, den Schloſſer und Macaulay in unfern | mit vielen prachtvollen Stahlſtichen, ſtatt 12 
Tagen ſo wirkungsvoll erneuerten, hat der Verfaſſer in ſelbſtſtändiger Weiſe „Weſen und Thaler W . Chemie 
Verlauf“ unſerer nächſtvergangenen Culturperiode gezeichnet. Die Literaturgeſchichte ift bier | für Laien, mit 140 Abbildungen 18 Sgr. 1 
im Sinne einer eigentlichen Culturgeſchichte behandelt. Mit der Hingebung echt veutihen | Simrock, die claſſiſchen deutſchen Sagen aus j 
Gelehrtenfleißes hat er die Thatſachen erſchöpft, mit längſt bewährtem philoſophiſch⸗äſtheti'[ dem Munde des Volks und deutſcher Dichter 
ſchem Blicke künſtleriſch geordnet, und mit offenem Sinn für die Geſtaltungen des Lebens] 25 Sgr.] Simrock, die ſämmtl. echten deut⸗ 
ausgedeutet. Durch dieſe einheitliche Darſtellung der wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und | ſchen Volkslieder, 3 Bücher 28 Sgr. Thiers, 
ſocialen Zuſtände und Bedingungen wird wir dürfen es mit Zuverſicht jagen, das vor⸗ Geſchichte der franz. Revolution, 6 Bde. mit ö 
liegende Werk eine weſentliche und tiefgefühlte Lücke der Wiſſenſchaft ausfüllen, der es in] vorzügl. Stahlſt. 52 Sgr. Neues Tanz⸗Al⸗ 
der That bisher noch immer an einer ſolchen umfaſſenden Geſchichte der großen Aufklärungs⸗ bum für 1863, höchſt elegant nur 1 Thlr. 
kämpfe des vorigen Jahrhunderts gefehlt hat. 5 r. Hoffmaun, Parabeln, mit 20 Pracht⸗ 

Die beiden erſten Theile ſind mit der allgemeinſten Anerkennung aufgenommen worden. tahlſtichen, Octav, ſtatt 2 / Thlr. nur 20 Sgr. 

Der dritte Theil, die deutſche Literaturgeſchichte, darf auf gleiche Gunſt hoffen; denn es iſt[ Neues Album von 300 der beiten Lieder 
in der That das erſtemal, daß die deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt dieſes Zeitaltes im ſteten] mit Clavierbegleitung 1 Thlr.]! Voß, Joh. 
und bis in alle Einzelnheiten durchgeführten Hinblick auf die von außen überkommenen An⸗ H., Werke (auch Louiſe) 4 Bde. 8, 26. Sgr. 
regungen betrachtet und dargeſtellt wird. . [356] Biıtion Poets, the elassieal des 
ER Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal, und nehmen alle Buchhandlungen Be- kung 850 Sezen gtößten ela. en a 
e R . = [1355] gabe ſtatt 4 Thlr. nur 42 Sgr.]!!! Natur: 
Die Erziehung der gegenwart. gefchichte dere nic m. 30 ed en 

Beiträge zur Löſung ihrer Aufgabe mit Berückſichtigung von Fr. Fröbels Grundsätzen.] ſtupfern 1361, eleg, gebon. 45 Se. Die ga: 
5 . 5 ; i lanten Geheimniſſe Hamburgs, 6 Bde. 3 Thlr. 

Alle 14 Tage eine Nummer in 4., fo oft es erforderlich, mit Abbildungen. Chronidque seandaleuse, 5 Bde. 

! \ Preis des Quartals 124 Sgr. 1 Thlr. Julchens Erlebniſſe 2 Bde. m. —— 

Dieſe unter Redaktion des Profeſſor Dr. Karl Schmidt in Köthen erſcheinende päda- | Kirn. (ſonſt. Preis 3/4 Lor.) nur 3 Thaler. 
giſche Zeitſchrift wird allen denkenden Müttern empfohlen, namentlich denen, welche für] Denkwürdigkeiten des Hrn. 9... 1 Thlr. 
Kindergärten Intereſſe haben. Sie bringt Aufſätze von Virchow, Ravoth, Scheve, 28 Sgr. Memoiren der Berliner Demi⸗ 
Frau von Marenholtz, Frau Morgenſtern, Wichard Lange u. A. Die früher er⸗JMonde 4 Bde. mit Illuſtrat. nur 1 Thlr. Die 


Großes 


Fortuna⸗Feſt. 
Monſtre⸗Illumination. 


: ; In Verbindung mit 
italien. Garten⸗Beleuchtung, 
Blumen⸗Transparents zc. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert 
unter perſönlicher Leitung der Kapellmeister 
Herren Löwenthal und Galler. 


In der Nrena: 


Auftreten der berühmten ſchottiſchen 
Glocken⸗Kapelle. 
Aufſteigen 
chineſiſcher Luftballons 


mit pyrotechniſchen Verwandlungen. 


Große Pramienvertheilung 


ſunden ſtarken Knaben 
ganz ing anzuzeigen, 
Breslau, den 5. Juli 1862. 
Graf Balleſtrem, 
1 Lieutenant und Adjutant 
im Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 
(Prinz Friedrich von Preußen). [488] 


Geſtern verſtarb hierſelbſt an einem Lungen⸗ 
ſchlage der königl. Rechtsanwalt und Notar 
Herr Eduard Höpfner, in einem Alter 
von 58 Jahren. Der Verſtorbene, welcher 
27 Jahre hindurch dem hieſigen Gericht an⸗ 
e hat ſich in ſeiner umfangreichen Wirk⸗ 
amkeit das allgemeine Vertrauen des Publi⸗ 
kums und durch einen ſeltenen Grad von 
Uneigennützigkeit und durch feine Liebenswür⸗ 
digkeit zahlreiche Freunde erworben, welche 
mit uns ſein Ableben betrauern. [334] 

Rawicz, den 5. Juli 1862. 

Die Nichter und Nechtsanwalte 
des hieſigen königl. Kreis⸗Gerichts. 


Verſpätet. 5 

Am 4. d. M. entriß mir, nach nur zwei⸗ 
tägigem Krankenlager, der Tod meine gute 
au Friederike, geborne Uhlemann, im 


2 5 ich ti bt Freunden 8 i “ 
85 und e ak n ar er⸗ für Damen ſchienenen fünf Quartale ſind ebenfalls noch zu haben. — Geheimniſſe von Berlin, 12 Bde. 45 Sgr. 
. 13639) | mit zwanzig Prämien. Berlin. . — u 2 
$ Breslau, den 7. Juli $ A. Rudert 1 Hauptprämie: 1 5 5 > fings ſämmtl. erke, 10 Bde. 3 Thlr. 25 Sgr. 
f . A. — [Ein Damen: Portemonnaie mit zwei Das Nordsee — Bad Achtenbergs Werke 5 Bde. 51 Sgr. Zſchokkes 
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht Dukaten. Werke neueſte Ausgabe 17 dicke Bde. 5 Thlr. 


das heute Vormittag 410 Uhr erfolgte Ab⸗ 
leben ihres theuren, unvergeßlichen Vaters, 
Groß⸗ und Schwiegervaters, des vormaligen 
Brauermeiſters Herrn Franz Rother hier⸗ 
ſelbſt, im nahe vollendeten 74. Lebensjahre, 
äaallen lieben entfernten Verwandten und den 
i vielen ane des Verſtorbenen, 4 85 


Jede Dame erhält gratis eine Nummer 
zur Prämien⸗ Vertheilung. 


Großes Feuerwerk 
mit vielen neuen Piecen. 
Zum Schluß: 
Der Stern des Morgenlandes 


25 Sgr. Shakeſpeares ſämml. Werke, 

12 Bde., mit Stahlſt. 45 Sgr. Noßmäß⸗ 

ler, die Thierwelt 22 Sgr. Humboldt, 

| Thiergeſchichten mit 12 Bildern nur 12 Sgr. 
n Zimmermanns Phyſik mit vielen Abbildgn. 


5 ae : 7 nur 24 Sgr. Dr. Valentins Phyſiologie 
eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende | mit 500 Kfrn, nur 36 Sgr. Tegners Friet⸗ 


ergebenſt anzuzeigen. ; September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und! jofsſage, deutſche Pracht⸗Ausgabe gr. Octav 
6 chenbach i. S., den 6. Juli 1862. mit 236 bengaliſchen Flammen. Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 300 18 Sr, ‚Standinoviiher Dichterfaal 
Die Hinterbliebenen. e 1 2 8 = 2 2 . 3 300 Seiten Octav 12 Sgr. Fliegende Blät⸗ 
e , Sgr, Nlaner ISdr, unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen ter mit 400 komiſchen Bildern, Quarto, 26 Sar 
Heute Morgen 5 Uhr verſchied unſer leber] ſind in den nachfolgenden Commanditen zu Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle b 2 Die neue Jobſiade (vorzüglich h gr. 
Richard nach ſchwerem Kampfe, im Alter haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3) N 0 en en eee 


8 : Buch) 356 iten mit Kpfrn., 8 
des neu erhaulen Conberſationshauſes ene d Bascooni 
i ie i ese s, Bälle, € Jag ie N züeliche | und gediegendſte ꝛc. Oct.⸗S. 1862, ſauber 
Bee base er 0 3 uch N N abon. Ladenpreis 1% Xhle., nur 14 Car. 
C. einen gesun en, Als angene men un comfortablen Mädlers populaire Aſtronomie m. 62 Kupfern 
Aufenthalt. 128 und Karten nur 28 Sgr. Bibliothek hiſto⸗ 
Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur] riſcher Romane und Erzählungen in Original⸗ 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Beiten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch, die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 
Helgaland steht mittelt Weleyraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europe’s. 
Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 
HELGOLAND, Capt. g. 9. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in eirca 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [2] 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade-Direction. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Miktwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet““ Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mts., 11 Uhr Vorm. 175 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. oft ic kt nach Memel 2% fichte 3½ Thlr. 
5 ie Stelle eines zweiten geprüften Neli⸗ 

Pro 6 & 9 u. So vt ter, D gionslehrers und Cantors, der ein 

U] 8 Stettin und Swinemünde. Chor zu leiten verſteht, iſt in hieſiger Ge⸗ 
meinde vom 15. September d. J. ab zu be⸗ 


bei den Herren Kaufleuten: Schlefinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias⸗ 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer; Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke; Felich, Nile Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Schießwerder⸗Garten. 
Heute Dinstag den 8. Juli: [498] 
zum Königsſchießen 
großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Seiffert's Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. f 
Heute Dinstag: 372 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Fauſt. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [470 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 


von 5 Jahren 4 Mongten, an der Bräune. 
Schmograu, den 5. Juli 1862. 
Der königl. Oberamtmann Kahl 
[474] nebit Frau. 


Heute Mittag wurde unfer geliebter Vater, 
Großvater und Schwiegervater, Löbel 
Schweitzer, im Alter von 62 Jahren von 
feinen langen und ſchweren Leiden erlöſt. 
Schwientochlowitz, den 4. Juli 1862. 
1332] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Barkowski 
mit Hrn. Herrmann Backhaus in Berlin, 


ef 


h Hrn. F. Budezies daſ., Hrn. W. Burchard 
daſ., Hrn. C. Otto in Schmällen, Hrn. Ab⸗ 
jhbeilungs⸗Baumeiſter Haſſe in Prenzlau, Hrn. 
Baron Fritz v. Heintze daſ., Hrn. Hauptm. 
5 7 75 daſ., eine Tochter Hrn. Hauptm. 
7 a 


daſ. 
Todesfälle: Verw. Rudolphine Hartmann 

ö eb. Gloxin in Greifenberg i. P., Frau Dr. 
2 tadthagen, Bertha, geb. Ries in Berlin, 
verw. Cantor Preuß geb. Stieglitz im 82 Le⸗ 
bensjahre daſ., Er Caroline Ney geb. Hei⸗ 
mann daſ., Hr. Vogelgeſang in Potsdam. 
Verlobung: Frl. Clara Bullrich mit 
Hen. Duoo Stöpel zu Amt⸗Herrnſtadt. 

| Geburten: Ein Sohn Hrn. Gutsbeſitzer 
G. Weber in Jauer, Hrn. L. Schönfeld in 
5 e : 
Taodesfall: Frau Sara verw. Kozlowäly 
im 76 Lebensjahre zu Breslau. 


legant 


Albums zu Visites 85 


ſachſten bis zu den P 


eleganteſten 


12 
— 
S 
S 

8. 


der e 
Rähmchen 
in allen Größen, von Kas 
Formulare. 


in Schnitzwerk. B® 
Tundbirthschaltl. 88. 


in Sammet, 


den ein 


Visites. 
Abnahme 
, aller Arten Bilder 
. zu Visites. 
Kaufm. Formulare. 
Ehrenbürgerbriefe 


Anfertigung i 
von 
und Diplome, 
Visitenkarten. 


Photographien 


mL 4 2 

Meinen Wohnſitz habe ich von Brandſchütz Lagerbier vom Ge, . ER ſetzen und neben nicht unbedeutenden Emolu⸗ 

8 f 84 a an die Correſpon⸗ gemengte Speiſe 5 — Malz ⸗ Präparate. Ran = 4.775 20 250 — jährlich 

Schloß Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr. Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 73 Sgr. ihre Bengni e franco Aube pa nn 

= Deihhauptmann und Rittergutsbeſitzer * ergebenſt einladet: . he Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 72 Sgr. und 4 Sgr. Unverheirathete beſondere Berüdfichtigung. 

1186 Seitz. „Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., Hirſchberg in Schl., im Juli 1862. 

. Meine Wohnung it jest: Gräbſchuer⸗ Iſt es, beidem in Jakobswalde, Kreis Coſel, Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 7 Sn Vorſtand [482] 

ſtraße Nr. 13. Nobert Schmeltzer, ſtattfindenden bedeutenden Berfonen Verkehr theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft, er Synagogen-Gemeinde. 

1497 Zimmermeiſter. nicht möglich, endlich einmal ein der Zeit⸗ Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. Ay Ei 2 i 0 

Ach wohne ſetzt: Büttnerſtraße Nr. 2. Rechnung tragendes Lokal einzurichten, welches 8 De Herr B. Nentwig in Ober⸗Glogau ne bvanere 

8 er F. Nindlaub. ae ae deen in Det u über; hat a Alen Un 08 19 1 übernommen. ein an man hahn he Angahlung 4—5000 

= — nackten den vielen Reiſenden möglich wäre?] „ „Juli 2. . r. Eigenthümer, aber nur ſolche, werden 
1340] Wilhelm Doma, erſucht, ihre Anträge unter Chiffre Z. Y, 


da dieſer Ort ein ſolches Lokal bis jetzt gänz⸗ 
[394] 


. w jetzt Reuſcheſtraße Nr. 5. 
N 3] vn lich entbehrt. R. E. R. H. 


E. Schmauch, Schneidermſtr, Auguſt Weberbauer ſche Brauerei. 49 poste rest, Breslau franco niederzulegen. 


3 0 1 
1. N Ä 
“ 1 8 5 n 1 % 


2 2 
| Iweite 
—— RER ee ee, ee rie 
Amtliche Anzeigen. 
11281] Befanutmachung. 
en er ed zurückgelaſſene 
ande, ſo wie der Inhalt unbeſtellba 
Poſtſtücke ſollen Ind ae 
Dinſtag, den 15. d. M., 
DR Vormittags um 10 Uhr, 
in einem Parterre⸗Lokal auf dem erſten Hofe 
des zent Poſtgebäudes, Albrechtsſtraße 26, 
gegen ſofort zu erlegende Baarzahlung an die 


Meiſtbietenden verkauft werden. 


Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Sachen befinden ſich Eßwaaren, Stöcke, Klei⸗ 
dungsſtücke, ein Uniformsfrack für königl. 
Kammerherren u. ſ. w. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit werden ferner aus ragirte Inventar⸗Ge⸗ 
genſtände und alle Briefbeutel verauctionirt 
werden. 

Breslau, den 4. Juli 1862. 

Der Ober⸗Poſtdirektor Schröder. 


11243] Bekanntmachung. 
Auf dem hieſigen Poſthaltereſhofe, Kloſter⸗ 
frage Nr. 2, jollen Dinstag den 15. d. 
ts., 9 Uhr Vormittags, drei ausrangirte 
zwölfſitzige Perſonenpoſtwagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 2. Juli 1862. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Eh Nit j ch ke. ER 
[1239] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffuung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 1. Juli 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Kleiderhändlers Adolf Steindorff, Ohlauer⸗ 
ſtraße 87 und Junkernſtraße Nr. 28 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 6. Januar 1862 
feſtgeſetzt worden. ER 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitgerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juli 1862, Vormittags 

Il Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts- Rath Költſch, im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 5 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 16. Juli 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1289] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am Iſten 

Juli 1862 eingetragen worden Nr. 241: 

a) die zwiſchen den Schneidermeiſtern Jo⸗ 
hann Chriſtoph Stade, Auguſt 
Mohrmann, Eruſt Kieſewetter, 
Johann Wurſt, Carl Boeßler und 
Nicolaus Schimmelpfennig, ſämmt⸗ 
lich zu Breslau, und Jacob Schaub 
zu Gleiwitz, beſtehende, am 23. Oktober 
1850 unter der Firma: „Erſtes Her: 


ren⸗Kleider⸗Magazin der vereinig: |‘ 


ten Schneidermeiſter, C. Stade“ 
hier mit einer Zweigniederlaſſung in 
Gleiwitz errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft mit dem Bemerken, daß zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft nur befugt wa⸗ 
ren: der p. Johann Chriſtoph 
Stade hier und ver p. Jacob Schaub 
zu Gleiwitz, 

b. der am 29. Mai d. J. geſchehene Aus⸗ 
tritt des Schneider⸗Meiſters Jacob 
Schaub zu Gleiwitz aus der Geſell⸗ 
ſchaft, und die am ſelben Tage erfolgte 
Aufhebung der Zweigniederlaſſung in 
Gleiwitz mit dem Bemerken, daß trotz 
des Austritts des p. Schaub die Ge⸗ 
ſellſchaft ſonſt unverändert fortbeſteht. 

Breslau, den 1. Juli 1862. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11291] Bekanntmachung, 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 161 
der Buchhändler Auguſt Hirt hier als 
Prokuriſt der hierorts beſtehenden, im Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 1018 unter den Firmen: 
„Hirts königliche univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung für deutſche und ausländiſche Li⸗ 
teratur“ und „Verlagsbuchhandlung von 

erdinand Hirt, königl. Univerſitäts⸗ 

uchhändler“ eingetragenen, dem königlichen 
Univerſitäts⸗Buchhändler Ferdinand Hirt 
bier gehörigen Handelsniederlaſſung am Iſten 
Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11276] Bekanntmachung. 

In eee iſt Nr. 1069 die, 
Firma A. Weberbauer hier, und als de: 
ren Inhaber die Erben des am 11. Juni 
1849 verſtorbenen Brauereibeſitzers Johann 
Auguſt Weberbauer zu Breslau, nämlich 

I, die vereh. Kaufmann Doma, Auguſte 

Amalie geb. Weber bauer, 

2. Emma Amalie Weberbauer (gebo⸗ 

ren den 1. Sept. 1840), 

3. Otto Emil Auguſt Weberbauer 

(geboren den 25. April 1846) 
am 30. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
4 aler ge D 
16,000 Thaler gegen 5% ſind auf länd⸗ 


liche Grundſtücke zu v f 
Näheres A. B. 100 poste rest. u vergeben 


reslau fro. [469] 


ee 


8 Bekanntmachung. 1290) 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 162 die 
verehel. Charlotte Breslauer, geborene 
Weigert hier als Prokuriſtin der hierorts 
beſtehenden, im Firmen-Regiſter Nr. 684 un: 
ter der Firma H. L. Breslauer eingetra⸗ 
genen, dem Kaufmann Herrmann Louis 
Breslauer hier gehörigen Handelsniederlaſ⸗ 
fung am 1, Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1292] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1074 die 
Firma F. W. Kronmeyer hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Kroumeyer hier am Iſten Juli 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den I. Juli 1862, 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung [1:57] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
1. Nr. 110 vie Firma F. Simon zu Yan: 
genbielau, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Caspar Simon 
daſelbſt, 1 
2. Nr. III die Firma Gottfried Schnei⸗ 
der zu Langenbielau, und als den In⸗ 
haber der Kauſm Johann Gottfried 
Schneider daſelbſt, x ! 
3. Nr. 112 vie Firma Aug. Groß zu Mit⸗ 
tel⸗Peilau, und als deren Jahaber der 
1 Auguſt Julius Groß das 
ſelbſt 
am heutigen Tage eingetragen worden. 
Nee net in Schl., am 18. Juni 1862. 
Kön tgl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. 1231] 
Als Prokuriſt der am Orte Wüſtegiersdorf 
beſtehenden, und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 12 eingetragenen, den Kaufleuien Mei: 
chenheim zu Berlin gehörigen Handelsein: 
richtung: Maſchinen⸗Wollen: Weberei 
N. Reichenheim ei Sohn, iſt der Sim. 
Wilhelm Foth zu Wuſteglersdorf in um 
jer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 4 am 2. Juli 
1862 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 2. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
FFFFFTFCTCTCTCTTCTTCTCT0TCTCTCTCT(TCT(TTfTTTT 


[1287] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 74 die Firma Friedrich Koſchiuski 
zu Pitſchen, und als deren Inhaber dei 
Friedrich Koſchinski am Zten Juli 1862 
eingetragen worden. N 
einbutd OS., den 3. Juli 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. [1285] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 66 die Firma R. Nißmann zu Neu⸗ 
markt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Robert Rißmann rajelojt am 
1, Juli 1862 eingetragen worden. 
Neumarkt, den I. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
TTT 


Bekanntmachung. [1286] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 9 die Geſellſchaft unter der Firma 

Gebrüder T. F. Rohrbach zu Fried⸗ 
richsgrund, Kreis Glaz. 5 
Die Geſellſchafter ſind die Glasfabrik⸗ 
und Rittergutsbeſitzer Franz Nohrvach 
und Ferdinand Rohrbach zu Fried⸗ 
richsgrund. hr 
Die Geſellſchaft hat am 8. Juli 1863 
begonnen. 
heut eingetragen worden. 

Glaz, den 3. Juli 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 2 
1288] Bekauntmachung. 

In unfer Firmen Register ſind unter heu⸗ 
tigem Tage nachſtehende Firmen sub Nr. 
83 M. Schlefinger zu Neuſtadt OS., 

nhaber Moritz Schleſinger. 

84 S. F. Schott zu Neuſtadt OS., In⸗ 

baber Braueteibeſizer S. F. Schott, 

85 N. Kügler zu Steinau OS., Inhaber 

Reinhold Kügler, Bar“; 

86 Johann Schloſſer zu Zülz, Juhaber 

Emanuel Johann N. Schloſſer, 
87 A. Soffued zu Neuſtadt OS., Inhaber 

Webermeiſter Auguſt Soffner 
eingetragen worden. a? 

Neuſtadt OS., den 2. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. _ [466] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 7. März 1862. 

Das dem Gutsbeſitzer Ladislaus von 
Przykuski gehörige, im Pleſchener Kreiſe 
belegene Rittergut Broniszewiee nebſt Zus 
behör, abgeſchätzt auf 174,316 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
en Taxe ſoll 

am 30. Oktober 1802, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
Subhaſtationsgericht zu melden. 


Beilage zu Nr. 311 


Bekanntmachung. 1282 

Donnerſtag, den 10. d. Mts., Vor: 
mittags 9 Uhr, ſollen in der hieſigen königl. 
Gefangenen ⸗Anſtalt, Schweſdnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 2/3, circa 17 Ctr. Lumpen, 5 Etr. 
Leder⸗, 1 Etr. J 3 Ctr. Zink⸗Abfälle, 
12 Er. altes Eiſen, % Ctr. altes Eiſenblech, 
eine Partie Vrüchgläs, alte Kleidungsſtllcke 
und dergl. mehr, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Breslau, den 5. Juli 1862. 

Königl. Direction der Gefangenen⸗ 

Anſtalten. 


Zum Waſchen ſeidner und wollener Kleider, 

ſowie zum Fleckenreinigen empfiehlk fi: 

i Pauline Malitzky, 
Agnesſtr. Nr. 9b, 
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200 Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
I. Abtheilung, 
den 3. Juli 1862, Vorm. 9 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Myslowitz am 
18. Januar 1861 verſtorbenen Schankwirths 
Salomon Labaud iſt der gemeine Konz 
kurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hans Wandel zu Myslowitz 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

anf den 12. Juli 1862, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter Fritſch 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 3 
bis Jen 14. Auguſt 1862 einſchließlich,. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
N etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. | 7 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte . 
bis zum 14, Auguſt 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
anne des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onal: 

auf den 9. September 4862, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, 

Termins-Zimmer Nr. 5, vor dem ge: 

nannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Eine zweite Anmeldungsfriſt wird bis zum 
3. Januar 1863 beſtimmt und zur Prüfung 
der Forderungen, welche innerhalb derſelben 
nach dem Ablauf der erſten Friſt angemeldet 
werden, ein zweiter Termin auf den 3. Fe⸗ 
bruar 1863, Vormittags 11 Uhr, in uns 
ſerem Terminszimmer Nr. 5, vor dem ge⸗ 
nannten Kommiſſar anberaumt. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. TEN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Gutmann, 
Lebenheim, Leonhard, Juſtiz⸗ Rath 
Schmiedicke und Walter hier, Rechts⸗An⸗ 
walt Töpf fer zu Tarnowig und Rechts⸗An⸗ 
walt Volkening zu Myslowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Submiſſion. 

Die Verwaltung der konigl. Straf-Anftalt 
zu Brieg will durch ſofortige kontraktliche Liefe⸗ 
rung ankaufen 27 Centner Kochbutter und 
8 Centner beſte, friſche Tiſchbutter. 

Bis zum 15. d. M., des Mittags 12 Uhr, 
werden ſchriftliche Lieſerungs⸗Offerten, welche 
auf dem Couvert mit der entſprechenden Bes 
zeichnung verſehen ſein müſſen, unter porto⸗ 
freter Einſendung entgegengenommen. Münd⸗ 
liche Offerten oder Nachgebote finden unbe⸗ 
dingt keine Berückſichtigung. Von den Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen, deren genaue Kenntniß 
bei Einſendung von Drei vorausgeſetzt 
wird, kann im hieſigen Geſchäfts⸗Lokal Cine 
ſicht genommen oder um deren abſchriſtliche 
Ueberſendung erſucht werden. [283] 

Die Einſendung von Proben iſt unnöthig. 

Brieg, den 5. Juli 1862. 

Der Director v. Nönſch. 


Bekanntmachung. [320] 
Durch der plötzlich erfolgten Tod des ein⸗ 
zigen in hieſiger Stadt anfäßigen Maurer: 
Meiſters iſt die ſofortige Niederfaſſung eines 
recht tüchtigen Maurermeiſters hierorts 
dringendes Bedürfniß geworden und kann ein 
ſolcher auf lohnende Thätigkeit in Stadt und 
in der Umgegend mit Sicherheit rechnen. 
Bernſtadt, den 4. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1212 
Im hieſigen Kämmerei⸗Oderwalde kommen 
Mittwoch, den 23. Juli d. J. 
1) 542 Klaſtern Erlenholz, 
2) 75 BVirkenholz, 


3) 45½% Rüſternholz, 
4 22% Eſchenholz 
51. 90 Buchenholz 


2 

auf dem Auctionswege zum Verkaufe. Der 
Förſter Ne zu Krampe iſt angewieſen, 
dieſe Hölzer auf Erfordern zur Anſicht vorzu⸗ 
zeigen. — Kaufluſtige werden erſucht, ſich am 
gedachten Tage Morgens 8 Uhr im Kramper 
Oper Fiſcherei⸗Ctabliſſement einzufinden. — 
Die Verkaufsbedingungen können in biefiger 
Raths⸗Regiſtratur, ſowie beim Förſter Schulze 
eingeſehen und werden außerdem noch im 

Termin bekannt gemacht werden. 
Grünberg in Schleſien, den 14. Juni 1862. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 

Eine mit 180 Thaler Jahresgehalt dotirte 
evangeliſche Lehrerſtelle iſt von uns zu be⸗ 
ſetzen. Geſuche (auf 5 Sgr. Stempelbogen) 
qualificirter Bewerber werden bis zum 20 
Juli d. J. entgegengenommen. 1284] 

Lüben, den 3. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 


der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Juli 1862. 
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[Ecke der Herrenstrasse. 
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Auf das Inſerat des Herrn Guillemain (Bresſ. Ztg. Nr. 309) finden 
ſich zur Bezeugung der Wahrheit ſämmtliche zunächſt der Fabrik liegenden 
Grundbeſitzer veranlaßt zu erklären, daß die Verbreitung und Beläſtigung des 
Geruchs, wie ſolchen Herr Dr. Jacobi beſchrieben hat, auf unſeren Grund⸗ 
ſtücken ſich bemerkbar macht. 


C. Höbel, W. Schuppe, G. Schubert, F. Fuhrmann, 
Wwe. Heine, C. Stenzel, C. Fuhrmann, F. Fuhrmann, 
B. Richter, 
die Beſitzer der Matthiasſtraße von Nr. 30 bis 37. 


Jawirſch, S. Richter, Wwe. Leſſentin, Laube, Sindermann, 
die Beſitzer der Michaelisſtraße von Nr. 15 bis 20. [490] - 


PP. ans RER BR ERRANG, LEE NEE La EEE 3 
Nachricht für die Herren Buch⸗ und Papierhändler. 


Bei den gegenwärtigen enormen Preiſen des Schellacks ſowie der amerlkaniſchen Rob: 
produkte wird von vielen Siegellad-Fabriten eine jo ordinäre Waare geliefert, daß die 
Klagen der Conſumenten faſt täglich lauter werden. Wir finden uns daher veranlaßt, den 
Herren Buch- und Papierhändlern hierdurch bei Zuſicherung der prompteſten und forgfältige 
ſten Bedienung unſer Fabrikat angelegentlichſt zu empfehlen. Durch den direkten Bezug der 
Rohmaterialien in großen Partien ſind wir im Stande, unſern Herren Abnehmern bei 
möglichſt niedrigen Preisnotirungen eine den jetzigen Zeitverhältniſſen angemeſſene, gewiß 

beſtens 11 N 


untadelbaſte Waare zu liefern, und halten wir uns geneigten Aufträgen 
Preis, Courante ſowie Maſter ſtehen auf Franco-Anfragen zur Verfügung. 37 
Leipzig, im Juli 1862. Schwarz und Comp., Siegellack⸗Fabrek. 


Dien Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
habe ich ſeit Kurzem käuflich übernommen und empfehle dem reiſenden Publikum N 
9 2 
Oscald Schwarz, Hotel, Beſtzel 


zur geneigten Beachtung. 

Bunzlau, im Juli 1862. 

8 Wir jagen noch einmal, nicht die einſeitigen, jedes Beweiſes baren Lob: 
preiſungen des Fabrikanten oder des Verkäufers, am allerwenigſten die Verkleinerungen 


des urſprünglichen, längſt bewährten Fabrikats, wie dies bei den in neuerer 


Zeit vielfach annoncirten Malzpräparaten (Malzextrakten) der Fall iſt, werden das 
Publikum jemals von der Vorzüglichkeit derſelben überzeugen, ſondern nur die aus 
ſeiner Mitte hervorgegangenen, alſo auf eigene Erfahrung begründeten Beſtätigungen 
und Anerfennungen, unterſtützt von wiſſenſchaftlichen Gutachten, wie ſolche den Hoff: 
hen Malzpräparaten aus der Brauerei Meue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 feit 
Jahren noch täglich zu Theil werden, können für das Publikum maßgebend und 
für den Leidenden Vertrauen erweckend fein, und darum wollen wir auch das nach⸗ 
folgende Schreiben an die Niederlage des Herrn Müller in Magdeburg der 
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten: 
L Barby, den 23. Juni 1862. 

„Verehrter Herr! Anbei Kiſte mit leeren Flaſchen zurück. Die Wirkung des 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbleres des Herrn Hoflieferanten Johann Hoff iſt auch 
dieſes Drittemal bei mir ausgezeichnet geweſen; nicht allein, daß ich von meiner allge⸗ 
meinen, von einem nervöſen Fieber zurückgebliebenen Körperſchwäche gänzlich her⸗ 
geſtellt bin, hat daſſelbe auch noch ganz beſonders ſeine Wirkung auf eine Schwäche 
meiner geſammten Verdauungsorgane, die nun ebenfalls gänzlich beſeitigt ift, 
ausgeübt, ſo daß ich von dem früheren Magenkrampf und den Magenſchmerzen nun 
gar nichts mehr ſpüre. 
€ Ich fühle mich dem Herrn Hoff zu um ſo größerem Danke verpflichtet, als 
ich mich jetzt einer körperlichen Geſundheit erfreue, die ich frü⸗ 
her nie gekannt habe. 

Ihr ergebenſter Schramm, Lehrer und Organiſt. 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 
„Jobann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 
„Neue“ Wilbelmsſtraße Nr. 1 binzuzufügen. [342 Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 1352 


Malz, Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat, Bäder⸗Malz, 
n 


’ der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Berlin. Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Maiſchälsbrücke. 


en Joff chen Malz: Extract — 


hält permanent Engros⸗Lager . 
+ 


Handlung Sduard Groß, Breslau, Neumarkt 42 


Gardeſer Eitronen, 
Puglieſer Eitronen, 
Puglieſer Apfel ſinen 


in Original⸗Kiſten offeriren wie einzeln dilligſt: 


Gebrüder Knaus, Hoflieferanten, 


[361] Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Eis ſchr anke in verſchiedenen Sorten und Größen ſind wieder 


vorräthig und empfiehlt dieſelben 
die Möbelhandlung von E. Schlott, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Alb. Roesl in München, 
Landesprodukten⸗, Commiſſions⸗, Speditions⸗ und 
Incaſſo⸗Geſchäft, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Agenturen, ſowie zu Commiſſtonslagern in ſeinen trol⸗ 
kenen und geräumigen Magazinen, nahe der Staats: und Oſtvahn. Demſelben ſtehen die 
beſten Referenzen und eine bedeutende Stadt- und Land⸗Kundſchaft zur Seite. (50) 

Se — ——— — — ——m—— nn 


2 11 7 in ſchön. ſchwarz. Schrift ei (ex 
Lithogr. Viſitenkarten en Sen Fel 100 St. v. 14 Sgr. 
—. höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Paplerholg. 
in feiner Goldpreſſung watts! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Stassfurther I. Kali-Salz per Herbst. 
Echten Peru-Guano, 12—13 “% Stickstoll. 
Chili-Salpeter. offeriren billigst; 


Faul Riemann & Co., 


[51] Albrechtsstrasse 7. 


Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen. 


Beſtellungen darauf nehmen wir auch dieſes Jahr wieder entgegen, garantiren befte 
echte Waare und bitten um rechtzeitige Aufträge. 52 
Co., Albrechtsſtraße 7. 


2 Paul Riemann 
Mein Comptoir befindet sich jetzt:] [484] 


1 Ein f 
Nieolaistrasse 77, gebrauchter Flügel 


100 Thaler 


zu kaufen BET 
Katharinenſtraße Nr. 7, zweite Etage. 


. Falkenthal. 


Bücherauction. Mittwoch, den 9. d. M., 
von 9 und 3 Uhr an werden Allbüßerſtraße 
Nr 34 die zum Nachlaſſe des Pfarrer Bendier 
gehörigen Bücher, meiſt theologiſche und 
Jugendſchriften verſteigert. [476] 

C. Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Geräucherte Speckflundern 
und Silber⸗Lachſe, 
marinirten Lachs, 

marinirte Aal⸗Roulade, 

Sardines à Fhuile, 
Sardinen in Mixed pickles, 
farcitte Oliven in Oel, 
Thunfiſch in Oel, 
Veroneſer Salami⸗, 
Braunſchw. Cervelat Wurſt, 
Maljes⸗Heringe 


(Juni⸗Fiſch) R 
empfingen und empfehlen, ſowie 
neue diesjährige 


junge Schoten 
und Stangen⸗Spargel 


in Blechbüchſen: [360] 


Gebrüder Knaus, 


oflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Türkiſche u. ungar. Pflaumen 
hat billigſt abzulaſſen: [496] 
Paul Neugebauer, Oblauerſtraße 47. 


De Herren Klemptnermeiſtern empfehle 
ich zur freundlichen Beachtung mein be⸗ 
deutendes Lager in Druckſachen. Aufträge 
prompt und billigſt. Preis⸗Courants fre. 

C. Römer, Metalldrucker u. Klemptnei 
[74] in Frankenſtein. 


Verkaufs⸗Anzeige. [336] 

Eine in guter Kundſchaft ſtehende Schlof: 

ſerwerkſtelle mit vollſtändigem gut erhal⸗ 

tenem Handwerkzeuge und Zubehör, iſt we⸗ 

gen Todesfall des Meiſters ſofort zu verkau⸗ 
fen in Conſtadt bei Wittwe Drexler. 


A* ein Landgut, deſſen gerichtliche Taxe 
13,000 Thlr. beträgt, werden 8000 Thlr. 
zur IUſten Hypothek zu einem billigeren Zins⸗ 
ſuße als 5%, geſucht. Frankirte Offerten 
werden unter R. W. 4 poste restante Fran- 
kenstein erbeten. [480] 


Reſtaurations⸗Verkauf. 

Wegen anderweitig Unternehmen iſt eine 
feit mebreren Jahren in gutem Renomme ſte⸗ 
hende Reſtauration bald abzutreten. Nur 
Selbſtkäufer erfahren Näheres unter Chiffre 
H. N. 13 poste restante Schweidnitz. 


ie Brauerei zu Oyas bei Wahlſtatt 
wird veränderungsbalber cedirt und kann 
ſofort übergeben werden. 191] 


Lotterie⸗Looſe Si 5. een 


3 Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [339] 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11 


Lolt.⸗Looſe Fates te Enbanpter, 


Berliu, Alcranderftr. 27a“ 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold, Silber und Untifen 
zahlt H. Brieger, Riemerzeil 19. 


Für eine bedeutende Braureei in Berlin 
wird ein tüchtiger Braumeiſter, unter 
günſtigen Bedingungen verlangt. Ferner 
koͤnnen: ein Fabrikaufſeher, ein Müh⸗ 
lenwerkführer und ein Buchhalter für 
ein Mühlengeſchäft vortheilhaft placirt 
werden durch das Comtoir von 143 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 
Jeruſalemerſtr. 63. 


Offene Lehrlingsſtelle. 

In meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft findet 
ein Knabe rechtſchaffener Eltern, welcher der 
volniſchen Sprache mächtig ift, unter ſoliden 
Bedingungen ein ſofortiges Snterkommen. 

Gr.⸗Strehli den 2 Juli 1862. 

[330] Johann Kempsty: 


— . tot ven ARE 

Ein Deſtillation, mit Bier⸗ und Einzel⸗ 
: Ausſchank, ſeit 20 Jahren mit gutem Er⸗ 
folge betrieben und zum Engrosbetriebe vor⸗ 
handenen Lokalen, iſt unter annebmbaren Be⸗ 
dingungen zu Michaelis zu verpachten. Nä⸗ 
beres auf portofreie Anfragen bei Joſeph 
Vogt in Schweidnitz. 37¹ 


Eu gebildetes Mädchen, 20 Jahre alt, aus 
guter Familie, ſucht eine Stelle auf dem 
Lande als Gebülfin der Hausfrau, es bean⸗ 
ſprucht nur freie Station und Wäſche und 
eine liebevolle Behandlung. Näheres Al: 
brechtsſtraße Nr. 27. 494 


Eine gute Köchin kann ſofort auf dem 
Lande ein Unterkommen finden. Zu mel⸗ 
den bei der Haushälterin, Herrenſtr. 28. [212] 


8 Out Ein Lehrling 


in Breslau, 38. Ohlauerſtr. 38, 
2 a |! t in meinem Geſchäft placirt wer⸗ 
2 Waldwoll⸗ Extract — — IR Julius Stern, Ring Nr. 60. 


u den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen . 
fee rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Ja⸗ E Bus ee FR 
it Humboldts⸗Au billigſt bei I der 5 Jahr eine Melis- un 
je d vorm. E. G Fabian Fabrik selbstständig leitete, sucht zu bevor- 
©. Gr der, in Nr 4 7 ’ | stehender Cam agne eine anderweitige Stel- 
*. er lung im In- oder Auslande, Anfragen be- 


liebe man unter der Adresse D. Z, poste 
9 
C. Goy's 


restante Erxleben einzusenden. [331] 
Damen 5 Schuh 7 Lager Ein Hauslehrer, der polniſchen, deutſchen 
befindet ſich jetzt [503] 


ugleic onen 1 85 . und 
der zuglei iano ſpielt, findet eine Stellung. 
Schweidnitzerſtr. 45, 1. Etage Zu 2 per Adreſſe J. M. Biezdrowo 
im zweiten Viertel vom Ringe links. 29] 


ei Wronke (Herz. Poſen). 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Junkernſtraße Nr. 14, 


in der goldenen Gans. 
e! Wecker & Strempel. 


Rectorſtelle zu vergeben. 

An unſerer Stadtſchule iſt die Stelle des 
Rectors und erſten Lehrers erledigt. Sie ver⸗ 
pflichtet zum Unterrichte in der Religion, der 
deutſchen Sprache, Geographie, Geſchichte, dem 
Rechnen und den Anfangsgründen der Geo⸗ 
metrie, Phyſik, Botanik und Mineralogie; im 
Ganzen zu 25 Lehrſtunden per Woche. Bis⸗ 
her war mit der Stelle die Verpflichtung zu 
einigen Predigten im Jahre verbunden. Dieſe 
Verpflichtung kann erforderlichenfalls aufge⸗ 
loſſen werden. Es ſind deshalb nicht blos 
Theologen, ſondern auch andere Perſönlichkei⸗ 
ten, die ihre Tüchtigkeit als Lehrer nachzu⸗ 
weiſen vermögen, zur Anſtellung befähigt. 
Die Bewerber haben mindeſtens ein gutes 
Seminarzeugniß beizubringen. 

Der jährliche Gehalt beträgt 600 Gulden 
öſterreichiſche Währung nebſt hübſcher, freier 
Wohnung. Die ſtändigen Nebeneinkünfte find 
mit 150 Gulden zu veranſchlagen. Bei ent⸗ 
Kae Verwendung wird in längſtens 
unf Jahren eine Gehaltsverbeſſerung von 
weniaſtens bundert Gulden zugeſichert. — 
Schriftliche Anerbieten ſind bis Ende dieſes 
Monats zu richten an das 

Presbyterium der evangeliſchen 
5 Kirchengemeinde. 405 
Biala bei Bielitz in Oeſterreichiſch⸗Galizien, 
am 1. Juli 1862. 


Für Brauereibeſſtzer. 


Eine noch beinah ganz neue Brauerei⸗Ein⸗ 
richtung, vielleicht 10 oder 12mal benutzt, be⸗ 
ſt. hend aus einem 1300 Quart großen kupfer⸗ 
nen Braukeſſel, mit flachem Boden und Ab⸗ 
laßhahn, eine kupferne Maiſch⸗ oder Würz⸗ 
pumpe, mit kupfernem Grund, eine kupferne 
Saigmaſchine mit den dazu noͤthigen meſſin⸗ 
En Hähnen im Gewicht von 9 Ctr. ſtehen 

illig zu verkaufen bei A. Engelke in 
Ober⸗Glogau. [369] 


Brauerei Verkauf! 


Eine maſſiv erbaute, gut einger. Bairiſch⸗ 
Bierbrauerei mit großem Eiskeller, gegenw. 
mit 350 Thlr. jäbrlich firirt, verbunden mit 
n Gaſtwirtbſchaft, großem Saal, Ge: 
ellſchaftsgarten, Acker und Inventar, einer 
172 Prov.⸗, Kreis⸗ und Garniſonſtadt, 
ft mit ſämmtlichen Keller: und Malzbeſtänd 
ſofort, wegen Kräyklichkeit des Beſitzers, preis: 
mäßig bei 3-4000 Thlr. Anzahlnng au ver: 


kaufen, durch [189] 
. Nidetzki 


in Breslau, am Neumakkt Nr. 5. 
Briefe franko. 


—Gutsfalf- Geſüch. Lan 


Von einem reelen Käufer wird bei einer 
Anzahlung von 20 — 25,000 Thlr. ein Gut, 
in guter Gegend Oberſchleſiens, mit gutem 
Boden, guten Gebäuden und gutem Inven⸗ 
tar zu kaufen geſucht und bittet man Aner⸗ 
bietungen mit feſter Preis⸗Angabe unter der 
Chiffre K. R. 100 poste restante Breslau fr, 
einzuſenden. Unterhändler werden verbeten. 


Guts ⸗Kauf. 


Es wird zu kaufen geſucht ein Hei: 
nes Landgut mit herrſchaftlichem 
Wohnhaus in der Umgegend von 
Breslau. Es liegen 15,000 Thlr. An: 
zablung disponibel. Nur Selbſt⸗Ver⸗ 
käufer werden erſucht, baldigſt eine Be⸗ 
ſchreibung einzuſenden an den Candida⸗ 
ten der Staatswiſſenſchaften und Admi⸗ 
niſtrator Hermann Jüngling in 
Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. [327 


Es wird zu kaufen geſucht: ein herr⸗ 
ſchaftliches Haus mit Garten in 
Breslau. Solider Bauzuſtand und 
reeler Mieths⸗Ueberſchuß iſt Kaufbedin⸗ 
gung. Der Herr Käufer kann ſofort 
12,0.0 bis 16,000 Tblr. Anzahlung lei⸗ 
ſten. Nur Selbſt⸗Verkäufer werden 
erſucht, ſich ſchriftlich zu wenden an den 
Candidaten der Staatswiſſenſchaften und 
Adminiſtrator Hermann Jüngling 
in Berlin, Mohrenſtraße 58. 328 


Local⸗Veränderung. 


Mein Schub: und 
Stiefel⸗Lager 


für Damen und Herren 
befindet ſich jept 
Ohlauerſtr. 38, 
Eingang Taſcherſtr. 
und empfehle mich zur geneig⸗ 
ten Beachtung. [4851 
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Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von ue in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
r 1 
und vom 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 50.00 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. , sowie einem Plane 


100,000 
der Umgegend von Breslau i. M. v. — entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


50,000 ? 
Preis mit colorirten Grenzen 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 

Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des obersehlesischen Berzwerks- und Hütten- Reviere, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber. Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener’sche Ztg.) 


Die Minecralbrunuen-Handlung 
von Carl Fr. Keitsch in Breslau 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununterbrochen Zuſendungen direct von den Quellen von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 
böhmiſchen, galizilchen und ſchle Ba w 


Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Jugredlenzen, Quellſalzen, 
mediziniſchen Seifen, | 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, fo wie auch alle künſtlichen Mineralwäſſer aus der 
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Fabrik der Herren Dr. Struve & Soltmann zu geneigter Abnahme. [100] 
u vermietben ſind Kiojteritraße Nr. 60 2 ; 
große Mrbeitslotafe von 2 und 3 Biecen, Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
parterre gelegen. 3 große helle Böpen, ein In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 1374 


Stall zu zwei Pferden und Wagenremiſe 


Zwinger traße Nr. 6 iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt Wohnung vom 3. Ottober d. J. ab 
zu vermiethen. 

j Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
[152] Schmiedebrücke 24. 


\ Agnesſtraße Nr. 4 

iſt vom 2. Oktober d. J. ab die 1. Etage 
und Parterre, jedes Quartier beftehend in drei 
Stuben, großem Mittelkavinet und Küche 
nebſt Boden und Kellerraum und Gartenbe⸗ 
e zu vermiethen. Das Nähere bei 
dem Wirth 3. Etage. 


eidenſtraße 17 ſind Wohnungen und eine 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


ne 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte, fogenannte italieniſche Buchführung diejenige, 
welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 


. Feuerwerkſtelle zu vermiethen. [475] Klare jest. — Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
— - bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtbeil, als fei dieſelbe zu 
Zwei freundliche] zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 


u vermiethen: 
Wohnungen à 2 u. 3 Zimmer, nebſt 
Kuche und allem Beigelaß, zu Michaelis 
oder ſofort; 
Eine Bäckerei ſofort; 
Ein Haderngeſchäft (Keller) zum 1. Aug. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 384 


Ein gut gelegener offener Verkaufskeller iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näberes Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


9 ikolaiſtr. 37 iſt eine Wohnung im 1, Stock 


dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonsmiſchen Gebiete zu Haufe iſt, möge dazu beis 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltung 
in ei praktiſchen Durchführung der Geſammk⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe 
darzuthun. 


Yeneöitraße Nr. 8 iſt eine Wobnung yon | Ein möblirte Stube iſt billig zu vermie⸗ 
4 bis 5 Stuben, Kochſtube und Zubehör then. Näheres Weidenſtraße 11, 1 Treppe. 
Michaelis zu beziehen. Näheres im 2. Stock. 


4. u. 5. Juli Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U. 


Preiſe der Cerealien. 


für 65 Thlr. ſofort zu vermiethen. [478] Suftor, eioo Drug Tag eee Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Ge Wohnung iſt Grenzhausgaſſe Nr. 3 | Luftwärme ＋ 11.4 7 108 + 144 Breslau den 7. Juli 1862 
bald zu beziehen. [473] a aa + 2 9 Ei feine, mittle, ord. Waare. 
t 2 an ae a3 5 = 
Eins berrſchaftlich eingerichtete Parterre⸗ zunjtjättigung "ar ap R S | Weizen, weißer 85 — 87 82 7480 Sgr. 
Wohnung iſt zu Michaelis d. J. Neue: | Metter übermöltt bd. Reg. bd. Regentr. Am gelber 84 — 87 82 er. ” 
Taſchenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. Näheres] Wärme der Oder + 15,4 Roggen 61— 62 0 56-58 „ 
zu erfahren Ring Nr. 10/11, im Comptoir. —— - — | Öerite . 43 — 44 42 39-40 „ 
- 5. u. 6. Juli Abs. 10l. DVigsU, Nchm. 21] Hafer 27— 29 26 24—25 „ 
iſchergaſſe 4, nahe der Fr.⸗Wilh.⸗Str., gufidr. beio. g 2776751 2776733 Erbſen .. 52— 54 50 46—48 „ 
iſt eine Wohnung im 1. Stock zu| Ayitwärme ＋ 120 + 122 + 23,3 Winterrübſen per fein mittel ordin. 
vermiethen. Näheres daſ. par terre rechts.] Thaupunkt +/102 #108 4 11.0 = Pid. Br. 214 — 8 Sgr. 
Dunſtſättigung S8öpCt. 8406. 39pCt. Rap 1 R 
Zu vermiethen Wind SO SO W Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel 
und Michaelis d. J. zu beziehen ift Schub: Den — 8 Sonnenbl. te Spiritus pro Bun bei 80 % Tralles 


brücke Nr. 35 die zweite Etage, beſtehend aus 
eleganter Wohnung von 7 Stuben, Küchen⸗ 
ſtube und Beigelaß. Näheres Ring Nr. 26 
im Comptoir. 2903 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben 


42 —.— — frre 
Breslauer Börse vom 7. Juli 1862. Amtliche Notirungen. 


und Küche iſt für ruhige Miether zu vers N : 
miethen und dritten October zu beziehen. Das l N r 4 1715 Br Bresl.-Sch.-Frb. * 
Näbere Katbarinenſtratze Nr. 11 erſte Gage, | Amsterdam rg. 140 4 . || dito Kred. dito, | 994 B. ‚Litt. E. 4/101 & d. 
l = dito......|2M.]142% B. dito Pfandbr..|3%| 98% B. Köln-Mindener 37 -& 
Zu vermiethen 299] Hamburg . k. S. 152 K bz. Schles.Pfandbr. dito Prior..4 | 94% B. 
iſt Ohlauer Stadtgraben Nr. 18 die] dito.... |2M.|150% bz. à 1000 Thlr. 3] 94% B. Clogau Sagan. 4 
dritte Etage, beſtehend aus 5 Piecen, ganz London k. S./ dito Lit. A. 4 102 % B. Neisse Frieger 4 | 73% B. 
oder getheilt. Zu Michaelis zu beziehen. dito 3 M. (6. 21 1 ba. Schl. Rust.-Pdb.4 102 % B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2 M. 80 G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 


Rig a e dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 


Wienöst. W. 2 M. 


hiſche Atelier nebſt Wohnung, die . 5 77 5 6 2 
ſich 5 zu einem lithographiſchen Inſtitut, F e 56.26 Q. 1 a b 3% 100% B rr. 30 153 6, 
Comptoir, Büreau u. j. w. eignet, ſogleich zu | Augsburg. - = an 3.0 it. B.) 183 % B. 
permieth D . . [452] Leipzig 2M. — Posener dito 4 99% B. dito Lit. C. 3% 153 G. 

9 Berlin EB Schl. Pr.-Oblig. 44 101% B. dito e | 90% . 

riedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 ift eine Woh⸗ Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds ito dito Lit. E. s 101%, G. 
5 ar, im Be Suu von 4 Stuben er Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit.E./3% 85%, G. 
Küche zum Preiſe von 125 Thaler zu ver: | Louisd’or . .. . 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 

i 1. Octob Poln. Bank-Bill. 87% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 | 85% G. |Kosel-Oderbrg.i4 | 55% B. 
mietben und bald oder zum 1. October zu a 57 0 4 
beziehen. (och Oester. Währg. 79%, B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito Pr. Obl. 492% B. 

Kapern fir. 0 Inländische Fonds, Pin. 500 fl.Loose Er 35 2 dito 5 = 
40 eiw. St.-Anl. Action. 0 & er 
iſt die Hälfte der zweiten und dritten Etage ei en 16 — 3 ran . ein Te 4 46 0 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im dritten 4; 2| _ Isduck v. 60 Rub. Rb. 71% C. — 
dito i852 ück v. 60 Rub. Rb. 714. C. 
Stock. 4991 dito 18544 % 1014 6. Be.-W-Hordb. 4 63% G. 8 * 20 G. 
: ; 3 © ; dito 18561424 |10144:G. | Mecklenburger = chles. Bank. 964, bz 
I ı., 1506, 105% BTMenetmämgn.|. 2ED. [DesCom-än) 7 = 

7 3 räm.-Anl. 22 8 n e Eisen — * A 
ziehen. Näheres Tauenzienſtraße Nr. 71 im St.-Schuld-Sch. 3 90% E. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |126%,B, Oesterr. Credit 85 % ba 
dritten Stock. Brel. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl A | 96% B. dito Loose 1860 72% B 

dito dito 4] — dito Litt. D.j4%]101% G. Posen. Prov.-B.| | 5 


artenſtraße Nr. 5 iſt ein Quartier für 
eine auch zwei Perſonen unmöblirt, 
elegant eingerichtet, zu vermiethen, auch kann 
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Pferdeſtall dazu gegeben werden. [6 


Die Börsen-Commission. 


— — —(—— ns 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau 
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